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oft nicht Ainen einzigen beflimmten B: 
ne Einficht und Schicklichkeit wortreich 
ift mit prablerifchen, inhaltleeren Sprü 
Äbnen machen, die über biefe Gegen 
acht haben. Er überredet ſich vieleicht ' 
en Wörtern, bie et mie ein Papagei na 
enug weiß. Aber laſſe man einen wah 
chen Kopf ſich auf die Staatswiſſenſcha 
ch glaube er wird bald ‚überzeugt ſey 
: fehmwer iſt, die Mathematit als die 
PR en 


Rıcsaro Hr 


‚Bprrede | 
zur zweiten Auflage 


Der Berühmte 8. 8. Hofrath in Wien, Joſeph 
9 Sonnenfels, mein unvergeßliher Lehrer, 
arbeitete mit unermuͤdetem Fleiße und bein groͤß⸗ 
tm Scharffinne über ſechs nnd dienfig Jahre au 
der Verbeſſeruug nnd Vervollkommnung - feiner 
Grundſaͤtze der Polizei, Handlung und Finanz. 
Die allgemein anerkannten Vorzüge dieſes Werkes, 
beſonders die deutliche und zugleich gründliche Ent⸗ 
wickelung ber politifhen Grundſaͤtze, wurden von 
beruͤhmten und einſichtsvollen Männern fchon fo oft 
geſchildert/ daß meine Lobſpruͤche ganz überfläffig 
feyn wärden.: Auch die fünf nach und nach gemach⸗ 
ten Auflagen von dieſem Merle Einen zum Bes 
weis dienen, mit welch aufferorbentlihem Beifalle 
im Teutſchland und ‚befonders in den K. KR. Erb⸗ 
ſfiaaten, die Schriften :diefes vortreflichen Schrift⸗ 
ſtellers aufgenommen wurden. 


aus drey nicht unanfehnlichen Okt 
:, war als Lehrbuch theild zu theue 
tſchichtig; ba es zu theuer war, 
mir unangenehme Erfahrung mad 
Ber. Theil meiner Zuhörer diefeg, wic 
Iglicd auch nicht die großen Früdt: 
rſtunden einerndten konnten, die tch 
eſuchten zwar meine Vorleſungen 
eiße, vergaſſen aber in einer kurzen 
te, und konnten die verlornen J 
el des Lehrbuches nicht wieder in 
ß zuruͤckruſer. 


iuc als Vorleſebuch war es wir 
sm eines akademiſchen Jahres, in 
Vorleſnnaen aeendiget werben muͤ 


Borrede vV 


= Sch entſchloß mich alſo, dieſes Werk als Lehr⸗ 
buch zum Gebrauche akademiſcher Vorleſungen zu 
kearbeiten und fo einzurichten, daß ich: «B bequem 
erläutern, und auch diefe in dem mir. vorgeſtectem 
Zeitraume enbigen koͤnne. 


| Um ben Ideengang des gruͤndlichen Denterb | 
nicht zu verändern, folgte ich dem Verfaffer von 
Paragraph zu Paragraph mit Beibehaltung der 
naͤmlichen Aufihriften, ich bemühte mid) die Haupt⸗ 
ſaͤte ale Aphorismen kurz und genau hinzuſtellen. 
um dem Lehrer eine erwuͤnſchte Gelegenheit zu ge⸗ 
ben, dieſe mit politiſchen Gruͤnden und Beiſpielen 
gruͤndlich zu erlaͤutern. 


Man kann leicht vermuthen, daß ich 1— ver⸗ 
ſchiedenen Grundſaͤtzen einer tem wuͤrdigen Verfaß—⸗ 
fer eutgegengeſetzten Meynung ſeye; da ich aber 
bier die Grundſaͤtze eines fremden Schriftfielferd 
zum Nugen und Bequemlichkeit ber jungen Aka⸗ 
demiker zergliederte, fo würbe ed hier überfläffig 
und am unrechten Orte gemwefen feyn-, wenn ich 
die‘ Gegengruͤnde, die mich eine entgegengefeßte 
Meinung zu ergreifen bewogen haben, bier anges 
führer, und dad Werk dadurch wieder verlängert 
hätte; bey den akademiſchen Vorleſungen wird ber 
Lehrer Gelegenheit genug finden, feine polisifchen 
Grundſaͤtze feinen Zuhörern bekannt zu machen, 


L 
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ausgabe des gegenwärtigen Wert 
allein der Gedanke, daß ih meine 
n Genuͤge leiſten wuͤrde, wenn ich 
inde und beſonders meinen jungen 
reunden ein Wat liefern wuͤrde, 
e politiſchen Giundſaͤte in einer 3 
en und gründlichen Schreibart auf 
te entwickelt wurden; der Gedan 
: meine Kräfte dahin verwenden fo 
politifche Grundfäße, von denen : 
8 Gluͤck ganzer Nationen abhängt 
serhreitet werben, biefe Gedanken 
oieder in meinem Vorhaben. Da ı 
eruͤhmte Profefforen auf teutſchen U 
eſes Werk zu ihren Vorleſungen 
wahlten. fo wurde bie erſte Auf 


Blorre de. MU 
Sem politiſchen Schriftfleller und Lehrer erlaube _ 
ohne allem Ruͤtckhalt die Sprache feines Herzens 
freimuͤthig zu: ſprechen, diefe fo gluͤckliche Metamor⸗ 
phoſe munterte auch mich auf alle Stunden‘, bie 
mir meine fo häufigen Berufsgeſchaͤfte übrig lafe 
fen, den polittichen Unterfuchungen zu wibmen, um 
einſt das verſprochene groͤßere Werk uͤber die poli⸗ 
tiſchen Wiſſenſchaften in jener Vollkommenheit liefern 
zu koͤnnen in welcher ich daſſelbe zu liefern wuͤnſchte: 
bis dahin ſoü dad gegenwaͤrtige Werk und meine 
Vorlefungen über daffelbe, meinen jungen akabemi⸗ 
ſchen Freunden‘ binlänglich ſeyn, ſich auf ber hohe 
Schule gefunde Grundſaͤtze uͤber politiſche Gegen⸗ 
ſtaͤnde zu femmeln, um einfl mit vereinigten Kraf 
ten in meinem Vaterlande alle diejenigen nügliche 
Einrichtungen und Anflalten zu verbrelien , welche 
ich in dieſem verbreitet wuͤnſchte. F 
Zch verfaßte auch ein Verzeichniß von —* 
ten, die über die Staatswiſſenfchaft übe 
haupt, dann insbeſondere über bie Polizei, 
Handlung und Finanz in verſchiedenen Staas 
ten herausfamen, ic wählte nur ſolche, melde 
durch ihren. innern Gehalt oder durch befondere 
äuffere Umſtaͤnde merkwürdig wurden. Der afas 
bemifche Lehrer kann auch diefe Gelegenheit benus 
Ben über den Juhalt und Werth biefer Schriften 
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dliche Kritik anzuführeit* wenn ich mei⸗ 
ern die angefuͤhrten Werke recenſiret habe; 
te ich ihnen, im Fall ſie ſich einſt groͤſ⸗ 
ke im politiſchen Fache beiſchaffen wollen, 
ier Schriftſteller: einen Teutſchen Sons 
‚einen Frauzoſen Montieöquien, ei⸗ 
en Smith und einen Italiener Genos 


Beſchluß dieſer Vorrede kann ich noch 

daß meine Zuhoͤrer meine politiſchen 
en mit ununterbrochenem Fleiße und der 
Theilnahme beſuchten, und dadurch auch 
daß mein Lehramt mir mehr Lieblings⸗ 
ögefchäft. in meiner arbeitfamen Laufbahne 
ielleiht wird das gegenwärtige Werk eben 


WVorrede 
"sur dritten Au flase 
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Di⸗ Schriftſteller, welche die Grundſaͤtze der po⸗ 
litiſchen Wiſſenſchaften bearbeiteten, gaben dieſen 
verſchiedene Namen, je nachdem Sie die Graͤnzen 

derſelben erweitern, oder einſchraͤnken wollten; in 
dem vorigen Jahrhundert nannte man dieſe häufig 
KRammeralwiffenfhaften, auch in:unfern 
Tagen ſuchte der Herr Profeffor Fulda in Tuͤbin⸗ 
gen und andere Gelehrte ben alten Namen twieber 
bervor und nannten dieſe Wiffenfchaften überhaupt 
Rammeralwiffenfhaftenz nach meinen. Ans. 

fichten foll man, wenn man, alle verwandten Staats 
Wiffenfchaften in Verbindung vortragen und. dieſen 
einen allgemeinen Mamen beilegen will, dieſe 
Staatswiſſenſchaften uennen. - 


ung Des tiaſſiſchen Wertes von Uda 
a bie Schriftſteller insbefondere dir 
: ein, bildeten aus der Staa 
t eine felbfifländfge von andern 
nfchaften abgefouderte Wiffenfchaft, 
sunbfäße gelehrt. werben, tie die N 
thuͤmer gegründet, erhal 
st und wieder Fonfumirt mw 
eferten die ieutſchen Gelehrten Bi 
der Graf v. Soden, Profeffor s 
&berg und mehrere andere fehr. 


In nenern Zeiten nannten bie bentfch 
dieſe Wiffenfchaft Nationalbl 


anzoſen Oe conomnie politiq 


are ndie ‚Al 


Braͤnzlinze zwiſchen den verſchiedenen polen | 
Wiſſenſchaftein. ‚sieben. Eönnen. 


. Much, dad: fo. beliebte Wort Hatlonalöty 
nomie im Gegenſatz der Privarökonomie 
ſcheint mir nicht paſſend genug zu ſeyn, ich wuͤrde 
‚Ueber noch dad alte Wort Rammeralwiffens 
(haften nad dem Beifpiele des Herrn Profefforg 
Falda hervorfuchen, und ald. ein beflimmses Wort 
für. diefe verwandten Wiffenfchaften anwenden. Der 
Herr v. Sonnenfeld,.deffen Werk ich hier im 
ZAuszug wit Aumerkungen: und Verkefferangen iu 
einer dritten Auflage liefere,. beforgte ſi ehen Aufla⸗ 
gen feines Handbuchs, unter dem Titel: 

Grundfaͤtze der Polizei, Haudtung und 

Finanzßzß. 
"Endlich am Abend ſeines thaͤtigen Lebens wollie er 
noch dieſe Grundſaͤtze unter dem Titel: 
: Handbuch der innern Staatsverwaltung niit Ruͤck⸗ 
ficht anf die Umflände und Begriffe ber Zeit | 
besandgeben , im J. 1799 erfchien der erſte Band, 
er wollte nad) und nach. vier Bände liefern, dann 
ſollte noch die praktiſche Geſchaſtsbehaudlung in zwei 
Baͤnden folgen. 


Die Urſachen, durch welche der wirdige Ver⸗ 
faſſer verhindert wurde, fein Verſprechen zu erfüls 
len, find mir unbekannt; ic) vermnshe, ex murbe 


ey 18 IWELYEL VIE DEWER ZUTAGE 
‚ auch zum bdrittenmal der Preſſe uͤ 

er audy mehrere litterariſche und 7 
ungen und Verbeſſerungen machte, 

hundert andern haͤtte vermehren koͤ 
cht durch den Gedanken, daß das 

Abſicht zu weitlaͤufig werben koͤr 
alten worden wäre, 


In Hinſicht meines Verſprechens e 
über die Staatswiſſenſchaften zu li 
rſichern, daß ich ſeit vielen Jahren 
ıflunden, die mic meine häufigen 
: übrig laffen, zur Erluͤlung m 
ens benutze. 


Zum Schluß muß ich noch anführen 
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Mertwürrdige Schriften über die, 
Staatswiſſenſchaft. 
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Lgsii Justi Politicorum, seu Doctrinae civilis Libri IV, 
„qui ad Principatum maxime spectant. Fol. Lips. 1752. 
Keit Ludwig v. Sedendorf, deutfcher Fürſtenſtaat, 
neue Auflage, Jena 1754. 8, 
Philosophiae civilis, sive Politicae Partes IV. tanquàm 
"Gohtinuatio Systematis philos. Christ. L. B. de Wolf. 
“Antliore Mich. Christ. Hannovio, Halae Magd. 
1756. 4 Tomi. . a BEE | 
emo einer Staatskunſt, worinnen die natürlichften 
Mittel entdeckt werden,‘ ein Land mächtig, reich und 
Arie an machen, von J. M. v. Loen, dritte Auf⸗ 
‚lage, Fraukf. 1781. | J 
Rear, St., Stagtskunſt, oder anleitung zut Bildung 
kluger Regente ‚ Gtantömäßner und ürger, a. d. 
Franz. v. Schülin. Bde. gr. 8. Bamberg 1768-91. 
de V’Esprit. des Loix ‚(par M. le Presidegt de Monte» 
Tuieu) Nouvelle Edition. a Londres 1768. 3 Tomes, 
8. Tentſch 1753. 3, peite neue Ueberſetzung and dem 
Franz. 4Bände: Alienburg 1782. 8. 
VPoß Handbuch der allgemeinen Staatswiſſenſchaften 
nach Schlötzers Srundriß, Leipzig 1796. 7 Bde, 


Benfen Berfuch eines fnflematifchen Grundriſſes ber 
“reinen und angemandten Staatsiehre. Erlangen 17 
— 99. Drey Abtbeilungen. _ 
Institutions politique par M. le Baron de Bielefeld, 
à Ia Haye 1760. 3 Tomes. Teutſch. Breslau 1776. 8; 


Die Staatsklugheit nach ihren erften Grundfägen entwor⸗ 
fen gon Gottf. Achenwall. 4te Ausgabe, Göttingen 


8. FE 
Introduction general a l’Etude de la Politique, des Fi. 
‚ nances et du Commerce par M. de Beausohre, 
‚ Nouvelle Edition augm. & Berlin ı771. 3 Tomes. 8. 


— Tenfch mit Zugaben von F. von Albaum. Riga 


AT73—15, 3 Theile, 8, 


Innenteld, ‘ —5 v./ —A— 
yandiung und Finanz. Erſte Auflage. 
iefer erichienen nach und nach ſechs hr 
te Auflage 1804. umgearbeiter in folg 
hovon nur ein Band und ein kleiner Naı 
Jandbuch der Innern Staatsverwaltung. 
langieri (Cav. Gaetano) la Scienza 
ione. Nap. 1780. II. Edit. 1782. Faſt 31 
rfchienen zwei Nachdrüde zu Benebin 
{nd dem Stalienischen überjeßt von Hei 
‚Link unter dem Tite.: Syſtem der 
r yach 178891. 8 heile, famt- der | 
den Verfaſſer von Don Donate 7 
Kufage 4794, 8, 
agners Sraatemifienfchaft und Volt: 
Afe. Seipfig. 1805. 
rag über Staatöverfaffung und Gta 
Königsberg 
zlitz die Estanttichee ir deufende ® 
dargeftellt. Leipzig. 2 Theile, 
Haller Reftauration der Staatswif 
Theorie des watürlic geſelligen Zuſtar 
Winterthur 1816-18 
ı QG — VAMVA. —8* nis Rraarämifien 
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ioni di Commercio, o sia d’Economia civile 

de legersi nella Cattedra interiana Napoli dell’ Abate 

Genavesi in Milano. ı768. 2 Part. A, Teutfch. 1772, 
Leipsig. 2 Theile, 8. 

Th. Mortimers Elements of Commerce. Polities, and 

‚Einanges.. ;London 1775. 4. Teutſch. Grundfäge der 

Sandlung; Staatslunſt and Finanzwiſſenſchaft. Leip- 


$mith, Adam anInquiry into the Nature and Causes of 
-the' Wealth. of Nations. London 1775 et.76. eher . 
feist nach der erſten Nuflagevon Schile und Wichmann. 
Zeipsig 1776.. 28, 8, Neu überfeßt nach der vier-. 
ten englifchen Auflage von Chriſtian Garne. 4 Bde, 
4796-99, 8:°,Bon diefem berühmten Werke find fie- 
ben — imenglifcher- Sprache erſchienen. 

v Berti Betrachtungen über die Sraarsmieehichaft, Aus 
dem — Dregden 1774, Neue Ueberſetzung 
dom th Schmid. Mannheim 1788. 8. 

Conte Bonändi:delle Mallere. Saggio di Economia 
eivile. Torino 1776. 8. oo. J 

Gartorins. Handbuch der Staatswirthſchaft nach 
Smith. Berkn 1796. 

Läder Rationafinduftrie und Staatswirthſchaft 
nad) Adam Smith bearbeitet. Berlin 1800,.3 Thle. 8. 

san Herd Anfangsgründe der Stadtswirthſchaft/ oder 
® te von ationalreichthum. NRiga 1805 — 1807. 

W b s rs {utemanifher Grundriß der Staatswirthſchaft. 

erin 1804. 

Zul. Graf v.’Soden. Die Nationalökonomie, ein phl⸗ 
lofophifcher. Verſuch . über die Quellen des National. 

„reichthums und Über die niet u deffen Beförderung, 
gerri, 1805 1, f. Ä Beben Bünde, Auch defen Lehr- 
buch. der Nationalöfonomie zum Gebrauch öffentlicher 

Vorleſungen. 1810, Pas, 


u 5wivwe. mr me arg nn 

ne icheriebulg von Mocıkhbs, 2% 
1 1817—1818. 
feland 9. neue rundfegung der 
yoftsfunf, durd) Prüfung und Beri 
auptbegriffe von Gut, Werth, Preis 
ögen, mit ununterbrochener Rüdficht 
gen Sufteme. Gieſſen 1807. biäher 4 
rtv. Lauderdale über Nationaf- 

m Engl. (gegen MW. Smith) Berli 
to.bs Grundfäge der Nationalöfonon 
alwirthſchaftsiehre. lle 1808, 

ugs 2p. Abriß der taatshfonemie, 
irthichaftsichre, Berun 1808, 

Hm alz Handbuch der Stantswirthfchnt 
ri I Handbuch der Staatswirtbfchaft. 

. Zatob Kraus Staaramienh haft, 

e beransgegeben v. H8. v. Auer s w 
erg 18081. 5 Thfe, und deſſen Aufft 
niethfchaftliche Gegenttände, berausgee 
emielben._ Königsberg 1808. 

ı Dr. F. E., Reniiton. der Grunde 
ionalöfonommie, in eriehung auf ! 
Senffeiteie, 1 amgemei fiene Breife and ihi 

€. gr. 8. Coburg 18111814, 
ae M. Charles des’ systeınes d’Ecor 
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Allgemeine Einleitung... 


\ 


Asıgeituns der Staatswiſſenſchaft in 
ihre Zweige. 


§F. 4. 
} - 
D. einzelne lebende Menſch iſt nicht der Menſch im: 
Stande der Natur. Der Stand der Natur märe ſonſt 
AR: Stand des Befändigen Mangels‘, der beſtändigen 
Furcht; die Vernunft, durch die fich der Menſch von 
dem Thiere unterfcheidet, Täßt ibm dag Mittel nicht ver⸗ 
Zennen ‚” wodurch .er einen verbefierten Zuftand erreiche" 
Rınn,: Diefes.. Mittel it die Bergefelifhaftung: 
anit feines gleichen. Der Begriff eines 'einzeinen Men⸗ 
schen iR vieleicht eine bloſſe Schriftſtellerabſtration. Der 
Menſch iſt immer in Gefenfchaft, und’ wie Ferguſon 
in ſeinem Essays on the History of civil Socitey fcharffinnig” 
anmerket: ein Wilder den man irgendwo in einem Wal⸗ 
de gefangen, beweiſt icht mehr, daß idie Met 
ſhen von Natur einzeln leben, als ei im Walde ung 
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richten, das Beßte allee kleinern C 
3 Ziele geſteckt bat. 


. Dieſe allgemeine Geſellſchaft iſt de 
yertrettung in denſelben hat den ein; 
us denen er zufammengefebt ward, 

erworben, bat fie in neue Verhält! 
afchen find Bürger geworden, 
ie Natur ihres felbitgemählten Stand 
te zu einem Ganzen Beziehung haben 
einem politifchen Körper vereinbart 
3 diefer Vereinbarung iſt: Ginheit de 
it des Willens, Einheit de 


. Binheit des Zweckes; näı 
art, des Beten, welches in An 
meinſchaftliche Beßte genann 
beſondere Beßte ber einzelnen € 
Privatnutzen, dem erftern beſtändig 


\ 
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J. 4. Eindeit des Willens: Die, wo es um 


etwas zu thun if, das feine Wirkung auf die gemein⸗ 


Schaftlichen Angelegenheiten erſtrecket, aus der Verbin⸗ 
dung der Mittel mit dem Zwecke, und aus dem Grund⸗ 
ſatze: daß niemand mit ſich ſelbſt im Widerſpruche ſtehen, 
das iſt: niemand wollen, und zugleich nicht wollen kann: 
alle Einrede aufhebt, und den Eigenwillen des Ei n⸗ 
zelnen den Entſchlieſſungen des gemeinſchaftlichen Wil⸗ 
lens unter würfig macht. 


55, Einheit der Kraft; hieraus die Verbind⸗ 
,Uchkeit, die einzelnen Kräfte der gemeinſchaftlichen Kraft 
nicht zu entziehen, wo immer dieſelben zur Erreich⸗ 
ung des gemeinſchaftlichen Zweckes nothwendig finde 
Hieraus die Verbindlichkeit, der gemeinſchaftlichen Kraft 
nicht zuwiderſtreben, das iſt, die einzelnen Kräf⸗ 
te auf keine andere Art anzuwenden, als nach der Rice 
tung der gemeinfchaftlichen Kraft, 


:8.6. Die Anftalten und Maaßregeln zur Veforder⸗ 
ung des gemeinſchaftlichen Beßten vorsufchlagenr 
au. prüfen, entweder gut zu beiffen, oder su ver⸗ 
werfen, iſt ein gemeinfchaftliches Recht aller Glieder 
der Sefellfchaft. Allein fol es num zu einem wirklichen 
Entſchluſſe Tommen, ſoll dasjenige, was entfchloffer 
worden. alle Glieder verbinden, das ift, ein Geſe 
werden, fo wird auch die Uebereinſtimmung aller Glie⸗ 
der erfordert. 


8. 7. Dieſet war die erſte Geſtallt aller Staaten: 
Uchergang von der Menge zur Geſellſchaft, vom 
der Anarchie zu der einfachtten Demofratie. Aber 
bald muſten fich die Schwierigfeiten zeigen, welchen diem 
fe Erklärung bey einer aräßern Geſellſchaft unver⸗ 


» augemeinen Zuſammentunften, 
lung aller Stimmen, beſonders in za 
ften, und Ländern von weiterem Ih 
‚war. Die Einficht der Mitſtim 
I, den fie nach Unterſchied des Vern 
derſchiedenheit anderer Umflände an 
Angelegenheiten haben, war ungleich 
hatte die Stimme des Klügern, 
uden nicht mehr Einfluß und Gewi 
e des Unerfahrnen, des Unv 
Man muſte ſich alſo über eine Art 
chen Willen zu erflären, vereinigen, 
wiertafeiten vermieden würden. So 
fien auf verfchiedene Art denſelben 
„entſtanden "wahricheinlicher Weiſe 
Regierungsformen. 


8. um den öffentlichen Angelegend 
inen Ausgang zu verſichern J blieb n 


— 5 — 
thet werden. muß , fo iſt durch dieſe nähere Beſtimmung 
auch weder die Verzögerung, noch der Unter⸗ 
ſchied bes Antheils gehoben, welcher in die öffent⸗ 
ſſchen Berathfchlagungen. ſo, ſehr einfließt. Daher rief 
han die Weiſern, gleichſam die EdTern zur Volts⸗ 
verteetung‘,. "and in vieſer Eigenſchaft zur Verwaltung 
des gemeinen STefend’ auf: von ihnen empfiengen die 
Ctaaten nach der Verwaltungsform den Kamen Arifto- 
Iratien: Wahlariſtokratien, wo die Volksver⸗ 


tretter unmitteibar von dem Volle, oder mittelbar durch 


Vahlmänner auf eine beſtimmte Zeit gewählt wurden: 

Erbariſtokratien, mo die Vollsvertrettung an Fa⸗ 
milien für beſtändig übertragen iſt. In Artfiofrati 
en zwar wird die Geſetzgebung an den einſichtsvollern 
Theil des Volks übertragen: aber Familienabſichten wur⸗ 

den immer in die öffentlichen Berathſchlagungen mitge- 
bracht ,. und „machten Spaltungen, oder lenkten die allge- 
meinen Gefchäfte nach dem Privatnutzen bin. - Daher 
andere Nationen in der ha us väterlichen Verwal‘ 
tung ein Urbild fuchten,. wornach fie aus Zutrauen zu 

der Weisheit und Tugend eines Bürgers die Verwaltung: 
an einen ühertrugen, der ihr Geſetzgeber, ihr Haupt ſeyn, 

der, indem er alles von dem gemeinen Weſen erhält, und 

dadurch fein Wohl untrennbar mit dem alfgemeinen ver⸗ 

bunden iſt, auch keinen’ von dem allgemeinen geſonderten 

Vortheil kennen , der alſo bey der Verwaltung Ue ber 

einftimmang in der Abſicht mit dem Krafttriehe der‘ 

Vollſtreckung verbinden follte. Diele Verwaltung. ward 

Monarchiergenaunt. Alle dry Resterungsfor. 
men find wieder veriddedener Infommenfekungen, Ein. 
ſchrärkungen, Mäffigungen und Ausartungen fähjg. 


4.9. Durch Diele verſchiedenen Regierungs⸗ 


| formen ward an dem weſentlichen der dürgreKeohra 


Pd 


’ 0080 ſoun OUT DIE augemeine Uel 
ben mußte, | 
. 10, Indem nun die obere Gewal 
lichen Willen enthält + fo kömmt es 
beſtimmen, wie die gemeinfchaftlich 
seinen Beſten am fchicklichften zu gebra 


11. Der Zweck, um deffen willen, 

e Geſellſchaft treten, iſt ſtäts dr 
8 zu erhalten, -fie einzeln weder 
ſittliches noch phyfifches Ver 
es iſt dag gemeinſchaftliche Bei 
16 aller einzelnen Beſten. In burgei 
n war dieſes Beſte, dieſer Zweck d 
und Bequemlichkeit des Lebe 
baret die Öffentliche Wohlfart ausmac 


12, Die Sicherheit ik der Zuf 
ie nichts zu fürchten haben. Der Zuf 


Fan de m 
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543 Die Bequemlichkeit des Lebens it die 
— **— ſich durch feinen, Fleiß Unterhalt zu. verſchaf⸗ 
fen; je vervielfältigter die Rahrnugswege find, de 
Ro Yeichter kann der Fleiß feinen Unterhalt finden. Die all- 
 geneite Bequemlichkeit des Lebens wird alſo durch Ber 
vierfättigüung. der. Rahrungswege erhalten. 


J. 44. Die gemeinfchaftliche Wohlfart in ihren ver 
ſchiedenen Zweigen kann ohne Aufwand nicht erhal 
ten werden... Die äuffere Sicherheit. 8. fordert 
Veſtungen, Kriegsheere, Geſandſchaften; die innere 
Sicherheit Masiftrate‘,' Gerichtöftellen nd gl. Der 
Regent muß mit Einfünften verfehen’merden , die ſeiner 
horſtellenden Würde angemeſſen find. Diefer Aufwand 
wird zum Beſten aller Bürger gemacht: die Billigkeit 
fät daher auf, dag er von allen Bürgern ‚getragen‘, 
aber auch auf eine ſolche Art beboben werde / weiche 
dem: ‚Qwede zuſaget. 


4. 15. Nach vielfältigen Beobachtungen und Erfah. 
rungen Fonnten die verfchiedenen Maaßregeln, durch 
Welche die allgemeine Wohlfart erhalten-wird, auf zu⸗ 
verläfftge Grundfäge zurüdgeführt und in die Ge 
falt einer Wiffenfchaft gebracht werden, welche bie 
Staatswiſſenſchaft im ausgebehnreften Verſtande 
iſt: die Wiffenfchaft nämlich die Wohlfart einer 
Staates handzuhaben, die Wiſſenſchaft su re 
gieren. Man ift überzeugt, daß das: Muthmaßliche 
md Wandelbare nicht im den Grundſätzen der Wiſſen⸗ 
ſchaft est, ſondern in’ den Umſtänden und Vorfäl⸗ 
fen y "auf welche die Grundſätze anzuwenden find. Der 
bio ffe Empiriter im der Politik iſt alfo eben fo wenig 
für-einen Staatsmann anzufeben, als der Empiri⸗ 
ker in der Heilkunſt für einen Arzte. 


1. 17. Als man beobachtete, daß fich 
Staaten.in vier groffe Hauptgefch 
rgliedere , die zwar untereinander verb 
h die Hände, biethen müſſen, - die. jei 
ewiffen untergeordneten Zwecke fie 
man ‚die, Staatswiffenichaft ebenfalls i 
ften abgeſondert. Diefe vier üntergeor 
die äuffere Sichergeit,.biei 
eit, die Verfältigungder Re 
und Die Behebung der zum St 
e nöthigen Einkünfte. | 


‚18. Die. Sammlung derjenigen Grun 
zeiung bie äuſſere Sicherheit der St 
: wird, macht die Staatsmwiff 
ndere (die ſogenaunte Staatsklug 
i) aus, welche, da.diedabin einſchla 
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der. Staaten. zu, „gründen as zu erhalten, machen die 
Bifenihaft der Polizei aus. | 


4. W. Die Vervielfältigung der Nahrungswege 
durch einet vortheilhaften Umſatz deſſen, mas das Erd- 
reich und die Aemſigkeit hervorbringen, lehrt die Hand— 
lüngswiſſe nſchaft. 


J 21. Die Fitnanzwiffenlchaft endlich zeiget, 
uuf welche Wrife die Staatseinkünfte ‚auf das 
vortheilhafteſte gehoben werden ſollen. Die teutſchen 
Echriftſteller begreifen die Polizei, Handlung und Fi⸗ 
Kan zuſammen öfters unter dein Worte Staats wiſ— 
f enſchaft oder nennen fie nach dem franzöfifchen die 
Bonomifchen Biffenfchaften Den benden 
Rstern Tegen fie auch insbeföndere den Namen Kam. 
meralwiſſenſchaften bey, von den ſogenanuten 
Kammern der Regenten, bey denen Die dahin einſchla⸗ 
genden Gefchäfte gewöhnlicher Weiſe verwaltet werden. 


2, Die Naturlehre mit allen ihren Thenen, 


die mathematiſchen Wiſſenſchaften, die Erd⸗ 


beſchreibung, die Geſchichte, die Rechte, die 
Sprachen find theils als unentbehrliche Vorbereitung, 
theils als erleichternde Hülfsmittel zur Theorie der Po; 
lizei, Handlung und Finanz anzuſehen. Aber der 
Mann im Geſchäfte, ben der wirklichen Ausübung muß 
die Sitten, Gewohnheiten und Geſetze der Völker, muß 


edie wechfelfettigeit Vortheile und Nachtheile der Länder, 


muß die politifchen Verbältniſſe der Staaten, und will 


er mit Nutzen bey der Geſetzgebung mitſtimmen, vorzüg- 
ich den Menſchen im Allgemeinen und in den beion- 


dern Abaänderungen kennen. 


Evi aufge men wen 
rast iſt, die Polizei, aus dieſem € 
5. achört für die Poli zei: man kann 
tand von der Polizei Aufklärung ei 
ücht unter dem Worte Polis ei die‘ 
tümmien Bölizei - Zuftand eines Lande: 
Belege, and Anordnungen der Pol 
de Tagt man, oft: in diefem Lande 
jener Stadt it fchlechte Polizei. co); 
runter die Polizeiwiſſ enfhaft 
ort Polizei wurde ſo verſchieden € 
t de. la Mare in feinem Traite de 
m. Tom. I, L, L. Tel, behaupten: 
sn man alle Definktionen, welche ül 
zei gemacht werben, anführen und 

dieſer Materie allein cin ganzes Buc 
Es märe hie.gu weit ausgebolt,. 

eiffe, welche die Gricchen und Mit 
lato, Ariſt oteles, Eier, d 
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Thränfen. Der große teutfche Publiziſt Pürter in ſeinne 
Inſtitut. Juris publici Lib, 7. Cap. 3. $, 331. be⸗ 
bauptete, die Polizei befiche in der Sorgfaͤlt künftiger 
gemeinichädlicher Uebel im Innern des Staates zu ver- 
| hüten und abzuwenden. Diesem folgten auch feine Schü⸗ 
WwHäbertin und v. Berg. Die Polisci Toll fich be- 
müben, jedes zweckmäßige und erfaubte Mittel anzuwen⸗ 
den, die Hinderniſſe und Gefahren, welche der Gicher- 
| beit der Bürger drohen, abzuwenden; fie foll ale Un- 
glücksfälle, fo viel es in ihrem Wirkungskreiſe möglich iſt, 
derhüten. 
Einige Schriftſteller glaubten, den eigentlichen Be⸗ 
grif der Polizei dadurch genau zu bezeichnen, wenn fie 
die Hauptzwecke und Hanptgegenitände der Polizei in die 
| Deſnitionen ſelbſt aufzählen mürden, Auf dieſem Wege 
ſuchten der, Baron von Kreitmeyerr NRöffig 
Ehnpubert and mehr andere den Begriff der 
Boltzei zu beſtimmen. Andere glaubten, mit dem 
Bräftdenten von Drais, daß man aus der Angabe, 
was die Polizei micht iſt, den Begriff der. Polizei 
am genaueſten beſtimmen könne. Allein alle dieſe Defi- 
nitionen und Beſchreibungen der Polizei, die man in den 
neuen Lehrbüchern über die Poͤlizei finden kann, werden 
den unpartheiiſchen Kenner nicht befriedigen. Der Raum 
dieſes Werks erlaubt ed nicht, dieſe bier anzuführen und. 
zu widerlegen. Nur die Anfichten eines fcharffinnigen 
Denkers des Herrn Brofefforsv. Mayr in Tübingen fann 
Ich hie nicht umgehen. Dicfer behauptet In feinem Wer- 
le Syſtem der Staatdregierung im Grund- 
riße — Hof. 1807. S. 167. Daß bei der Saatspolizei 
als einen Haupttheil der Staatsregierung betrachtet, dag 
Sauptangenmerk nicht auf dag Gicherbeitd - fondern viel⸗ 
ı Mehr einzig auf das Wohlfarts - Fach gerichtet (ei. doch 


entand, und wäre alſo eines Theils: 
ig8- Oekonomie-Gewerbs-und Ha 
ei, andern Theils Religtoſität-Kirs 
rungs- und Sittenpolize!l. 


Sin anderer berühmter Gelehrter, der zwa 
y tiber die Polizei ſchrieb, aber doch sur ? 
des Lehrbuchs von Juſt i's Grundſätzen 
siffenfchaft gründliche Aumerkungen liefe 
ckmaänn in Göttiigen , ſagte ©. 6. die 
Wiſſenſchaft die verſchiedenen Gewerbe m 
tdes Staates zu leiten: auch dieſer Beg 
eh el 
Der Weäfident von Drais hält bie Pol 
etlichen Theil der nicht gerichtlichen erfutkt 
alt im Innern: der auſſer den Kirchliche 
ralgegenfländen die anderwärtigen Vorkel 
‚nfchen. wohl begreift; diefe Definition it, w 
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Zweigeé der Staatsgewalt ihrer eigenthäm- 


chen Beſtimmung noch nicht wirtfam find, 
u befördern ſucht. 


Wenn man in das gemeine Leben eingehet; fo wied 
die Richtigkeit dieſes Begriffes auffallend allgemrin be⸗ 
ſtätigt; unſere Negierungen übertrugen verſchiedene 
Geſchäfte den Polizeidirektionen und Beamteten, wenn 
man im Zweifel war, welchem Kollegio man das Ge⸗ 
ſchäft übertragen fol. Gewöhnlich muß auch in an- 


‚ bern Kollegien eine genane-Bofisciaufficht im Innern der- 


selben von ihren Vorfichern Äcführt werden. Unſere Kon- 
pilorich führen auf dir Kleriker cine firenge Poltzeisurficht. 
Die fogenannte DisciplinaEcclesiastica ffl ei. 
gentlich eine Poliseiordnung ; man kann Nicy fogar eine 
Polizeiaufſicht über die Völker ſelbſt denfen. Unter den neu⸗ 
ern Schriftiiellern hatten auch noch zwei berühmte Profeſſo⸗ 
ren Schlöz er in ſeiner Staatsgelahrheit B. I. S. 25. ind 
Schmalz in ſeinem natürlichen Staatsrechte S. 174. 
ganz eigene Aufichten von der Polizei. Der erſte fegte 


; den Zweck Polizei darinn Die and dem Zuſammenrücken 


und Abſondern der Staatsbürger in einzelnen Maſſen und 
Rolksflaffen und in Städten und Dörfern entſtehenden 


. Unbequemlichfeiten au heben, und die nun erſt möglichen 


Vequemlichkeiten gu verſchaffen. Schmalz hingegen be⸗ 
bauptete, das Gefchäft der Polizei fel die Handlungen 
der Unterthanen für den Zweck des Staates zu beſim 
an. Ban kann zwar nicht widerſprechen, daß die 
Volizei thätig mitwirken ſoll, den großen Staatsweck 
in erreichen; hier ſoll man aber den beſondern Wirkungs⸗ 
kreis der Polizei don andern Hoheitsrechten, fa ſelbſt von 
der höchſten Staatsgewalt wohl unterſcheiden. 3 
Noch Fand ich in meinem Briefe des Thomas Pau⸗ 
ara Räynal das Wors Polizei im einem andern 


II. 
auptgrundſatz der St 
ſchaft und ihrer Zw 


8. 23. Wonn ein Geſetz, eine An 
ing und Vergroößerung der allgemeine 
efhlagen, in Berathſchlagung gen 
ihrung gebracht wird, fo handelt dic 
altung, oder fie ſoll wenigftiens. nicht 
indeln, fondern nur von bewicfenen ( 
t zu Verf geben. Bey dieſem Bemweif 
eife, zurück, bis fie endlich au einem S 
r Wahrheit gelangt, zu welchen ſich 
zrücke führen laſſen, von dem alle 


wein DAL Miahulaait. 
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bindung. unter fich durch einen höhern Sad dargethau 
werden müßte? er muß zureichend ſeyn, weil ſich 
. daraus die Urſache aller untergeordneten Saͤtze muß ange⸗ 
ben laſſen; er muß endlich nicht zu entfernet feyn, 
das iſt, der Verſtand muß bey den geführten Beweiſen 
sicht ſchon che befrichiger feyn, bevor er bie zu den al» - 
genommenen Grundſatz zurüd geführet wird, 


ee. 


$, 24. Der einzige, der die Staatswiffenfchäft mit 
olen ihren Zweigen zu einem allgemeinen Grund- - 
fat surüdführte, war Juſti, er hat hierzu Die Bar 
förderung der allgemeinen Glückſeligkeit 
angenommen. Die Beförderung der allgemeinen Glückſe⸗ 
ligkeit iſt zwar der Augenmerk entiichender Staaten, und 
ihr immer fortdauernder Endzweck; eben darum kann fie 
ald fie der Prüfungsſatz, oder der allgemeine Grundſatz 
nicht angenommen werden, da durch diefen die Güte dee 
Maaßregeln, die in ihrer Uebereinſtimmung wit den 
endzwecke beſteht, geprüfet werden ſoll. 


F. 25. Die Betrachtung, wie die bürgerlichen de 
ſellſchaften entſtanden, und durch welches Mittel fie 
‚ihren Endzweck erreicht haben‘, wird ficherer au den ei» 

‚| gentlichen Hauptgrundfag leiten, der einzelne Menſch 

ſuchte feine Kräfte durch Die Bereinigung mit mehrern 

au vergrößern, ſuchte durch dieſe Vergeſellſchaftung meh⸗ 
rere Bedürfniſſe au befriedigen, mehrere Gemächlich⸗ 
keiten zu erhalten, je größer die Geſellſchaft war, wo⸗ 
| gein er-fich begab, deſto größer ward dad Maaß dee 
Widerſtandes, dem er auf ieden Fall leiſten, und. 
dadurch feine Steherbeit vergewiffern konnte. Je zahl⸗ 
reiche r die Geſellſchaft war, deſto häufiger wurden die, 
Vedürfniſſe 1. deſte mannigfaltiger waren, die Erieugnife 


un: — · 


elbe, es wird alio ebendaſſelbe Diittel i 


$, 26. Die Vergrößerung der! 
alt alio alle untergeordneten einzelne 
be geſammelt die allgemeine W 
t. Sobald alfo, als es von einer | 
m Geſetze erwieſen iſt, daß ne De 
ng vortheilhaft oder derſelben wenig 
; ſo enthält dieſer Beweis zugleich 
daß ſie die allgemeine Woblfart von 
rheit, oder Bequemlichkeit I 
igiteng nicht beſchränken. Es foll 
Iferung der bürgerlichen | 
h Beförderung.der Benölke 
nfchaftlichen Hauptgrundiaße der S 
der darunter begriffenen Wiffenfchafte 
den; und der Prüfſatz jeder Draafı 
örderung der gemeinen Wohlfart ergri 
fie der Bevölferung zuträg 
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ven ſind von der Natur der Staa ren, der polit 
ſchen und phyſikaliſchen Lage und den Umſtän— 
den vorgezeichnet. 


28. Je größer: die Menge des Volkes, deſto aröf- 
fer iſ das Ma aß des Wideritandes, worauf die äufe 
| ’ Sicherheit berubet, - folglich der Hauptgrundſatz der 

ol itit. a 


ꝑ 29. Je größer die Menge des Volkes iſt, "auf 
deſen be eiten Peyſtand man bauen darf, deſto went, 
ger bar man Yon innen zu fürchten; folglich des 
Sauptgrundfas der Staats-Polizei, 


I 30, Je mehrere Menſchen, deſto mehrere Be— 
dürfniſſe, deſto vervielfältigter die Nahrungswege 
von innen, je mehrere Hände, deſto häufiger die 
Erzeugniſſe des Erdbaues und Fleiſſes, der 
Stoff zur Auffern Vertauſchung, folglich der Haupt⸗ 
ſundſat der Handlungswiſſenſchaft. ot 


4. 34. Je mehrere Menfchen, deſto mehrere die 
umöffentlichen Aufwande ce beytragen deſto klei⸗ 
ner der Antheil eines jeden Mitſteuernden insbe⸗ 
ſondere ohne Verminderung der. öffentlichen Einkünfte 
ſelbſt; folglich der Hauptgrundſatz der Finanzwiſ⸗ 
ſenſchafft. Dad Kenntniß der Bevölkerung 
iR alſo bei allen Theilen der öffentlichen Verwaltung 
unentbehrlich ,. Die Mittel diefelbe im Ganzen und 
ibren Theilen zu überieben, »gebören allo:, keinem 
Zweige'dar Staatswiſſenſchaft ins beſond ec Br 
Be gehören. als Einleitungskenntniſſe zu allen... 

Diefer von H. v. 6. autgeheie. Segen 1 | 


vnivmm nauU UERENUIYENGE 
und mar gar nicht zu Bewegen d 
Erft im Jahre 1801 fand er d 
er an Herren Hofrath und Profeflor 
t Repoſitorien für Die 
atstunde und Politik. ‚Ba 
Band, erſtes Heft. Diefer. lieferte 
ung in dem ganzen eriten Hefte vot 
betritt mit großer Heftigkeit dieſe 
idſatz. Herr Lueder ließ fich fo 
weiten Abfchnitte S. 110. zu behau 
Anerfennung, oder Annahme diefed 
Algemeine Zerrüttung erfolgen müſſe 
ine Zerrüttung, Hemmung und Sp 
chen Laufs der Dinge, Verluſt d 
heit und Die härteften Einfchränfung 
den Gebrauch unferer Kräfte, Taleı 
Güter, oder unferes Eigenthums 


eten, mo eine Eonfequent handelnde 
m Man Sannenfela Bruntfak anerfe 
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Band, das Einkommen, der Nationalreichthum ab, 
hängt die. änffere , wie die innere Sicherheit und die 
Kultur ab, Die inteniive nicht minder, wie die re— 
tenfive. | 

Alſo lautet der Hanptgrundfaß der Staatswiſſen⸗ 
fhaft: jedes Geſetz, jede Anordnung, jede 
Berfügung der Regierung, welche anf 
bie Bermehrung der bervorbringenden 
Kräfte, oder aufeine beffere Anwendung 
derfelben binwirft, entfpriht dem Zwe— 
de des Staats, weil fie der Beſtimmung 
des Menfhenentfpricht: und jedes Geſetz 
unuüd jede Verfügung, welche die hervor 
bringenden Kräfte vermindert, oder ein 
neweniger ergiebige Anwendung derſel— 
ben bewirft, widerfpricht dem Zwede des 
Staats, weilfie der Natur widerfpridt, > 


Sch behaupte, Sicherheit der Rechte und 
Beförderung der Wohlfart des ganzen 
Staates und aller feiner Glieder fol als 
ve Hauptgrundfaß der Staatswiffenfhafe 
ten erflärt werden, Der Raum erlaubt es nicht, dieſen 
Gatz ausführlich zu entwickeln; ich werde bald Gele⸗ 
genheit haben, die Richtigkeit deſſelben in einem an⸗ 
dern Orte zu beweiſen. Ri 


III.. 
Nittel die Bevoͤlkerung zu berechnen. 
4. 32. Wir haben heute zween Wege die Volks«“ 


enge zu erkeunen: die politiſche Berechnung 


Diele: Verhältniſſe beziehen uch vun 
Sterbenden gegen eine gegeb 
Lebender; auf die Zahl der Ge! 
einer gegebenen Anzahl. Gewiſſert 
Verzehrungstab en 
$ der Kornverzebrn 
fes gezogenen Schlüſſe unter dieſe B 
gezaählet werden. 


8. 34. Die Zahl der Sterbenden 
renverzeichniſſen erhoben, fol 
e wurden dwon allen Kirchſpielen des off 
‚der Städte felbit von verfchiedenen © 
hrere Jahre geſammelt, und gegenein 
n.Aus einer gewiſſen Gleichhei 
rinnen wahrgenommen glaubte man 
Aches der Natur im Sterben der Mei 


jrieben worden, aufgeſpürt zu haben 
x Mittelzahl feſtſetzen zu können: der 
m iflan Mi 


ein Beweis von 36 Lebenden: erfcheinen nun 300 Tod⸗ 
te in dem jährlichen Todtenregifter, fo gebe man mit 
36 darunter: Die Vermehrung giebt 10800 zum wirtu⸗ 
chen Bepvölkerungsſtande. 


8.35, Die Taufregiſter geben bie Anzahl der 
jährlich Gebohrnen, und die Trauregiſter 
die jährlich geſchloſſenen Ehen. Die Vergleichung 
 swifchen beiden zeigt den Grad der Fruchtbarkeit: 
oder aus wieviel ſtehenden Ehen jährlich ein Kind ge- 
bohren werde, Kerſeboom ſetzet von 13 Eben 2 
jährlich als fruchtbar, und 13 Ehen von, 70 Köpfen 
an; mit Einrechnung der Zwillinge und unehelichen iſt 
alſo ein Kind von 35 oder dad Verhältniß der Gebohr— 
nen zu den Lebenden ift 1: 35, 300 Gebohrne zeigen 
alſo, nach ihm mit 35 darımtergegangen von 10500 
wirklicher Volksmenge. Br 


$. 36. .Die Gegeneinanderbaltung de 
Beftorbenen und Gebohrnen gab noch ein drikz 
tes Verbältniß: woraus nach dem Ueberfchuffe der 
letztern gegen die erften die Fortſchreitung. der 
Bevölferungin einem Staat gefchlofen wer« 
den konnte. Süßmilch giebt zur allgemeinen Regel 
-über das Verhältniß der Gebohrnen zu den Sterben 
den 10: 12 bis 13 am: das if, gegen 10 Sterben⸗ 
de würden im ganzen, gemeine Jahre gegen eridemifc 
aufgerechnet, 12 bis 43 gebohren. 


6,37. Zur Berechnung ans der Berzch 
rung finder fich hauptfächlich nur in ſolchen Länder 
Gelegenheit, mo eines der unentbehrlichſten menſchli⸗ 
hen Bedürfniſſe das Brod, folglich das Korn, einer Ab⸗ 
gabe unter mas immer für ‚einem Namens. 2. 


kon auf 1000 Köpfe ſchlieſſen Taten, 


$. 35. Alle diefe Berechnunäsarten ba 
ülfe ihren unfehlbaren Nutzen, wo 
adere Genauheit gefordert wird; der 
waltung liegt alſo immer ſehr daran, 
worauf ſich die politischen Rechnungsat 
t zu vernachläſſigen. Indeſſen ſind 
genen Schlüſſe immer mehr nicht als 

igen, welche diricuige Zuvertäff 
en, die der Staat in einer ſo wich 
iſchen muß, und durch andere Mittel e 
ne die zufälligen Mängel, wel 
genaue Aufmerkfanikeit beheben laſſen 
ihren, darf man blos einwenden, daß 
yen Rechner ſelbſt über die Grundv 
der Sterbenden su den Lebend 
hrunen zu den Sterbenden, der € 
den Ehen, der Ehen zu der 


2a saunsahraust hahen. 
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{6 fans immer dadurch mehr nicht, als die allgeme 
se Summe höchitens mit .den ‚beiläufigen Verhältniſſe 
der Geſchlechte erhalten ‚werden, da .dem, Staatt 
gleichwohl daran gelegen iſt, alle nur möglichen :ci te 
seinen Unterthbeilungen und Berbältniffe 
beranszubringen von denen er fo mancherley Vortheile 
erheben kann. Er wird fie leicht, und mit groffer Zum 

verläfigteit durch Dieltebersähblungen oder jähtr 
mes Beſchreibuagen gehalten, 


4 1. Die nothwendigften Rubriken dieſer Seelen⸗ 
beſchreibungen find folgende: der Stand der Familie 
bei der In stern Vefchreibung ; der Zuwachs von 
Bitter Zeit; an Gebohrnen, an aus andern HA 
Term, and andern Städten bieher Verſetzten, at 
Fremden: der Abgang an Geſtoörbenen * 
den Stufen des Alters, an in andere Häuſer, in 
andere Städte Verſetzten, an AUusgewanderten. 
Die Gegeneinanderbaltung diefer beiden Fächer“ zeigt 
den gegenwärtigen Stand der Familie, wovon weiters 
umſtaändlich das Geſchlecht, das Alter unter ge— 
wiſſen Stufenfahren, die Religion, die Be⸗ 
ſchäftigunmg und der Stand, die Mitarbeiter, 
Dienſtleute,“ dann die Ehen, die Tebenden 
Kinder beſchrieben werden müſſen. Jeder Familien 
vater beſcheribt ſich ſelbſt nach einem ihm: -vom Staate 
vorgeſchriebenen Formular; aus dieſen einzelhn em 
Familienbeſchreibungen sicht der Hausinnhaber? "dernäf 
die Nichtigkeit der erftern zu fehen und die Familien⸗ 
befchreibungen bei su VYe.gen bat, eine Beſchreibung fei⸗ 
nd Hauſes. MI Haustabellen verfertigen 
die über Die Nichtigkeit der Haustabellen wachenden 
Straſſenkommiſfäre Siraſſentabellen⸗ oder Ta⸗ 


Städte zu machen, wriyen wi 
ht Senn wird. Auf dem Lande'ift die 

weninerm Umgange möglich. : : Feder 
fann die Sumtlienbeichreibung mit % 
arrers oder Schulmeifters ‚vor 
tal andie Landgerichte oder be 
n Beamten behindigen, dieſe au 
a Wefchreibungen eine ganze vom. 
htszwange oder anvertrapte, 
„Kreisamt abaeben, hieraus «ab 
eài ſs.ämter eine Kreiütabelle 
zgubernium zur Zuſammenziehung ü 
ndestaberLe-einfenden. Aus Lande 
eſhen nun wird eine zuverläſſige allg 
serbung. eines Staates gezogen, 
nden des Staatsmannes die Michtfch 
lten, and nicht weniger eine Wegweii 
date: in denselben -auszufpüren, werde: 


shi 3 . ' j 
“. we... P.V.. Wissass 2 Sum Path pYı 


vo. 
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Bevölkerung wird der Magazinirung, dem Ma— 


nufakturweſen und den Beſchätigungen zum 
‚ Grunde gelest, weil es die Summe der Bedürf- 


aiffe anzeigt; es it zugleich Die Grundlage der Fi 
Banzoperationen, welche mit- dieien Hülfsmik- 


. teln vorbinein eine arithmetiſche Zuverläffigfeit er 


balten Fönnen. Das Verhältniß der Provincial 
bevölkerung zeiget: ob die Vortheile unter den 
verſchiedenen Provinzen gleich vertheilet find; oder 
welche unter ihnen eine hülfreiche Hand einlade? Dag 


Verhältniß der Ehen weißtihre Abnahme oder Ver— 


nchrung, im erften Falle führer es anf die Unter⸗ 
ſuchung zurück: ob Mangel der Nahrungswege, zu 
groſſe Kriegsheere, zu viele Klerifen , zu baufiges Dienft- 
gefinde u. d. gl. die Abnahme veranlaffen? Die ent- 
dedten Urſachen des Uebels führen zugleich auf die 
Mittel demſelben abzuhelfen. Die Rubrik. der Be 


ſchäftigungen zeiget, ob fie "gegeneinander im’vor- 


theilhaften Gleichgewichte ſtehen? wo fie ſich die Hände 
hiethen, nicht wechſelweiſe ſich entkräften, oder unter- 
drücken können? Der Abgang, welcher durch un- 
ebenmäſſige Sterblichkeit veranlaſſet wird, deutet 
auf einen Fehler der. Medicinalanſtalten, Aus— 
vanderungen auf Mangel der Beſchäftigung, 
zu ſchwere Abgaben oder andere Arten von: Be— 
drückungen. Wenn endlich dieſe Seelenbeſchreibun⸗ 


gen von einer Zeit zur andern z. B. alle fünf Jahre 


durch den Druck gemein gemacht würden: ſo könnten 
fe nachdenkenden Politifern zum. Leitfaden mancher Be⸗ 


trachtung dienen, dig dem algemeinen Beſten zuträglich 


ſeyn dürften. 


J. 42. Die Bedenklichfeiten, wegen welcher die: 


dafür, laſſen die gefuchte Zuverläſſigke 
ten, weil die Soldaten gemeiniglich 
begriiren find; weil die Neifendenmi 
n werden; weil endlich viele Menichen f 
reibung entziehen; allein durch eine ı 
tung laſſen fich alle diefe Mängel leicht 


Einleitung 
ie einfahften Begriffe der 
yolizei und hieraus der I 

wornach fie abgehandelt r 
$. 43. Wenn bie Bereinigung in bür 


fchaften die zerſtreuten Menfchen zur A 
jeren Gewaltthaten näher gebracht hatt 


— 
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fe fich entgegen einigermaffen der Möglichkeit wechfel- 
ſeitiger Anfälle unter ſich genähert, und mancher. 
In Vorfällen ausgeſetzt, welche die Veränderung 
ihrer Stelung für fie gefährlich machte, Daher die 
Naaßregeln aller Völker fich eine ſolche Verfaſſung zu 
geben ,. wodurch der Eigenmacht, der Unterdrüdung 
Scranden geſetzt, die Raubſucht bezähmet, die Be⸗ 
wügereien gehindert werden; daher die mannigfaltigen 
Vorkehrungen gegen gefährliche Vorfälle jeder Art. Wenn 
dieſe Maaßregeln und Vorkehrungen geſammelt, und 
nf gewiſſe aus der Natur des geſellſchaftli-⸗ 
hen Zwecks abgeleitete Grundſätze Arückgeführt 
"werden; fo wächst hieraus die Wiſſenſchaft die 
innere Sicherheit des Staats zu grüm 
den und bandsubaben, das iſt die Wiffenfchaft 
der Polizei. 


J. 44. In einem gewiſſen Verſtande iftalfo die Bo- 
lizei Sicherſtellung, VBertheidigung: Ver 
theidigung gegen Ereignungen, aus welchen, von was 
Immer für einer Seite, für die innere Side 
heit Gefahr zu beforgen wäre. Ereignungen die 


. Mademie der Wiffenfchaften in London, Paris, 
Stockholm u. a. bemühten ſich, die volitifche Re⸗ 
chenkunſt, mit großem Scharffinne zu entreideln, in 
dem tournal d' Economie politique L’A'n VL VII 
VIH. wurden die neuellen Bemerkungen über die poli, 
tifche Rechenkunit von.LaGrange Lavoisier und andern 
anfgeſtellt, vorzüglich bat unter den Teutfchen der Probſt 
Süßmilch in dem Werke; gättlihe Ordnung 
in Veränd erung des Menfchengefchl ech t s ꝛc. 
ste von Baumann vermehrte Auflage, drei Theile, 
daͤnn Cha nal in feinen memoires sur "L’Ar :thimeti« 


b 


erden zunmum ar . 
Beziehung jede Handlung angeſehen, 
je dem gemeinfchaftlichen Zwecke geradest 


yet, fene es/, daß fie der Erreichun 
Ganzen oder sum Theile durch Tpätigkeh 


laſüng Hind erniſſe legt. 


J. 45. Um eine nachtheilige Hand! 
zu g zu ſetzen, muß der Wille mit 
Vermögen des Handelden vereinbar: 


"que politique Londres 4782. , | und 
gung. feineg Wertes zu Zurin 1784. 
. ſeiner volitiſchen Arithmetik, Leipzig 
zes Heer von Schriftſtellern die politi 

"gie mit gelehrten Schriften bereicher 

Auch über. die Bevölkerung erſch 

Schriften, ich will nur einige davon 

Sabrizius Gedanken über die 
Q434uia 1781.4 


ne Zweifel wäre es glücklicher für die öffentliche Lei⸗ 


tung, wenn fie es dahin brachte, den Willen zu ſchädli⸗ 
hen Handlungen allgmeinzu benehmen, und dem. 
felben überall eine Richtung nach dem Endimede der 
Gefellichaft zu geben. Aber, da fie dieſes nicht bey jeder- 
mann ‚nicht unter allen Umſtänden zu erreichen fähig ift, ſo 
wird ihre Vorſorge für die innere Sicherheit immer noch - 
WVirkſamkeit und Erfolg baden, wenn fiedurch ihre 


Vorkehrungen wenigfiens das Vermögen zur Vollführung 


sem 





fhädficher Handlungen zu benehmen weiß. Hierdurch 
zerfällt die Staatspolizei in eine Leitende, de- 
sen Abficht iſt: daß niemand nachtheilige Handlungen 
ausüben wolle: und in eine hindernde, die zu er— 
reichen fucht, daß niemand nachtheilige Handlungen 
ausüben könne. 


4. 46. De Geſehgeber wiſſe feinem Volle eine 


leuchtend üÜberwiegendeBemweggründesum 


Guten anzubleten, und er feye verfichert, Daß er 


daſelbe ſtäts nach, feiner Abficht lenken wird. Die 


Bemeggründe zu ‚Handlungen find einladend und 
abhaltend. Diecinladenden Beweggründe dir 
finmen beiabend dur) das. von dem Handelden 
erlannte, ihm aus der Handlung felbft zugehende 
Gute, mithin durch Erwartung daraus flieſſender 
Vortheile; er handelt dann, damit er erhalte. 
Vie anhaltenden Beweggründe beſtimmen verneh 
nend, durch das Beſorgniß des Uebels, welcheß 
der vollbrachten Handlung zur Seite geht oder folget: | 
ao durch Nachtheile, welche der Handelnde fi 
durch die Mebertretung zuziehen würde; er handelt 
dann, oder unterläßt, damit er vermeide. 


—W 4% ker 


ern einladenden, Nach der Xao 
gar unmöglich einen befondern a 
ewegarund aussufinden. Bey di 
r öffentlichen Leitung nur die Triebf 
einen Beweggründe, welche ſämmtlich 
laſſen zuſammen ziehen laſſen: die © 
ohe Beggiff vonder Vortref 
zeſéèntze. 


K. 48. Die Sitten in der Bezi 
her ſie von der Geſetzgebung betrachte 
ieAnhänglichkeit für die allg 
ung: Sie vertreten, ſagt Touf 
ich, gang wohl die Stelle der Gefebe, 
Abig die Stelle der Sitten zu vertret 
yänglichfeit für die allgemeine gefellfche 
wird die fih Anffernde Wirkung | 
Anftalten ſeyn, welche den Berfta: 
auftlären, weiche den Neigung 
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nſtalten begreift man unter der Aufmerkſamkett 
uf den ſittlichen Zuſtand. 


$. 49. Dieſer Aufmerkſamkeit nächſt zur Seite 
jeht das Beſtreben einen hohen Begriff von der 
Vortreflichkeit der Geſeſtze allgemein einzuflöf- 
ſen; bey allen Bürgern es zu einen angenommenen 
unumſtoßbaren Grundſatze zu erheben: Alles, 
was die Geſetze befehlen, iſt gut; das iſt: in 
Abſicht auf: das Ganze nothwendig, und in Ab⸗ 
ſicht auf jeden Einzelnen nützlhich. Dieſe Ue— 
berzeugung wird ſtäts, aber fie kann auch nur 
die Folge von dem einleuchtenden Vorzuge der 
Geſetze, von dem Gefühle des Glückes, das 
jeder unter ihrem Schutze genießt, und von dem hier⸗ 
aus entſpringenden unbegränzten Zutrauen zu der 
Beisheit und Güte des Geſetzgebers ſeyn. 


$ 50,. der Mann von Rechiſchafenheit win 
Itımer für fich ſelbſt das Gute: aber ren 
kenn.e-daffelbe nicht immer für ſich ſelbſt. Die 
ifentliche Verwaltung wird daher dem Mangel die- 
ſes Kenntniſſes abhelfen, und um die im der geſell⸗ 
ſchaftlichen Ordnung unentbehrliche Gleichförmig— 
keit der Handlungen zu erhalten, durch Geſetze be⸗ 
fimmt erklären, was zu thun, was gu unter— 
Iaffen if, Die näbern Gegenſtände diefer Geſetze 
ad die innere öffenthiche, und die. innere 
Sreivat- Sicherheit, 


Kst. Qie innere tienuaretareent 
it ein Zuftand, mo die öffentliche Ver- 
Kaltuin.g nach Unterſchied der Regierumgsform v 0m 


erzwungene EnTIprium mu ur 
n feiner Schwäche gegen die übermi 
ifteder oberften Gewalt; mitk 
erzeugung von der Unmöglichke 
derſetzung mir Erfolg. Daher w 
iche Aufmerkſamkeit der öffentlichen Bern 
edert, zu verhindern: damit kein St 
seiner Bürger zu ſolchen Krä 
hfe, wodurch er ſich der öff— 
»waltmit Erfolg widerſetzen! 


$. 52. Die innere Privatſich 
r Zuſtand, mworinnen der einzı 
r nichts au fürchten bat. IM 
m Bürger zu Theil werden, alles Bö 
ne Gluͤckſeligkeit geftöret werden kaͤnn, 
ne Handlungen, Perſonen, € 
» Güter zurücführen Yafien. Dadurc 
orſorge der ‚Befehgebung in folgende die 


usa Nessrahthötlunaeit : 


Berfonen: v4 tür ven Zuttand, in welchem 
er für reine Perſon nichts zu fürchten bat, 


6, 55, Borforgefür die Sicherheit der 
Ehre, für den Zuſtand nämlich, we er fär 
feine Ebre nichts befürchtet. | 


4. 56. Borforge für die Sichezbeit dep 
Güter, oder den Zuſtand, worinnen er. 
feiner Suter wegen nichte im befürchten 
det; 


534. Ft. neber diefe Gezenß inde ertlärt äh dee 
‚Befepgeber- entweder :gebietend; wenn eu «ine ge⸗ 
‚wife Handlung vorfchreibt, oder verbietend, 
wenn er eine gewiſſe Handlung enserfagti wo henp 
die Urſache, welche ihn beſtimmt, ein. Geſetz zu gebeil, 
auch. zugleich den Beweéggrund für dei. ‚Bürger 
daſſelbe zu beobachten enthaͤlt. Großtentheils iſt dieſer 
Beweggrund beftimmend bey gebuet em de ne And 
abhaltend bei verbietenden Geſetzen: da bei 
Handlungen, wo die allgemein« Beobachtanug 
heforder wird, es durgans unmöglich ik, den, beitim- 
menden-Auffern Beweggründen Gebrauch zu 
machen: d. 4. jede Beobachtung mit einem Guten zu 
vereinbaren, fo wird. mit der Nichtbeobachtung 
ein nebel/ als eine ſoviel möglich BRahfonder- 
bare Folge verknüpft; d. i auf die UeFertretung 
eine Sit r a fe verhängt, Die der befondert-abhai« 
nie Beweggrumd werden, und: den Handelnden 
birtfam beſtimmen vor, ber Vorſchrift des Heſebes 
nicht zu widerſtreben. 


bi Die ‚Bemigpet entbe@t, mit et 
0,4 u Meter 5 EHE ee Br Tepe 31::5°” 7 


#,' “aber immer zugleich auf den W 
kihichts de zurück . U 
$. 59. Dei Zufällen: bat die Gewa 
engere Gränzen, als hei den bis hicher 
inblungen. Ih verſtehe inter ZU f 
beendeten, deren urſache nid 
enſchlichen Willen Fiegt Veh 
st die Abſicht der Polizei einzig dahin 15 
verringern oder zu vernichten 
dtenige> mas nach dieſer Abſicht vor 
Hätentheils mit dem übereinkömmt, was 
Aitlunhen' entgegen geſetzt wird: fo me 
rge gegen Zufälle keinen beſondert 
Igfidet;" ei" kommt einzig darauf an, Di 
vhntirch en gröffern unglück 
eſtehenden Anſtalten mit Klugheit zu Hü 
Were 


=. 2m. an melcher 


— 
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Beſeßgebung zu ermedin haben die frei 
‚willige, 


U, Die Sorgfalt die Privatträfte gegen 
bie Kräfte des Staats in einem unter, 

„,sgeoedneten. Chenmanfz: au erhalten, 
bat bie erzwungene Folgleiſtung zum 
Zwecke. Dadürch ſieht die Geſetzgebung die iM 
nere boffentliche Sicherheit befeſtiget und 
ingleich den Bürger vorbereitet übereinſtimmend 4% 
"handen Mile den Geſetzen, welche bie Privat⸗ 
f ig erbeit in ihren untertheilungen/ nämlich ; ; 


Die Sigerpeii der Händrängeh u 


| gie Sicherheit. der Beifoneni 


y Die Sinerpeit der Ehre, un 


‚in, Sie Siherpert der. Sarer an Sie 
Hande baben / aber ne 


.. 6 7 u au) in 


m, yon ben: Strafen, die: mil: der Heberivemng 


n. verknüpft find ; eine großere Wirtſambeit erhalten. 

u Da alles dieß dahin abzielt / dert Willen der Han⸗ 

13 deluden zu leiten/ ünd von fchädficheh daudim⸗ 
gen abzuziehen, ſo kommen endlich noch 


RD ſt a kte üder Poltzr ie hinzu, deren Ab⸗ 

scht ift das Bexrmögen zur Vollführung ieder 
aAUsebelthat zu etſchwrren/ ade LE is vereiteln, 
und. ne! vi 164 3 


AR „Die Angwendung dieſer lten. bey u u⸗ 
Dre bean. 8% 


a 


Bon der Aufmerrramıenı 
fittlichen Zufen d. 


1.6 Die © itten find’ ein gem 
Gegenſtand der Religion, der Moral der 
aber jede behandelt fic nad) ihrer, Abſich 
als einen Endzwe ck, die letziere nur 0 
zufrieden, wenn ſie die nebereinſtimmung 
gen mit den Geſetzen nicht eben aus 
Beweggründen, ſondern auch nur aus 
Vortheils, oder aus Furcht der Straf 
Hieraus entiteht der Begriff der poli 
„gend, der von dem Begriffe „der „TI 
&ittentehre md Religion forde 
it. Die politiſche oder Geſeliſch 
A die Fertigbeit ſeine Hand 
den Geſeven der Geſellſcha 
ſtimmend einzurichten. Das Dt 
nnd. ald wäre die politifhet! 
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Hiter "entträften, und dem Fortgange 


| sure Sitten entaegen ſtehen Lan. 


Dura 


ih, 68; Die ·vorzüglichſten und wirkſamſten Mittel: 


| ie Bildang: beri Sitten: find die Melision, bie 


— —— eo 


gu . 


Ersiehbung und die Wiffenfchaften. Unten 
diefen verdienet die Religion den erſten Platz: die 
Kliglön” ergänger das Maugelpafte der Geſetzgebung. 
Wo immer das Auge des Gefetzgebers, und eben darum 


ah DE" Strafe des "Richters nicht hinreichen kann, 


he dein: Haftbeinden‘’ gegenwärtig, um feinen höſen 
Ahtdenenmungen durch Ihre Drohungen Einhatt zu thun. 
Die RAegkuüt muß alſo dieſen Leitriemen in feinen Hän⸗ 
Ei ehr Hechathläfigen, und feine Sorgfaft muß : 
Auf, Sefgtit ſehn) daß jeder eigen Rei) 
ih u BR. | 


RER TUI SER EL 4 Aue 
‘ 7 Von dieſem Befchtsnunte eefähehn- ertlärte 
greigeifterei. als ein. politifches Verbrechen; weil fie 
Städte’ gewiſſermaſſen die Mittel raubt feine Bür⸗ 
fer auf das volltommenſte zu leiten. 


er 


4. 65, As der. engen untrennbaren Verdinduag 
—— mit der zeitlichen: Glückſeligkeit 
der Bürger .und mit der gemeinfchaftlihen Si—⸗ 
cherheit wird die VBerbindlichfeit-und das 
Krchtder Geſetz gebunng abgeleitet, ihre Sorgfalt 


auf den Unterricht des Volles in Religionspflich⸗ 


ten zu: erſtrecken, den Mißbräuchen in der Reli⸗ 
won. zu ‚mehren, mb} über die äuſſere Ordnung der 
Religionsüäbungen und Feierlichk eit en zu 


wachen. Der Unterricht in den Pflichten der Re⸗ 


Klon: anf dent off enen Lande befonders iſt einer 
gkofern Aufmerkſauikeit würdig, weilbei dem Land⸗ 


4. 66. Zur eich end werden ne ſeyn 
farrbezirke wicht 3:0 gro 6 ausgemeſſen, 
ge gleichſam von ſelbſt die Anweiſung 
Mankter im gebürgigten als. flachen Lande. 
r Staat die Einkünfse ber Seelſorge 
n dem Beitrage der Gläubigen oder Zuf 
zn läßt, wenn er die Seelſorge zu einer 
Ih. befoingsen. Ypte; enbeht ſo wird 
sfeichtert, nicht nur die Pfarrbezirke nac 
cht einzutheilen, fondern auch folche mi 
Rännern.au. verfehen. hin 


567. Die geringe Werforgun 
ie Gerinaͤſchäßung ber Laudpf 
atürlich fähige Männer von Aemtern entfe 
och nur vom ihnen beſetzt ſeyn follten. A 
ner Wirthfchaft zerſtreuet ſie zu ſeh 
oft den. Hirten in den Augen: der He 
ReuineGelderntünfte ſcheinen alſo f 


uhr, ara re 
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müſſen gehindert oder abgellellet werden, als Relte 

ve, anepreehictige Reden vow 

den. Gtpeimniffen aber Lebren der Reit 

floh, Verachtung der Religionsblenet 

2. dgl, "Die fogenannte Dlfeiplin'der Kleriſen 

i aih hheſc uttihes Stn ¶ der Wäre, welche u wu 
hät Wwaüldig 


gerun den de 












"69, Bi tere uf ir: nide: wenigen) u 
hei den —D7 N and Feierlichkeiten, 
Ku, den anfeen Mehtasonsdtenf dusmachen 
— And. A rat. hertfche, Die Bere gebun 
9 die, Religiehsübinngen von, ‚niemand 
ya e in ae — tönnt 
a 
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Er Si ur ‚Strafen, Hi Se 
anitändigfert + ‚Wenn, Koi lichen 

Br Eihdruck ni * Eh 
TO RG de alin Bat. die , Er zat hung 
auf. die Sitten den ‚größten, Einttuß. Gig iſt zwar eine 
Ggene Hflicht ‚der; bieltery ‚aber es mird/ nicht nur ci 
Sobny es wird auch ein Bürger erzogen, fie Tany 
wie. der Geſebgebung wegen des Zufammenhanges. mif 
| dm gemeinen Wohlfart nicht:fo gleichgültig ſeyn, daß 
ke vom, Staate unbeſorgt der Privatwillkühr überlaſſen 
ſeyn ſollte. Veinahe in allen ‚Staaten find hier: Geſebe 
abgãͤngig, welche die befondere Erziehung nach dem - 
gemeinen Plane des Stantes Teiteten. Es würde nütz⸗ 
I feyn, wenn —8 dein Unterfäene Ku —— 


at, Wii 





IIIIVI Aayıyıyv - 
rivater iehung halten, den Nachtheilen 


usweichen, und ihre Vortheile glücklich p 


. 7, Ift es von Seite der Aelter 
yent —*— die gehoͤrige Erziehung zu gel 
ten die’ vorgefchlagenen Auffeher der Erzie 
hen, damit die Aeltern dieſer Pflicht ‚gen 
Die Nachläſſigen müßten ‚durch Zw— 
Erfüllung derſelben angehalten , Laſter! 
ihre Kinder dar aͤbgenonimen, jeboch eir 
Vermogentz zur Erzichung feſigeſetzet wert 
nicht das &gtter ein Mittel wer 
ner mübefamen und Aufwand f 
Pflicht zuütziehen, welcher w 
Leute unterworfen find, 


72° Ber Rindern,’ die keine Ac 
deren "Statt feine Bormünder, Freunde 
haben, muß: der Staat Baterbſtelle 


"Mrs aehen I 


| 
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für beide Geſchlechte, Raifinbänfer we die Kin. 
der der höhern Stände, die ntweder aiſterntos,oder 


deren Aeltern nicht verhögend genug find ihren Kin⸗ 


dern eine angemeſſene Erzichung gb gehen, anf‘ Kofen, 
des gemeinen Weſens ersonen werden follten. Nach 
der Hand. wurden. folche Stiftungen zu verfchichenen 
oft für die Erziehung gar nicht. nüßlichen Zwechen. be⸗. 
nützet. Es iſt für den Staat vo der aͤuſſerſten Wiſh· 
tigkeit dieſe Häufer überhaupt zu ihrer erſten Abſſcht 
wieder zurück zu führen, oder wenigſtens den Untex,, 
richt der Jugend, die darinn aufwaͤchſt, nicht von. ‚dem Ä 
fentlichen unterrichte abiuſondern. 

4. 74; Die Finneibäufer And. äftene: nlenh 
virffiche Warſenhäuſer:'aber die eigene Beden⸗ 
tung des Wortes: Fiundelhiaus bezeichnet nur den 
Ort/ wo Kinder abgelegt, und gleichſam dem Staate 
in erziehen  fibergeben werden. . Sie find alſo der ‚erfia 
Rettungsort für: unglüdliche Früchte der &:ch.w ach.“ 
heit, der Ausſsſchweifung: und des. Elendes. 
Eine ſolche Anftalt: an’ ſich felbft ift: gar nicht koſtbar⸗ 
fe fordert mehr ‚nicht, als ein in einer unbefnchteren 
Strafe: dazu gewidmetes Hand von wenigen Zimmern, 
eines. ‚oder zwei Weiber an der Winde, beftellt die 
Kinder aufzunehmen, eine Wehemutter die abge⸗ 
legten Kinder zu beſichtigen, einige Säugam-— 
men um fie für den Augenblick zu flillen, - eiwen 
Schreiber-fie.in das Protokoll einzutragen. Aber ·ſoll 
dieſe wohlthätige Einrichtung wahren Nutzen ſchaffen, 
fo muß die Aufnahme darinn leicht und unent- 
geldlich fenn, Keine Förmlichkeit, keine Umwege 
keine Empfehlung müſſen gefordert werden. Die 
verlaſſenſten Kinder haben immer den nächften Anfpruch 


nbefchränfte Leichtigkeit der Aurnapı 
weifung vergröffern, noch daß der Sta: 
infig abgelegte Kinder zu ſehr werde bef 
n. Die Ausichweifung gebenft nie baran 
ugen. 


J. 76. Der Staat iſt x diefen Pr um 
berithen Kindern ſchuldig, weiche von 
en verlaffen werben; bie. ehelichen Kinder 
rindelbaus zu Nup kömmt, find entweder 
tigen Bürgern, welche, indem fie dieſel 
aſſen? mir. widerfirebendem Gefühle nur be 
ben; in dieſem Falle find e8 die Aelter 
fentfiche Vorforge Beiftand fchuldig iſt: 
Rinder bösgeſinnter, Veichtfinnig« 
Kinder folcher Aeltern, die frob find, di 
Erziehung von fich zu wälzen, in diefem 
die Kinder, welchen der Staat feinen S 
IR. er If die Sorgfalt für fie ſogar ſich 
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weniger ausgelegt Gefundheit , Br einfichere A a # 
9m Beſtimgung gugemeſſenere Schensart der Kinder, 
die natürliche Anleitung zu haͤuslichen Verrichtungen 
vr u x welche: die Fortſerung der Erziehung: bei ein- 
| Hmm Pflegaltorn von: den Waiſenbauſern empfehlen"). 


I ueber Bi — in den Findeidauſern dat. uns 
*b meiß ner zivel merkwiltdige Abhandlungen seefert, 

N Meibwers, M. 2. B.,. zwo Abhandlungen über die. 
1! Broge: Bun Aie.Rinpeknäuser.portbyilbaft, aber. Kadblic?: 


u 
) 


LIE gemap vuuyvenızeye nn 
jerfchied zwiſchen Find lingen und Ba 
‚gehoben , amd dadurch einem folchen Erzi 
: Zwendentigfeit benommen ‚perdi 
is werden in dieſen Häufern nur Kinder erz 
aftige Beſtimmung ein Gewerb iſt, ſie mü 
ſem Zwecke ernäßret und unterrichtet A| 
1 {obat es. übte Krafte angeben, ı 
yied des. Grfchlechtes und der Fahigkeit zu 
heiten angeführt werden „ die für ſie ſch 
efeg letztere zu erreichen iſt es rathſam, 
infer mit Arbeit -. und Manufaftu 
einigen Zufammenhang zu bringen. 


so Die Wiffehfhaftch, m 
ſichtigen Theil der Erziehung aus und ver 
e für die Jahre der Reife. Die Geſetz 


Gottingen 1779 und im Hannöveriſchen? 


ro. ga 86. 


on S hf 


alſo bie. Vorſorge für, die Aufklärung: des Bürgers, pirhe 


vͤhne ihren eigenen Nachtheif.nerabfäugen. . ., 


581. Es müfen alfo Hope und nirdere Schk- 
‚ken nach dem Unterfchtede der Beſtimmung und Kluſſen 
beſorget, aber bet ihrer inubren "Einrichtung Data 
gefehen werden, dag die Jugend vorzüglich in-demft- 
gen mit unterrichtet werde, mas zw den Pflichten des 
bürgerlicheir Lebens gehört, die fie deteinſt auszutiben 
‚verbunden ſeyn wird. Die Schulen müſſen anf öffent 
liche Koften unterhalten werden,” damit!‘ das In ver- 
mögen niemanden abhalte den nothwendigen Unterricht 
u empfangen, "die Unvermögenden wachſen nicht weni⸗ 
ger als die Reichen zu Bürgern heran, Alle Kinder 
auch auf dem flachen Sande füllen im Le ſen, Sihrei- 


ben und We Ser unterrichtet erden.” —— 


6:82. Da die Wiſſenſchaften in "fo unendlichen 
Beziehungen zur Bildung des Verſtandes mb der Sit⸗ 
ten wichtig. find; fo. kann die. Regierung die Merkmale 
ber Achtung, wicht zu ſeht bervieffältigen, Als ein. Zei⸗ 
hen dieſer Achtüng hat man. es beträchtet, baR_.Nie 
boden Schufen," um fe in den Augen des Wolfen 
heſto angefehener zu machen, durch Borrechte und 
Sefreiungen unterfchteben neben,” " Allein, dieſt Be- 
freiungen müſſen nicht zu weit äusgebehnt werde, dag 
fe dem Zwecke der Wifenfchaften und ſittlichen Bil- 
dung nicht entgegenſtehen, und vielmehr die Zügeofig- 
kit, die Wildheit der findierenden Jugend unterſtützen 
ſollen. Die Nahfichsder Lehrer, welche zugleich 
den Akadenie-Magiſtraf ausmachen, iſt piel- 
licht die eigentliche Quelle der Unordnungen, Wovon 
‚Nele Univerſitäten, Defonderd manche proteſtantiſche/ To 


zen und Der; Wichtigteit ihres Amts very 
Gehalt aus.den Händen, des Staats zu 
en. Auch die Happtfädte fcheinen | 

höhern uUnterrichts im allgemeine 
fig, als Mittel ſtiädt e, wo die Gel 
ſtreuungen ſeltner, das Anſehen der Aka 
r weniger unterdrückt und unter der 
gend mehrere Gleichheit einzuführen, if. 

die Verſetzung der hohen ‚Schulen. in 
die noch den Grund anführen, daß die 
kalten, eh für den Staat weniger 
cht werden. n. 


483 Ber gehent maß auch die übt 
N verabfäumen, die zu dieſem Zwecke be 
"Seine Einſicht wird ihm in dem Tı 

N Leidenschaften der. Bürger hundert Kut 
fen, durch. die er den großen. Zweck dei 
dern kann. Die alte Sefchichte befond« 


Chon Biefskacher. "har nevfchiedene Reif 
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chen datum / weit er gut geftter if, vorgezogen un 
der, der einen unanftändigen Eehensmandel füheet, aus⸗ 
geſchloſſen 1. 11 1 » 
6.88, Unb dd das thonehel hes Auſehens gleich⸗ 
falls mächtig alıf die Gerber wirkt; fo werden Pie 
guten Sitten durch Ichrende Beiſpiele derjenigen, “Pie 
bei dem Volke, oder in der Familie in Anſehen fichn, 
der obrigfeitlichen Perſonen, ber Geiſtlichkeit, der Fp- 
ser, des Aeltern, der Hausuäter vorzüglich befördert, 


5.86. Auch die Schanfpieie find’ der Mif- 
merkſamkeit des Geſetzgebers würdig, die, woferne fie 
ihre gehörige Einrichtung erhalten, das Gradkeyde, mit 
dem Nutzbaren vereinigen, and ‘wie Freyherrv. Bii e⸗ 
lefeld ſagt,eine Schule der Sitrenz der 
doflichteit und Sprachea werden nannen. 


§. 87. Son die Schaubüdne eine Soul e der 
Sitten ſeyn, fo if darauf zu ſehen, daß vorzüglich 
ſolche Stücke aufgeführt Awerden ; die dieſem Iwecke 
infagen, Dad Laſter muß alfa in feiner ſcheußlichen 
karve, und mit der Strafe als ner unabſanderlichen 
Folge, die Tugend mit allen ihren Reitzungen tw ihrer 
liebenswürdigſten Geſtalt, und wenigſtens am eme 
fegend erſcheinen. 

| 

F. 88. Sollen ferner die Schauſpiele auf die Sii⸗ 
ten wirken; ſo kann dieſe Wirkſamkeit nur dann erwar⸗ 
tet werden, wenn ber Zuſchauer ähnliche FÄHRE beſor⸗ 
gen, gleiches Glück hoffen, von der handelnden Perſon 
auf ſich und die ‚Seinigen eine ‚Anwendung mathen 
lann. 


TUT Tr G — 

6. 90, um deſto weniger find Die Giled 
eie mir derzenigen Ungebundenheit, mit 
"uiflätigften Zorten vorbringen, um di 
z Pobels zu erwecken, zu geſtatten. 


224. 91. Vielleicht würden die Schauſp 
derung. der guten Sitten zuträglicher 
Schauſpieler, die und die Tugend:lit 
e Laſter :abfcheunngswertb vorzuftellen- I 
n guten Sitten wären. Das Lob der si 
m Munde einer Phryne ſcheint eine € 


&, 92, Mit geringer. Weränderung. i 
ad in Beziehung auf die Sitten geſagt W 
ıf die Höflihfett und Sprache 
ie Schaubuͤhne iſt vermögend Dem: Um 
dation einen gewiſſen Anſtrich der Artigt 
nd die Sprache der Geſellſchaften zu rei 
AI Konten 2mecke mit dem erſtern 4 


nicht nachtheilig ſeyn ſollen. Dadurch find 
de ertemporirten Gtüde, deren Anlage Un⸗ 
anftändigleit, deren Ausarbeitung Schmutz und 'cini- 
fhe Anfptelungen find, nicht weniger von der Schau⸗ 
Bühne polizirter Stationen zu vermweifen, 


| ‘. 94. Wenn alles vorgefehre worden, was fü- 

big iſt die guten Gitten zu gründen; fo maß wei—⸗ 
ters dasjenige aus dem Wege geräumer werden, was 
diefe Vorkehrungen entfräften und die Sitten verder- 
hen könnte, In Anſehen der Religion, der morali⸗ 
ſſchen und politifchen Meinungen der Bürger ift nichts 

‚gefährlicher, als eine allgemeine Freyheit alles, was 
der Rekigion, dem Stante, den Sitten und. 
ner guten Dentungsart entgegen ifl, zu ſchre i⸗ 
den, und alle Schriften diefer Art zu Tefen Pie 
Sächercenfur, wodurch diefe ‚Freiheit Schranken 
hält, iſt daher als eine der nothwendigſten Polizei⸗ 
falten anzufeben, 


-% 95, Dieſe Meinung bat ihre Anhänger und 
in Gegner: bey aller DVerfchiedenheit der Meinuns 
gen: kömmt es auf die Frage an: ob um Feine aufe 
klärenden, unterrichtenden, Verſtand Herz 

und Geſchmack verfeinernden Schriften 
aunszufchlieffen man allen irrigen, gefähr⸗ 
lichen Meinungen, allen Verſtand, Herz 
ud Sitten verderbenden Blättern, allen 
die Religion und bürgerlichen Gehorfam 
untergrabenden Geburten den Eingang geflat- 
zn müſſe? Die Frage, wie fie liegt, entſcheidet fich 
ſelbſt. Es iſt niemanden noch in Sinn gekommen, daß 
man, mm. fich Feiner Arzney zu berauben „auch dein 
allgemeinen Verkauf des Gift?! erlauben müſſe. 

. PO 


DET, wuuvus vn vn worTTır 
naen, auf Predigten, aufalleöf 
das Volk gerichteten Reden erfire 
es Bilder und Kupferſtiche u 
ner eine Art von Oeffentlichkeit, wer 
‚darf, empfängt, weil es zum. Ber. 
Schau ansgefegt wird, gehört ur 
töbarfeit. 


y 


z. 97. Die Aufficht der Cenſur th 
Schriften, welche in dem Lande ı 
„ welche von auffen eingeführt 
n fo auch über andere in ihr Fach 
chen, In Anſehung der erficen find 
e dergeſtalt an fie anzuweiſen, daß 
‚gehende Durchſehung des Manuſcrip 
der Konfiſcirung des gedruckten, nach 1 
ld und körperliche Strafe, nicht 9 
| ft daher eine nothwendige Vorficht. 
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Vorſehung mit Kupferfiichen und andern Kunt- 
wer fen läuft auf daſſelbe hinaus. | 


$. 98. Uebrigens iſt die äufferfiche Verfaſſung der 
Tenfur gleichgültig: es können einzelne Berfonen auf- 
geſtellt, fie kann einer eigentlich dazu verordneten 


Stele aufgetragen, nur fol fie nicht Leicht einem 


Körper, einer Gemeinde ausfchlieffend eingeräu- 
mer werden. Auf weiche Weife fie nun immer einge- 
sichter fen; fo ift ſtäts erforderlich, daß fie aus Män- 
nern beſtehe, die in allen Meilen der Wiffenfchaften 
gründliche Einſicht beſitzen. Um hierinnen dem Will⸗ 
kührlichen vorzubeugen und die vernünftige Müſſi⸗ 
gung auf beiden Seiten zu erhalten, ſind den be⸗ 
ſtellten Cenſoren ſichere Negeln zur Richtſchnur 
vorzuſchreiben. Auch den Buchhändlern ſoll von Zeit 
zu Zeit das Verzeichniß der Werke, die man ganz zu 
verbiethen, oder nur unter gewiſſen Beſchränkungen 
nur gewiſſen Perſonen zu erlauben für nöthig befunden, 
mitgetheilt werden; doch ein ſolches Verzeichniß im 
Druck erſcheinen zu laſſen, wäre das Mittel die 
ſchädlichen Bücher recht: bekannt zu machen, und ih⸗ 
sn durch das Verboth gleichſam einen Reiz mehr 
in geben *). J 


Her Herr v. ©. hatte die öfſterreichiſche Geſetzgebung 
| ‚im Auge, als er diefe fonderbaren Anfichten über die 
Cenſuranſtalten niederſchrieb. Seit diefer Zeit wurden | 
verfchiedene Veränderungen mit diefen in ganz Europa 
vorgenommen; nicht blos die Meinungen der Schrifte 
. filler in der Theorie, fondern auch die Verwaltungen 
in der Praxis widerfprechen fich im verfchiedenen Kahr⸗ 
hunderten und in verſchledenen Ländern auſſerordentlich. 
* 


»Yvor 


er Güter t der Nahrungsforge entlaneı 
r Befchäftigung angehalten werden: Faı 


Sn Holland, wo die Frevbeit der Preſſe 
zur Beförderung eines ausgebreiteten 
betrachtet wurde, ſtellte man im Sabre 
fur auf und ungefähr zur nämlichen Zei 
nemark unbegranzte Preßfreiheit eingefül 

Sn Baiern wurde unter der Regie 
dors der ſtrengſte Preßzwang eingefül 
ein Cenſurkollegium in München angeor 
ſtrenges Gericht über die Vücher hielt. 
dert merkwürdige Anekdoten von Preßz 
denen europälfchen Staaten anführen, ı 
erlauben würde. ern 
Auf der. teutfchen Bundesverſammlu 
desgeſandte v. Berg auf erhaltenen 
berficht der verfchietenen Geſetzgebun 
heit befonders von Zeutfdyland vor. 
8a Ranntfpfieme über Breßfr 
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$. 100. Die geſetzgebende Klugheit muß bier die 
allgemeinen und befondern Mittelan die Hand 
geben, durch welche dem Müfliggange am fchiclich- 
fien vorgebauet wird. Allgemeine Borkchrungen 
find: das die Nahrungswege durch eine gefchid- 
te Zeitung der Handlung für das Maaß der Bevölkerung 


Hauptſyſteme, nämlich das Juſtittzſy ſt em und Poli- 
zei ſiy ſt em ſowohl inder Theorie, als in der wirflichen Ge⸗ 
feßgebung mebrern europäifchen befünders teutfchen Regie» 
rungen dar. Am Schluße wirft er einen Blick auf die ehma⸗ 
ligen Reichsgeſeze und frühern Abweichungen von denſel⸗ 
ben, befchlieft die Frage: was vor die Bundesver⸗ 
fammlung und was vor die einzelnen Negierungen ges 
bört. Protokoll der teutfchen Bundesverfanmlung. Frauk⸗ 
furt. 1818. Band 6. Heft 4. ©. 293. Ueber die Fra⸗ 
ge: ob eine Cenſur, undiwie fie eingeführt werden fol, 
find auch in unfern Tagen die Meinungen ſebr ge⸗ 
theilt. Aus dee Cenſur vor dem Drud gehen Drude 
verbote, und aus der Genfur nach dem Drud gehen 
Bücherverbote hervor; jene folleh das Entſteren, die⸗ 
fe die Vollbringung eines Prefvergehens, oder Verbre⸗ 
chens verbüten. Es wäre bier am unrechten Drte, 
wenn ich von vielen europäifchen und insbefondere Leute 
fhen Staaten die verfchiedenen Verordnungen über dem 
Preßzwang anführen wollte, nur von Baiern will ich ein 
nachahmungswärdiges Muſter auffiellen, 

Sieit dem Regierungsantritt des ichigen Königs wurde 
Baiern bis zum Jahre 1803. zudem Genuß einer vernünf- 
tigen. PBreßfreibeit vorbereitet, und hernach im LYahre 

4803. der bloffen gefeklich beſtimmten Bolizeiaufficht anver- 
traut. In dem Edift fommen folgende merkwürdige Wor⸗ 
te vor: Da wir durch die‘ bisherige Erfahrung überzeugt 
worden find, daß die gewöhnliche Maasregel, zu mel” 

cher man gegen den Mißbrauch der Preffreihert feine Zu⸗ 


lucht zeither genommen hat, mimlich die Cer 
hrer Anwendung auf die einzelnen Fälle n 
cht, noch zweckdienlich, noch hinreid 
o haben mir befchloffen „ die in Unfern, ſowol 
As neuen bascrifchen Landen noch beſtehenden 
Sommiffionen aufzuheben, und in Anfehung 
zedruckten Schriften für die offenen Buchbandlur 
iejenigen, welche obrigkeitlich zu dieſem &eı 
sechtigt find, einen freien Verkehr, fo wie bie 
and Buchdruckereien im Lande eine folhe Pı 
zuzulaſſen, daB von num an in der Negel Feine 
ven fenn fol, feine Bücher und Schriften, bie 
fern Erbfinsten einführen oder in Drud geben 
bisher angeordneten Genfur und Approbation gu 
fen, oder zu dem Ende folche denjenigen zur ! 
einzuliefern, denen diefe Verrichtung bisher I 
war. Damit aber die in Unfern Staaten nu 
willigte Freiheit der Preſſe und des Buchhan 
in eine ungeflrafte fchädliche Freiheit ausarte; 
eine allgemeine Aufficht: über die darin befindlic 


x 
[4 


senane Aufſicht, wodurch fihim Staate 
Federmann ernähre: die Einſchränkung 
aller unnützen, dem Müſſiggange ähnli— 
ben Beſchäftigungen: die Verminderung 
der Studierenden: eine gute Zucht des 
Dienſtgeſindes: und um dieſem allen die volle 


End die Hauptgrundſaätze über die Freiheit der Brefie und 
des Buchhandels befrätiget. Nur noch folgende nühere Be- 
Bimmungen diefes Edifts müffen befonders bemerfet werden. 
Wenn die Polizei für nöthig findet, die Verbreitung 
einer Schrift, welche Gefebübertretungen gegen den Mo⸗ 
narchen, ben Staat und defien Verfaffung, gejen Kir» 
hen und religiöfe Gefelfchaften, gegen die öffentliche 
Ruhe oder gegen die Sittlichkeit enthält, zu hemmen ; fo 
iſt fie verbunden, ein Eremplar derfelben der ihr vorge 
ſetzten obern Bolizeibehörde ohne Verzug einzufenden, 

. und diefe fol Fängitens in acht Tagen, nach Follegialer 
Berathung enticheiden, ob der Beſchlag abzunehmen. 
oder fortzufehen fey? Bm Ichten Fall fol fie die Schrift 
mit dem Gollegialbefchluß an das Staatsminifterium des 
Innern auf der Stelle einfchicken und diefes erkennt ohne Auf” 
fenthalt über die Aufhebung , oder Befldtigung des Ber 
ſchlagsz Mit der Beſtätigung wird die Schrift öffentlich 
verboten , und nach Umſtänden Eonfiscirt. Wer fich durch 
die Verfügung des Staatsminifteriums des Innern bes 
ſchwert findet, dem iſt dagegen die Berufitng an den 
Königl. Staatsrath gefiattet,melcher barüber und zwar immer 

in einer Plenar-Berfammlung zu erkennen bat. Brivatper- 
fonen, welche durch Schriften finnliche oder Darſtellung fich 
beleidistfinden, können zu ihrer Sicherheit von der Polizei 
verlangen, daß fiedie Schrift, wegen welcher fieflagen wol⸗ 
len, in Beſchlag nehme, jedoch find fie verbunden , in 
acht Tagen die Befcheinigung beizubringen, daß die Kla⸗ 
ge wirflich bei dem Nichter angebracht worden, midri« 


1 


jeujun7 V , ug uny ZULNUF DIEIET HOLT 
zehoben werden fol. Die Verhandlungen ül 
vichtigen Gegenſtand auf der teutichen Bunde: 
ung kann man in den Protofollen derfelben £ 
VII. tınd VIEL. nachlefen, befonders iſt berim ı 
ye abgedrudte 6. 1. des. Entwurfes eines 'Bı 
netkwürdig. 

So lange, als der geagenwärtige Beſchluß 
Heiben wird, dürfen Schriften, die in der Fo 
her Blätter oder beftweife erfckeinen, deßgleid 
die nicht über zwanzig Bogen im Drude | 
in keinem teutfchen Bundesſtaate ohne Vorw 
yorgängige Genehmhaltung der Landesbehörden 3 
yefördert werden. 

Schriften, die nicht in eine der hier nahı 
machten Alaffen gehören, werben fernerbin na 
einzelnem Bundesſtaaten erlaffenen, oder nod 
fenden Gefeßen behundelt. Wenn dergleichen 
aber irgend einem Bundesſtaate Anlaß zur Kla 
fo ſoll diefe Klage im Namen der Regierung , 
fie gerichtet iſt, nach den in den einzelnen Bun 
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werden. Es muß daͤs Betteln verboten, und zwar 
unter was immer für einer Bemäntelung verbo— 
ten feyn. Es müſſen Wachen befiellt werden, ſey 
ed num eigene, oder daß den ordentlichen Wachen der 
Polizei zugleich der Auftrag gemacht werde + dieieni⸗ 
gen, welche diefen Gebote entgegen handeln, einzu⸗ 
nehen. Dem Verbote des Bettelns Gewicht beizule⸗ 
gen, werden gegen Uebertreter Strafen verhängt, 
die nach den Stufen der Unverbeſerlichteit zu verſchär⸗ 
fen find *). 


verwerflich. Er behauptete, als ein Englaͤnder, der 
andere Nationen verachtet, daß die, Brekfreiheit bei der eug⸗ 
lifchen Negierung unentbebrlichfei, damit Geiſt 
und Genie in Vertbeidigung ver Freibett ſich 
durch feine Hinderniſſe gefellelt finden ; dann Ienfte er aber 
gleich wieder ein, und behauptete, dag durch Die Preß⸗ 
freiheit auch fchädliche Meinungen fogar der Geif der 
Wiperfeblichkeit und Empörung verbreitet, werden fünnte, 
Viele andere Schriftileker lieferten Abhandlungen theils 
für, tbeils wider die Preßfreiheit. Ich will nur eine 
einzige von Herrn Profeſſor Krug in Leipzig, welche er 
: der teutfchen Bundesverfammlung gewidmet und übers 
fhidt hat, Hier anführen. Entwurf zurteutfchen 
und Darfiellung - der englifhen Gefckges 
bung über Breßfreiheit. "Beipgig, 1818. 
Meberhaupt Tann man behaupten, daB es einer thäti⸗ 
gen und wachlamen Polizei leicht ſeyn wird, Schriften, 
in ‚weichen fchädliche Grundfäße verbreitet werden, zu 
entdecken, und wenn fie es für nothwendig findet, die 
Verbreitung berfelben zu hindern. 


ein aufallendeg Beifviel gab der berühmte General 
Tbemſon, nachber Graf v. Rumſord in München, 
der neben feiner Militär: Charge auch die Polisei- Di” 


14 oder Hoylen AR or Vru wm 
ndern es muß den Magiſtratsderſonen 
firaft dahin gehen, wenn fie in einer 
e einer Nachläffigkeit überzeugt wer! 


$. 103, Beinahe in allen Staater 
brten oder ähnliche Befehle oder Art 
ettler vorbanden; dennoch aber ha 


rektion übernahm, und im dieſem 3 
Verdeſſerungen, die auch in andern % 
wurden, machte. Her General benübt 
tag zur Ausführung feines Vorbabens 

war es im München gewöhnlich, daf 
Bettler nach Mürchen wanderten, um 
den Neujahrswünſche dargubringen, ut 
genheit zu betteln. Der General li 
Machen aufitellen, die Bettler zufamm 
Rathhaus liefern? dort egaminiren, u 
auriffchichen mit der Drohung, daB 
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der Abſicht nicht übereingeſtimmt. Dam ift alto dar⸗ 
auf . verfallen, die Bettler auffer Land zu fchieben, 
fremden den Eintritt über die Gränzen zu verfagen, 
die Freiheit zu Heurathen einzufchränfen, und die 
feide brodfofen Lenten ganz zu beuchmen. Der Ge- 
feßgeber, der den Werth der Menfchen kennet, und 
Hände zu nuben 'weiß, wird folche Geſetze aufheben, 
und anſtatt Femanden absufhaffen, Jedermann 
beichäftigen. . 


. 65404. Woferne jeder Bürger verbunden ift, Re⸗ 
henfchaft zu geben, womit er fich befchäftige und 
feinen Unterhalt gewinne, und wenn die,. bey wel- 
‚hen diefe Nechtfertigung gefchieht , Feine andere Be— 
fhäftigung gelten laſſen, als die der Beſtimmung eines 
rechtfchaffenen Bürgers zuſagt, fo wird die Zahl der- 
jenigen, die ich auf eine der gemeinen Wohlfart 
nachtheilige, und den Gitten gefährliche Art zu ernäb- 
sch pflegen, als Bettler, Gpieler yom Ge 
werb, Goldmacher, Schatzgräber und der- 
ki entweder betrügerifche oder dem Müffiggange gleich“ 
geltende Erwerbungswege gar bald von ferbft abnehmen, 
and durch ein fo einfaches, gar nicht ſchweres Mits 
tel dem Müffiggange die Thüre verfchloffen werden, | 


F. 105. Die: Neigung ſich ohne aroße Mühe und 
Anftrengung su ernähren, mar die Erfinberin von 
anzähligen Befchäftigungen und Künften, durch wel⸗ 
he der Müffiggang fortgepflanger, den Nanufaktu⸗ 
ten und Bewerben Hande und Fähigkeiten, dem Staa⸗ 
te nüßliche anmwendbare Bürger entzogen werden. Der 
Geſetzgeber ſoll diefelben im die engften Gränzen cin- 
ſchlieſſen. Er wird dieſe Abficht Teicht erreichen, wenn 
er neben der im vorhergehenden Gabe empfohlenen Auf- 


t/amı deutlichſten in die Augen, wenn 
nge gegen die wenigen Aemter haltı. 3 
einft können⸗ angewendet werden. _Diel 
ng überführt jedermann von der Nothwen! 
pt derferben in cin Ebenmaaß zu Ihrer Tün 
mung zu bringen. Der Gefeigeber mu 
te unter" die verfchiedenen Stände mit ein 
partheilichkeit zu verteilen willen, 


8. 407. Die gute Zucht des Dies 
s wird durch eine wohleingerichtete Diem 
dnung erhalten. Wenn von den Diem 
d der Polizei ftrenge darüber gehalten w 
eines der kräftigſten Mittel, die Zahl h 
ger. Meiner zu machen, indem fie den 
sichfam unmöglich macht. Unter dem % 
üde begreift man alle, die ſich anf 
eit in Privatdienſte verdingen. 
ner folchen Gefindordnung iſt dreifach: dei 


| 
| 
’ 
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in yabilligen, unmäßigen Forderungen, 
in Verweigerung der Arbeit, in Betrüge— 
reien und Untreue, in merklicher Nachläffig-.- 
keit und dem dadurch den Herrn verurſachten S ch a⸗ 
Den, und in Unebrbietigfeit gegen die Ge⸗ 
findbalter. 


$. 109. Das unzeitige Dienfiverlaffem 
einzuftellen, müfen zu den Dienfveränderungen eigene 
Termine und eine Auffündzeit feftgegt, auſſer dieſer 
Zeit aber den einzigen Fall einer Heurath, oder Glücks⸗ 
verbefferung ausgenommen, nicht erlaubt fein den 
Dienft zu verlaſſen. Sowohl in den Terminen zu 
Dienfiveränderungen, aß in den Auf— 


kündzeiten if in Anſehen des flachen Laudes und 


der Städte norhwendig ein Anterfchied zu beobachten. 
Alles Dienſtverlaſſen auſſer dieſen geſetzmaͤßigen Wech⸗ 
ſelzeiten muß der Strafe unterliegen; um deſto mehr 
auf dag heimliche Entlaufen, auf Zuſammen— 
ſchwörungen des Gefindes, auf das Abreden 
eine empfindliche Züchtigung geſetzt, und ſowohl beim- 
Kuh entlaufene Dienſtbothen zu beherber- 
gen, als überhaupt Dienſtleute ohne Abſchied anzunch- 

men firenge verboten ſeyn. | 


$. 110. Den unbilligen und unmäffigen 
Sorderungen: des Dienſtgeſindes Schranken 
zu ſetzen, muß für alle, wenigſtens die geringern Gat⸗ 
tungen der Dienſtleute in Anſehen des Liedlohns, 
der Aetzung, der Kleidung, der Darangabe, 
und der üblichen. Geſchenke, ald zum neuen Jah⸗ 
te, Namenstage, u. d. 9. eine gewifle Taxe gefegt 
werden, welche zu überfchreiten nicht erlaubt feyn toll: 


/ 
5 


tgern des Geſindes nicht zu Schaden 
wenigſtens in Verlegenheiteoͤgeſetzt werde; 
em Dienftborben erlaubt ſeyn, eine ihm 
s Arbeit zu verfagen, es wäre denn au 
eine folche, ‘welche er zu verrichten nid 
d, oder auch, welche für den Dienit zu 
fich bedungen, unfchidlich if. Die 9ı 
zur Wirkſamkeit dieſes Verbots mit einer 
ht bewaffnet ſeyn, befonders aufrührif 
, bey weichem die Zwangmacht ohne Wi 
nach gefchebener Anzeige felbft vom Ge 
n zur Warnung fharf und nach Umſt 
1t Lich geſtraft werden. 


$. 112, Die gröſſern Untreuen, 

trügereien, wodurch dem Gefindl 
rklicher Schaden zugefügt wird, wer 
(fig dem peinlichen Verfahren unterworfen 
re Entfremdungen aber, oder Der 


| 
1 
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gefindes, die Unachtfamkeiten, wodurch die Ge⸗ 
findhalter entweder auf einmal, oder weil fie öfters 
gefcheben, durch verfchiedene Fleinere Theile einen be⸗ 
trächtlichen Schaden leiden, werden dadurch. verhütet 
daß der Dienſtboth, der durch ſein Verſehen daran 
Schuld trägt, denſelben von ſeinem Lobne zu er 
babe, 


8114 Wenn die Übrigen Wege des wit 
lens beſchränkt find: fo wird das Dienfigefihd we⸗ 
nigſtens noch mehr durch unehrerbietiges Be⸗ 
tragen beſchwerlich faͤllen, woferne es hier An geſetz⸗ 
mäſſiger Vorſichtigkeit mangelt. Alle Geſindorduun⸗ 
gen find in dieſem Stücke mangelhaft, und es fcheine 
eine den Hausvätern mit gehöriger Mäſſigung ih ſol⸗ 
chen Fällen zugeſtandene häusliche Züchttgung 
zur Vollſtändigkeit einer Geßndordnung unentbebrlich ⸗ 
nur kömmt ed darauf an zu beſtimmen, woriunen dic« 
fe häusliche Züchtigung beſtehen ſoll. Die Geldſtra⸗ 
fen würden manchem Geſindhalter willkommen ſeyn/ 
die Dienſtentlaſſung iſt in Städten keine Stra⸗ 
fe; es iſt alſo nur eine körperliche Strafe 
übrig, worinnen die Strenge der Geſetze dem Geſind⸗ 
halter Maaß und Ziel auszeichnen müſſen. 


$, 115. Der zweite Zweck einer Geſindordnung 


iſt, diejenigen, welche das Schickſal zum Dienen ver— 


artheilet, gegen die übermäffige Strenge dee _ 
Geſindhalter zu vertheidigen. Es maß "daher 
durch die Gefindordnung dem Dienenden von ‚Seite 
der Herrfchaft feine Aetzung, feine Kleidung, fein- Lohr 
nach Verfchiedenheit des Dienftes verfichert feun. 


3 116, Zu mehreser Befeſtigung der wechlelſeiti⸗ 


ren eines ſolchen Gerichts opne alle so 
t ſeyn, daß seine Gerichtsſitzungen nicht vr 
h, fondern zu allen Etunden des Ta 
ten werden, und feine Urtheile ohne N 
rufüng ſeyn möfen 


F. 117. Woran endlich dem Staate eben 
an den zween vorhergehenden Endzwed 
ſindordnung liegt, iſt die Verminder 
rrnloſen und unbeſchäftigten 
8. Es iſt daher ein Weſentliches der guter 
mung, daß dadurch dem müſſig unbedienfiett 
er Orten die Aufnahme erfchweret, und ſolch 
eig Dienfte zu fuchen seswungen it. Ge 
: Sefindsubringer werden bier eine: 
nere Anſtalt ſeyn. 


K. 118. Die geſchwornen Geſind 
r ſollen vom Geſindgerichte beſtellt un 
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Djenhtoßgteit ſich bei ihnen zu melden, und, feinen 
Abſchied vorzuzeigen, weicher Daun in ein eigenes 6e 
Findpromnotoll mit Tauf- mund Zunamen , feinen 
Hähigfeiten, dem Namen feines ehemaligen. Dienſtge⸗ 
bers, wie auch dem Tage feiner, Anmeldung. einzutra- 
gen iſt. Sind nun 14 Tage vorüber, ohne daß fich 
ein. Dienft finder; fp würde der herrnloſe Dienfrborh 
in ein Arbeitshaus verwiefen, um allda feinen 
Unterhalt zu gewinnen, bis er wieder in neue Dienſte 
a“ treten das Gluck bat")... .... 


4.119. Aue Vorlehrungen gegen den Müffiggang 
ermarten ihren Iehten Nachdruck von einem woͤhleinge⸗ 
richteten Arbeitshauſe und Zuchthaufe Ein 
Urheitshaus iſt ait einem Zuchtbaufe nicht zu 
vermengen: ihre Abſicht iſt durchaus unterſchieden; fie 
ſind daher in der innern Verfaſſung ebenſowohl 
a: unrerſcheiden. Die Abſicht bey einem: Wrbeitsbaufe 
ik, dem Arbeitloſen vor dem Mäffiggangr, Aus 
En wie vor der Noth zu retten I "da ihm am 


= Sränit. Bas Befindenefen nach Grunbſaber der De 
Asunemie und. Bolizeimifienfchaft. Berlin 1780, 
Auch im deſſen Encyilspädie unter dem Artikel: Ge 
Sande; in diefem Artikel wurden alle Vorschläge zur Ver⸗ 
beſſeruug bes Geſindeweſens geiammelt,. " 
7, Abhandlung :über Geſindeordnung und das Geſinde 
:> vom Hof 1789.“ 
.::, Minsig mögliche Art / gutes Gefinde zu erhalten von 
8 D. Schmidt; eine geisönte Freisfchrifte Neuftrelib 
2.0. 29. Ste Auflage. 1790. Ueber die Nothmendigieit au⸗ 
| *8 thentiſcher Dienſtbethen⸗Zeugniſſe. Dentſche Sunis + und 
Volizeifama. 1803, Nro. 35 und 41. 


— 


yiefer Vorkehrungen gegen den Müſſtggang un 
jedrohten Strafen auf Bolljeiithirtretungen, ' 
und Verbrechen unterfcheiden. Man foll anotd 
ein. Lärmlihes Wrbeitshaus; die Gat 
Denfchen für welche diefe Anſtalt befimmt 1 
In 6, 119. “angegeben ; folhe Häufer ſollten nic 
Haupt'- und Mefidenzftäbten , ſondern auch in 
Städten gweiimäßig angelegt werden, damit ſid 
übev- Mangel an Arbeit beklagen Fünne: 

ein Befferungsbaus; im diefes ſollen, 
bie: im 5. 119. Nro. 2. 3. 4. angeführten, fon 
noch andere, bei welchen man eine Beſſerung bo 
aufgenommen und zur Arbeit ſelbit mit Zwau⸗ 
ten werden. 

Ein Srrafarbeitsbaue, in welches alle: 
die wegen einem Vergeben oder Verbrechen ı 
fhrift der Srräfgelehbücher. beſtraft erden mü 
genommen, und fchon mit größerer‘ Grunge u 
zur Arbeit angehalten werden. . 

Endlich: - it 
‚rein Suhtbaus; in dieſes erden bieienine 
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| ſind. Diefe- Klaſſe ſchließt niemanden aus. 
2: Herruloſes Dienfigefind in der Zwiſchenzen 
Amer Laugoru Dienſtloſigkeit. 3. Jange Leute 
weiche etwa das erſtemal im Betteln, auf unbedeuten⸗ 
den Veruntreuungen betreten worden, oder fonft anf 
ben. Wege der Ausſchweifungen nur die erfich Schritte 
gewagt haben. A. Auf hiejenigen/ an denen eltern, 
Auverwandte und Vorintmder ben fehlgeſchlagenen an⸗ 
Den Mitteln diefen Weg der Beflerung zu verfuchen 
began Beiadtuus und Erfah ber Koften für nöthig finden, 


| 4 190, "Sir eing ſo liebvolle Anſtalt, welche die 
Abſtellung des Müffiggangs, und die Zuflucht gegen 
augenblickliche Yrmmth.ingleich zur Abficht hat, 
iſt die.-gelindehe Benenning: 3. B. ein Rettungs«“ 
haus, die angemeſſenſte, and.die innere Werfat 
Inn 6. muß diefer Benennung nicht widerſprechen. Al 
les äuſſerliche einesgezwungenen Aufent⸗ 
— alt ⸗ muß daraus berbannet werden. 


Wagnit literiſche Rachrichten und Bemertungen 

Über die merkwuͤrdigſten Zuchthauſer in Deuiſchland, nebft 

einem Anhange übet die zweckmaßige Einrichtung der 

2 Bean und ·Irrenanſtalten. Bd. I. 1791. 544 S. 

Bd. I1. erſte valfte⸗ 1798, 296 G. 2te Hälfte. 170% 
ze &: KB. 

F Des Grafen von Harrach Ueberſetzung von we ſen 
BGoeds Preisſchrift: über die Arbeitsbaͤuſer. 1798:-f. auch 
Glitter für Polizei und Kultur: 1799: St: 3, G. 978, 

Gruners Vertſuche über Die recht und jioeimäßtge 
Einrichtung der öffentlichen Sichetungsinſtitute/ „deren 
eigen Mängel und Verbeſſerungen, nebſt einer Darftel⸗ 
fig bei Gefangniß eZiccht - und Befferangepänfer Dei’ 
ypäfend, Frantf: Am Mein on, 


chiedenheit fordert. Ver Neper BEDFACHIE. x 
fo ein verurtheilter Verbrecher, and wird 
er behandelt. Er empfängt beim ‚Eintr 
hthauskleidung, wird in eine Art v 
verſchloſſen, aus meldiem cr nur zur ME 
a wird, die nach dem: Maaße feines Ne 
dem Grade der Unverbeſſerlichkeit erſchw 
Es iſt übrigens nothwendig, daß die Zu 
allen : zweidentigen: Nuf und ntehrum 
t. ſie anſtatt zu Beſſerung zu dienen/ u 
: den Weg dazu abſchneiden. Ze 


§. 122. Die öffentliche Autſeht muß and 
rführer, dergleichen find Kuppler um 
men, auf Gelegenheitmacher , als die fogı 
renwirthe, ein wachſames Auge babe 
n: fie diefelben entdecket, auf eine in di 
nde:Weife auf das allerfirenafte - züchtigt 
) ‚hieraus leicht den Schluß ziehen können, 


“rn WV- . a, Yadh ı au is 


| 


) 
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Ben von anderer Art zu vermehren fäbig find, Hieher 
sehören zur Aoftellung der Trunkenheit und der 
daraus entftebenden üblen Yolgen die Verminderung 
ver Schenthänufer, die Verordnung nach einer 
gewiſſfen Zeit niemanden und zu allen Zei- 
ven denjenigen, denen: hereitd eine Trunkenheit ange- 
merkt wird, in den Öffentlichen Schenthäufern nichts 
mehr, zu verfanfen, gegen singealtete Trunten- 
botde jum Veiſpiele und Mömahnung anderer ver- 
bängte Iffentliche Züchtigungen ; hieber gehört das 
Berbot jedermann Auer in Den dazu gemwibmeten -Her- 
bergen. über, Nacht aufsubalfen ; ‚bieher gehören endlich 
die ‚von. einfchtevoffen Monstchen .angefüchte, und nur 
nach Tarigem ‚Widertechen von Rom bepilligte, Ver- 
minderima der Feiet age Denn es IR durch allgemein 
übereintreffende Beobachtungen nur zu unwiderfprcchlich 
beſtätiget: dag. Mnarbuungen und Verbrechen 
am: häufigften. da begangen werden, wo die große 
Zahl non Feleriagen das Wolf von der Arbeit abzieht, 
daß alſo jede Zeit, die man der Arbeit. einräumt, dem 
Bafter.und-der, Nusichweifung entriffen wird, jur 
. FREE 





Von den Miteeln;’einen hohen Vegtriff 
von der Geſetzgebung zu erwecken. j 


\ 


- 4 124° Dee hohe Begriff von der Geſetzgebung 
wird bey einem Volke im Duschfchnitte genommen we⸗ 
niger bie :Zolgei der: Weberzeugung, als einen 
vorgefßrem Meinung, das Werks wenn ich: 
wich: dieſes Auedencks gebrauchen⸗ vrf, eines g Fü?! 


$. 125, In republifanifchen Regierung: 
iedes Gefeh von einem Beamten in $ 
acht, aber von dem Volke, yon feinen $ 
en oder Vertretern mit aller Schärfe, oft 
tnäckigkeit einer Parthei unterfucht wird, 
chgeht, entfpringt die Vermuthung von 
Geſetzgehung aus der Natur der Verfaſſur 


3 

$, 16. Was in republikaniſchen Staate 
nahme der Geſetze hergeht, ſoll in monar 
der Bekanntmachung nachgetragen mwerdi 
ten ſich zween Wege an: der erſte iſt: 
igang des Geſetzes im Allgemeinen die Ve 
hält, daß über daſſelbe die Berarhfch 
t Ständen, Barlamenten, Rä 
gl., vorausgegangen. Sollen aber folche 
en Eindruck machen, ihren Nachdrud beh 
es weſentlich, in Monarchien die Freimütl 
ſteſſunaen nicht au unterdrücken. 
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nungen ſoviel als möglich, mit Gründen: zu begleiten, 
geist Zuverficht im -ibre Maaßregeln, ehrt den Ver⸗ 
fand der Bürger: und ihre Nechtfchaffenheit, feheint 
‚weniger zu befebten ‚.ald zu überreden: das Volk felbk, 
dünkt fich, nicht. ſowohl dem Gefene zu gehorchen, als 
feiner eignen Einſicht. 


55 "128, Jedoch es wird auch da, wo die beſon⸗ 
dere Segründung des Geſetzes nicht Pla haben kann, 
* der allgemeinen Verſicherung: bewogendurch das 
öffentliche Wohl: oder einer Ähnlichen gerne 
glauben: es wird feine. Einficht unter der Einficht der- 
jenigen gerne fchmiegen , an denen es Güte der Seele 
und Erbabenheit des Verſtandes erkenut, die fein Zu⸗ 
trauen rechtfertigen, P 


$, 129. Unter den Karaktern, welche der Ge⸗ 
-fepgebung allgemeine Ehrwürdigkeit verfchaffen, bringt 
das Gefühl des Wöhls, fo der ganzen Nation 
‚unter Diefen Gefegen zu Theil wird, micht eine bloße 
Vermuthung hervor; die Anbänglichfeit für folche Ge⸗ 
fege gründet fich auf Ueberzeugung. Dan fiebt 
aus den Bemühungen der meiften Geſetzſchreiber, die 
‘ihre Geſetze don irgend einer lang beftchenden Nation 
entlehnten, um ihnen gleich Anfangs Anfehn zu ver 
Schaffen , daß das Alter an der Gefengebung ebenfalls 
‚als ein Karakter augefeben worden, der ihre Ehrwür- 
digfeit vergröffert. Das Alter der Geſetze iſt die Folge 
‚der. unveränderlichteit. 


wi ur 130, Es hält ſich eine Nation immer glücklicher 
bey Geſetzen, die von Regenten zu Regenten, von 
Viniſter zu Miniſter durch Jahrhunderte unabgeändert 
geblieben, als bei ſolchen, die mit jeder Thronswer- 


jeß trift ungerage vum mn Get 
ßolizeiordnungen ein; aber alle Gefecht 
vandelbare Umſtände eine Beziehung habe 
heſonders, dere Folgen af Freiheit UM 
einflieſſen, auf die Rachkoͤmmlinge fh * 
nen, müſſen zum mindeſten nicht ohne d 
fen , offenbarſien Arſachen verändert wer! 


g, 431. Das günftige Vorurtheil fi 
gehung muß aud) dadurch geichmächt 1 
die Gefecht gurchfrenzenden Erti 
Rechtsͤgelehrten/ und fogar der Re 
preisgeftellt find; wenn es erlaubt iſt fi 
fogenannte A nrinomten zu ſuchen; 
iſt offentlich ſpitzfindise Unter! 
‚zu äuſſern, melche die Verbindlich 
„fese zweidentig machen gönnen; wenr 
"gen häufige Ausna hmen ertbeilt w 


poſitiven Rechten der Polemik Platz gel 
nn Bahn darinn nefücht- 1 


4. 432. Es iſt Saum zu Begreifen, ‘wie man ver- 
Tennen konnte, mas für nachtbeilige Folgen es für die 
allgemeine Folgſamkeit Haben müſſe, zwiſchen der Ver⸗ 
bindlichkeit vor dem Richter und im Ge⸗ 
wiffen in foro fori, wie es beißt, und in foro Poli 
‚eine Unterfcheidung: zu machen; au behaupten, daß bei 
einem Strafgefene der Geſetzgeber nicht zur Be⸗ 
obachtung des bepyänten Geſegtzes, ſondern allen⸗ 
falls nur zur Erlage der Strafen verpflichten 
wollen; daß der Nachtgebrauch ein Geſetz aufbe- 
ben Fönne. Solche Meinungen Haben ſich gleichwohl 
einſt auf den Kanzeln und in Beichtſtühlen erhalten. 
Die größte Wirkſamkeit des Geſetzes, die jeder Regent 
mverläſſig zum Zwecke bat, fordert, daß fich der Un⸗ 
tertban zum Gehorfam im Gewiſſen verbunden 
hält. Es ſoll darum ein vorgefchriebener Lehrſatz der 
Schulen und der Erziehmg ſeyn: daß jedest 
deter im Bewiffen verbinde, | 


ri 133, Die. heigefebte : Strafe. ſollte wach der 
Meinung. des Geſetzgebers und der Vernunft die Ver⸗ 
bindlichfeit vetgrögern. Welche auch noch ſo wi⸗ 
derſinnige Verdrehung könnte nicht gefchügt werden, 
vwenn es erlandt ik, die Meinung‘ anzunehmen, daß 
die Vermehrung der Beweggründe die 
Verbindlichkeit vermindert? Diefer Fer 
thum Scheine durch die Meinung veranlaßt su ſeyn; Die 
Strafen wären ald eine öffentliche Genugthu— 
ang anzufehens es ſchließt fich Darans ganz natürlich: 
daß Leine Beleidigung vorhanden ift, fobald die Ge⸗ 


ungthuung gefcheben. Doch bie Genugthuung iſt felten, 


iR ſelbſt in den Fällen wenig moglich orauf dieſe 
Neinung vorzüglich zerichtet iß. 


iden werden follte; er beobachtet ed. nicht 
(ge feines Ungeborfamg, oder meil 
t,.ed fene nicht ſchiſck ich. Alſo wird di 
ger zum Nichter ber Geſetzgebung erbi 
gemeine Wohl der beſondern Einſicht € 
terworfen, dem Vernünftler die Unabhän— 
iumt, und das Geſetz für denjenigen allei 
3, der für ſich zu denken zu träge iſt. KR 
Geſetz den Umfländen nicht mehr angem 
fordert die Kingheis des Geſetzgebers, Dai 
»kommen zu laſſen, ſondern aufs 
adurch wird dem ſchädlichen Vorurtheil a 
rden, als hätten Kilifchweigend- 
bung eines Geſetzes gewilliget, deſſe 
achtung er wicht ohne Ahndung ließ. 


‚1.4135, Die Ansnahme von den © 
er vur von der Seite unter bie Betrac 
we Grtbeiluna dem Benriffe von der Güte 


| 
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Meinung wird ſehr dadurch eingeprägt; wenn Bürget, 
die ſich um den Staat verdient gemacht haben, durch 


Befreiungen belohnt werden, 


un - DE: = 
Bon ber Sorgfalt bie Privarfräfte 
gegen die Kräfte des Staats in einem 


untergeorbneten Ebenmaaße 
zu ethalten. | 


—. 

4 136, Die‘ einzelnen Kräfte der Burger | 
müſſen mit den allgemeinen. Kräften ſtets derge ‚hatt {mg 
Berhältniſſe ſtehen, daß auf alle. Fälle dab 
Maaß'der Kräfte der Widerſetzung von 
Geiten der Bürger Feiner, als das Maaß der Zwang- 
kräfte von Seite deg Staates if. Diefe Kräfte, 
d. i. die. Mittel,.welche den Staat in Au 
Übung (siner Gewalt hindern Fönnen, be 
Fehen in dem. Reichthume, in der Stärfe eines 
Standes, und feinen VBorrcehten Das Ueber⸗ 
mach dcgNeihthbums, die Größe und Aus 
breitung eines Standes, die einem State 
de oder-Bürger zugeſtandene, oder von 
ihnen eigenmächtig angemafßte Gewalt 
and Freiheiten find alfo ein wianaer Gegenſtand 
der ffentlichen Sorgfalt. 


|. 137. Es giebt Staatskluge, welche den großen 


Keihthbum der Bürger indgefammt dem Staate 


in der Berfon. des. Negenten vachthetlig glauben; 
allein alle Beiſpiele von dem Sturze der Sitaa⸗ 


on, . “ 2 . 8 
it tu . 


tand, eine Familie, ein Bürger! 
im vorzüglich an Ach ziehe, und dadur 
nmie., etwas der Ruhe des. Staates nachtl 
ternehmen und auszuführen. Gind die | 
oßer Reicht hümer durch folche Weg: 
igt, welche, weil 0 von feinem Ge 
ehe find, nicht als unrechtmäßig angef 
ſo hat die oberſte ewalt ein Necht, 
zu entfeben. Die Klugheit gebent 
infung allzugroßer Schätze vorsi 


6.439, Alles kommt bier auf die © 
:gentbnms- Erwerbungen an, we 

fih Bringungen Gränzen ausgezeichne 
fen. "Die Untertheilung der Güter unter 
‚nder ſcheint fie auch von diefer Seite I 
überheben. Nur müſſen fie nicht Familie 
ällig Die Hände bieten, und Me Crrid 
ajorateı Verbrüderung, Erbie 


Rasa) VE on m a VA a ab ii.u.. ULoaa fd 
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‚on ihres. Befiges genau anigeranhsent diejeni> 
sen. befonders, deren Vermehrung: nicht eben unter die 
großen Vortheile des gemeinen. Wefens zu säblen iſt. 
Eine beficmte Zahl: hat einen Berechgeten Unter 
halt ,. was, immer ‚Dielen. Unterhalt übereigt tt fir 
die Glieder der Geſellſchaft unnützes Gut, defſen Miß⸗ 


brauch zu fürchten if Iſt alſo die Summe bes zu⸗ 


reich en den Unterhalts berechnet; fo iſt nothwendig/ 
der weitern und unnöthigen: Vergrößerung DEI Vermbe 
gens durch Audrdnung der Bermachtniſſe,/ Schen? 
Inngen, Käufe und aller Vereräge und Wege⸗ 
wodurch ermorden / oder rReichthum angehauft wird 
u waren 


4 14. "Bire select dieſe ceiufmerkſamteit per 
den Augen geſetzt, und das Vermögen einer Familie, 
ner Gemeinde zu unebenmäßlg andewachfen‘; fo 
time, die Oefepgebung durch: Seittnanftalten⸗ "02 
durch Dies freiwillige Zortheilung der Neichthind‘ 4a) 
wegegebracht, befürders wird, ihrem' Zwecke Mheren 
nahe, als durch. Geſetze, :die- antikttelbar dem! Uebel 
migegengehen. . Gegen unſterbliche Geſellſchaften 
man an dem Wiedereinlöſungsrechte⸗ Kid 
Nittel die: Beſitzung der unbeweglichen Güter uf 
uetüden, Dieſes Wiedersäfungsrecdt, welches 
ſent Anverwandten gegen Auswärtige, oder Den’ ONE 
dern einer Gemeinde gegen diejenigen Ingehaben wird / 
welche nicht: bon der Gemeinde find, könnte z. B. erſt 
lich allen. Auverwandten, falls dieſe nicht vorhandene 
oder vermögend wären, allen Laien genen KIdd. 
ker eingeräumet werden. Es würde fing gehandelt ſeyn/ 


- Gtandeserhöhungen vorzunehmen, die Ehrbegierde der 
| 1625 zu einem u nl aufzumuntern. 


Ve; ——— hg Er 
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elbſt die verfchiedenen Gewer! 
en und Beſchäftigungen, worei 
emeine Volk theilt, die Aufmerkſamkeit dei 
Ich ziehen. Dieſe muß ſich daher von 
Her Geſellſchaften, Verſammlun 
tungen, von ihrem Zwecke, Be 
ind innern Beſchaffenheit genau 
u unterrichten trachten. VER ER RL 
—B 
144. ‚Die wvoltꝛei muß von der Ss 
Brände und Geameinden genau“ unterri 
bamiz fig, wenn einer derſelben zu ciher:v 
gen G röße anwüchſe, ße ihn ſogleich in 
nißmäßigen Gränzen einſchränken Sonne. 
heima, geſchloſſane, jede Geſellſc 
ſich zur Unterſuchuug widerſpänſtig 
Dora den Samen; einer Winkels 
unft, gegen welche. der Verdacht det 
aründer it. Alle Betbeurungen von ibrei 





— 79 — 


mebrieh benale⸗ di eſcharften —* loechauten 
und berechtiget. .. 


54. 444. Sobald ſich Bürger im Partbeien 
abſondern; fo iſt das Uebel weit: gefommen, hat eine 
Parthei die Oberhand; fo unterdrückt Me, ſind Heise‘ 
gleich mächtig, um fich das Gleichgewicht zu halten) 
fo liegt die öffentliche Ruhe -gleichfam mitten inte, um 
swifchen beiden zerriffen zu werden. Eine wahre: Balls 
ki wird folchen Spaltungen bei Zeiten vorbauen, 


$,.145,. In ſoweit, als "einige Religionäre ſich 
ſelbſt in einen einzelnen Körper abſondern ſollten, tu 
ſoweit fie durch ihre Junung und Stärke dem öf⸗ 
fentlichen Anſehen gleichſam Die Stirne bieten, und 
die Handlung der öffentlichen Ordnung bedenklich ma⸗ 
hen können, fallen fie unter die beſondere Aufſicht des 
Keltlichen Geſetzgebung. Religion nnd MenTig 
beit verbieten die Maaßregeln nicht, welche der 
herrſchenden Lehre eine entſchredene Oberhand 
nerſichern, und verhindern, daß den Befepen niemand 
mgeſtraft widerſpanſtig ſeyn ae * nn \ 


y 146. ‚Die wolizei fein. hei Bereinigung Po 
der Gewerbigenofen. in Innungen oder fagenannte 
Zünfte anfangs fich gleichgültig verhalten, und 
uachher diefelbe wohl eher begünſtiget zu haͤben, weil 
fe ſolche als nützlich betrachtete; Aber Ausſchlieſſuug 
and Alleinverkauf waren bald die natürlichen Folgen 
dieſer ſich ſelbſt überlaſſenen Veremmigungen, und nicht 
ſelten waren es Weigerungen dem zu gehorchen, wa 


den Mangel. Einhalt zu thun verordnet worden; und 


VBiderſetzung, wenn man fie zum Gehoͤrſam min: 
en wollte. Um das Nutzbare der Zünfte beisubebal- 


uer LUG By uoer ven Muyraern were T 
unen. — 


5.148, Soll der Staat nicht geſtatten 
and dergleichen Vorzuge eigenwalli 
iſſe, um deito weniger: muß ‚eine überwiene 
manden von dem Regenten felbft. eiugeräun 
yer Regent faun aus dieſer Urſache mit 
ung der Befreinunger nicht zu beh 
ihren „. ſolcher beſonders, weiche einzeln 
ad Stände von. der allgemein 
eifiung ausnehmen; woferne nun zemandt 
olcher Befreiungen wäre, er mag, auf we 
mmer ſey, dazn gelangt: ſeyn; fo bat den 
Recht fie zu widerrnfer, weil der Befrei 
er keines bat, fie zu beſitzen. Keine 
‚der auf andere Art von ſeinem Vorfahren 
herbindlichteit kann dieſes Recht unkräftig 


ch 149, Die Folsen | bieſes unebenmi 
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4.150, Jede Thathandlung, ide Wiiter 
IaffungmitoffenbarerWeigerungverfnüpft, 
it bereits eine Empörung, wenn dieſes Wort im 
ausgedehnteſten Verſtande genommen wird. Im ein⸗ 
geſchränktern aber ſind es nur Aufläufe, nnd 
it das Wort Empörung ſolchen Thätigkeiten 
vorbehalten , weiche auf die gänzliche Umſlürzung 
der Grundverfaſſung des Staates unmittelbar oder 
mittelbar in der Perſon des Negenten oder eines 
unbeliebten Miniſters abzielen. Thätigkeiten 
die einen nicht ſo wichtigen Endzweck haben, gegen 
welche jedoch die ordentlichen Zwangsmittel nicht zurei- 
chen, werden Aufläufe, Tumulte genenner, 


$. 151. Es gefchieht nur ſehr felten, dag die 
Aufläufe fo plöslich ausbrechen, ohne das gewiſſe 
Zeichen vorher giengen, die entweder eine Art von Zu⸗ 
bereitung‘ find, oder wenigſtens wie eim Rauch die 
nahe Brunft anfündigen. Diefe Zeichen find vor 
züglich Pasquille gegen den Staat oder die 
Minifter, öffentlihesTadelns oder es miethet 
die Bioerfpenfigteit sffentlihe Redner, Pro 
diger, Lehrer, Schaufpieler, Zeitungs— 
fhreiber, oder andere Schriftfelfer zur Aus⸗ 
frenung ihres Saamens, es gehen Zufamment ot 
tungen in Hänfern auf den Strafien vor ; diefe Um⸗ 
Hände nrüffen der Polizei als Kine Warnung dienen ib⸗ 
se Aufficht zu verdoppeln. 


6152. Wenn Pasquitle an-ffentfichen Or⸗ 
ten angeſchlagen, ausgeſtreuet, oder von "Hand zu 
Hand gegehen werden, ſo werden die angefchla⸗ 

denen von Volueihedienteg ſelbſt bgenommtn 


(5 


ver Behutſamkeit zu verfahren als der 
o wenige die Schrift verbieibend mithin 
en nicht fo ſehr untermorfen iſt, wenn Fı 
efährlichen Umſtände vorhanden find, wen 
ebührlichen, beieidigenden Ausdrücke geb 
en, wenn mehr vernünftelt als. 
vird; fo find zwar Veruünftler abzumahner 
Lubricum Linguae tion, facile ad Poenam tra 


§. 154. Wenn zffentliche Redi 
yiger,gehrer, Schaufpieler, 2 
(chreiber, Schriftſteller ſich zu 
der Meuterey gebrauchen laſſen, fo verdi 
deſto größere Strafe, ije einen größerne 
Worte der einen von dem Amte empfang 
mißbrauchen, und je weiter ſich bey dei 
Uebel verbreiten kann. Bey glimmender 
heit des Volkes iſt eine nothwendige Vorſi 


sehe ber brfentlichen Neben, 
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‚Der Regierung, wenn fie gefchrichene Zeitungeblatter, 
oder ſonſt ſogenannte geheime Nachrichten nicht 
herumgeben laßt. 


$. 155. Ungewöhnliche Zuſfſammenrottun⸗ 
gen auf Straſſen, wovon die Urſache nicht am 
Tage liegt, find nie, befonders aber bey glimmender 
Unruhe des Volkes nicht zu dulden, fo unbedeutend 
fie auch fcheinen mögen, Der Anfang der Barrikade 
gegen Heinrich II. mar eine Zuſammenrottung der 
Schulknaben in Barid. Es wird alſo bey folchen Ger 
legenheiten durch öffentlichen Ruf bekannt gemacht, 
das jedermann fein Hansgefind, feine Kinder zu Haus 
halten, fich aller Tchätigfeit gegen die Wache entbal- - 
ten, widrigenfalls aber die übern Folgen fich ſelbſt zu⸗ 
- Schreiben fol, Es werden die müffigen Haufen auf 
den Strafen durch Wache zerfireuet, jedoch obne 
danden/ auſſer im Falle der Widerſetzung, zu ver⸗ 
etzen. 


. 156, Woferne aber alle angewandten te 
nicht äureichen einen Auflauf au verhindern: fo 
müfen Zeit and Umſtände die nothwendigen Manfre- 
geln darbieten, Die gewöhnlichen und allgemeinen 
Vorkehrungen bei einem wirklichen Auflaufe find: daß 
de Baffen mit Ketten bezogen, bie groſ⸗ 
fen Blase mit Mannſchaft beſetzet/ die 
Schildwachen verdoppelt, und ſtäts Her 
geneinander Patrouillen ausgeſchickt wer 
den, welche auf die geringſte Bewegung acht haben, 
und Feine großen Hanfen zufammen leiden: daß 
die Kaufbuden um Pründerungei zu verhüten. geſper⸗ 
bet, daß Ausgehen, oft fest das arendlsden 


ing werdenihier erfordert; doch wenn Die 
rafen genöthiget if; fo muß ihre Stre 
fo eingerichter fenn: daß fich Die 
uf wenige, das Schrecken auf vi 
zeyſpiel auf alle erſtrecke. 


IV. 


Bon der Sicherheit der Hand 


6157: Die Siherbeit der Har 
fider Zutand, worinnen wir w 
ern Handlungen nihrs zu für 
ven. Aber Sreyheit, Unabhängichke 
'oſigkeit find Begriffe, die nicht verme 
müflen. Die Zügelloſigkeit macht A 
einen durch nichts beſchränkten Eigenwillen 
ber vereitelte Wunſch des Thoren und 
Die Unabhängigkeit Tann eine zweyf 
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ungen feyn müffen, meil derjenige, der dieſe Geſebe 


gegeben, auch wegen ihrer Uebertretung Rechenſchaft 
fordert. Um ſo minder hat ſie der in Geſellſchaft le⸗ 
bende Menſch, weil jede neue Beziehung, in welche 
er ſich verſetzt findet, ihm neue Pflichten auflegt. 
Die Sicherheit der Handlungen kann von dem Ne 
genten ald Geſetzgeber und Richter betrachtet; 
dann von Mitbürgern unter verfchiedenen Bezie⸗ 
hungen verlegt werden: . vom Geſetzgeber, wenn 
er die Gränzen der gefeugebenden Gewalt überfchrei« 
tet: vom Richter, durch eine falfche Anfhuldie 
gung, bei weicher ihn eine übelgeleitete Unterſu⸗ 
hung irre führt: von Mirbürgern durch Mif« 
brauch des Anſehens, und durch Gewalt. 


§. 158. Hat die heſebgebende Gewalt Graänzen, 
and welche find es? mas immer das gemeine, Wohl 
fordert, : and nur fo viel, als dieſes Wohl: fordert, 
if ein -Gegenfland der Geſetzgebung. Alle gleichgülti⸗ 
gen Handlungen, und wären es auch offenbare Lächere: 
lichkeiten, liegen auſſer den Gränzen der Geſetzge⸗ 
bung. Allein das Urtheil, ob eine Handlung gleiche: 
güuis ſey oder nicht, muß dem Geſetseber vorbebal⸗ 


159, Indeſen erwartet der. Bürger. von der 
Billigkeit des Geſetzgebers, daß er feine Hand⸗ 
lungen nirgend einſchränken werde, wo es die Wohle. 


fart des Staates nicht nothwendig macht; er 


exwartet von ſeiner Einſicht, daß er keine Handlungen 
zu Laſtern machen werde, die es wscht find, und: 
weiche pielleicht eher Mitleid als Züchtigung verdienen; 
‚Mit einem Worte, daß er. nur dasjenige gebieten ober“ 


[UA IBBE ve Zee Te Zu Zee DEE u . 
et fo zur vollfommnen Sicherheit, Daß | 
abgefaßt werden, damit jedermann } 
dieſer Freiheit erfenne, und ſie weder 
iſſenheit zu überſchreiten verleitet wei 
y.anf ihre Dunkelheit beziehen könne, 
h wegen: ihrer Zweideutigkeit am | 
h nicht getraue. Die Nothwendigfeit 
sutlich abzufaſſen und genugſam bei 


schen » ſchlägt alſo hieher ein, 


4. 161: Der geſetzgebende Stil ii 
awerften.” : Seine. Eigenſchaften find Ki 
e Geſetze deſto Feichter auswendig zu bebal 
alt und Deutlichkeit, die ſich nach ? 
er gemeinen Bürger bequemen, die alles 
engſel verbannen, Bündigkeit und Ei 
eit,der Ausdrücke, die nicht weiter, ald 
5 Geſetzes reichen, aber auch Feine King 
whentuna baben follen, damit alle diefeni: 
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Hinterhalte anf die Bürger, als einer Richtſchnur ih⸗ 
ver Handlungen ähnlich find, 


$, 162, Die Bekanntmachung der Geſere 
muß in der Sandfptache, muß To geſchehen, 
daB fie ſich auf die verfchiedenen Klafien der Bürger, 
weiche dadurch verbinden werden ſollen, eritrede. Die 
Helanntmachung durch den Drud, die Anfchla- 
sung an die Thore der Stadt, der Kirche, 
der Rathsgerichtshäuſer, die Einrädung in die 
Zeitung, in die Intelligensblätter, if vorzüg«- 
lich bey Geſetzen anwendbar, „welche ihre Berbindlichkeit 
auf alle‘ Klaffen der Bürger erfireden, und für dieient, 
gen, die des Leſens fündig find: für die, fo ed nicht find, 
bejonderg für die arbeitgnde Klaſſe, für die Landleute 
i die Ableſung von der Kanzel unter offentli— 
chem Ausrufe, oder Trommelſchlaäge, die 
Vorladung der Gemeinden; ; by Verordnungen, ‚die 
befondere Gewerbe zum Gegenſtande haben, die Zus 
fammenrufung dei Zunftgenoffen nothwen⸗ 
dig: mo dann auf dem Lande der Innhalt von dem 
Bfarfer, oder. Schwigieifter, den Zünften . 
don den. Zunftfammiffarien Bern vorge⸗ 
getragen und erklärt werden ſyll. 


. 163. Gebraucht ſich nun der Bürger bei rn 


von den Gefesen eingeräumten Freiheit; fo muß er 


darüber auch von dem Regenten als Richter” Teink 
nachtheilige Folge su beforgen haben. Ein ansfübrl«- 
her Entwurf des Keinfichen Verfahrens iſt für die 
Zeſt in m un g dieſer. Grundfäge m :weitläufig 5 


ke ſie ſchließen einen Blick anf die vorzuglich⸗ 


ken Theile des peinlichen Brosef es nicht 


‚rum uBıy X 


d; ſo wird er in Verhaft genommen. 
ilt in Verhaft zu nehmen muß. feinen. 
Degtinit, „eingeräumet, die. Fälle, di 
en und Vermuthuͤngen müfen nenn 
erden, wann ben deren Zuſammenſtuſſe i 
zogen werden kann. Der Arreſt wird | 
ne" Strafe sucrfennet., dag ſich mit 
aftüchäung nothwendig ein Begriff, 
€ wverknüpft hat. Die Si Tnsichung eine 
sah genommenen’ Blirgerg muß alſo mit 
eit geſchhen. Auch iſt die innere 
enheit der. Arreſte si betrachten. € 
Intekfuchte von dei Degangenen Verb 
iberführt worden; fo. iſt es den. ſtrengſte 
er Gerechtigieit subidertilifend, über ih 
I derhaͤngen, welches mit der‘ Strafe ü 
Die Beſtimmung der‘ Axreſte in dieſem Fa 
die Verſicherung don der Perſon 
hen und die Drangſalen, weld 


— 8s89 — 


$..165. Die Unterſuchung bat zu ihrem Zweck 
nicht ‚allein den Unterſuchten des Verbrechens zu über 
füh ren, fondern auch ihm Gelegenheit anzubiethen 
ſeine Unſchu Ud darzuthun. "Eben daraus, weil man 
die Unterſuchung erſt nothwendig finder, erhellt, daß 
es zweifelhaft it, ob' der Unterfuchte dag Uebel 
ver Handlung Begangen habe, deffen er bezüch- 
tiget wird? und fo lange kann, auch die Gerechtigkeit 
gegen ihn Fein Uebel der Empfindung verhängen, welches 
nur erſt die Folge des beftätietch Verbrechens, das 
it, die Sirafe ſeyn fol, "Die Folter, oder die 
mit einem ſie ſchon verurtheilenden Namen ſogenann⸗ 
te 30 an gfrage, die dem Geht den Schmerzen des 
Körpers unterwirft, hat: ſich alſo wider" den beffern | 
Zieh der Gerechtigkeit in dos Arimihalverfoh- 
Een eingedrungen. Es it unbegreiflich, wie mau es je 
berkennen konnte: daß dieſes entrfenliche 
Verfahrén um die Gewißheit eines Ber 
brechens at beftätigen, ungunerläffigs 
daß. das’ ‚anf der Folter äbgefegte Ge⸗ 
tändniß zur Verurtheilung unzurei— 
chend, daß das Nichtgeſtändniß eben fo 
jur Lobfprechung unzureichend, daß die 
Zwangfrage nurder (hwachen Unfdurv 
gefährlich, nur dem ae Sauıtiaen 
ts fe. . 


$ 466, Man hätte ach defn beichwohl Fr der 
eingeführten Ordnung der. y ejnti en Frage ſelbſt/ 
mithin gewiſſermaſſen aus dei. eigenen Geſtändniſſe 
‚dee Kriminalliſten überweiſen koͤnnen. Das 'bön dem 
, Unterſuchten auf. der Folt e ‚gemachte Geſtändniß iſt 
in feiner Verurtheilung unziſge Hr end,., ‚er habe 


' 


Me zu frauen una nn 

icht etwa auf ein durch die Furcht er: 
i, wofür eg die Gefehe ſelbſt erfannten 
eg Geſtändniß verurtheifet werde. Wi 
en Schmerzen abgeleste Geſtändniß zu: 
9 würde das zweite Ueberfluß, un 
ber Geſetzgebung Unwiſſenheit fenn, dei 
eng Wege zu Ausflüchten zu eröffnen, 

nur dag unter den Martern abgelegte 
fondern auch die nachfolgende Beftätigu 
Furcht ersmungen Woferne mar 
ſpreche man zu dem Gefolterten: er ba 
es und eigenwilliges Geſtä— 
Wahrheit abzulegen, weder 
Schaden, noch audh zur Rettu 
eraber auch feinem Geſtänd 

hes vielleicht ibm nur der € 
riffen, widerſprechen; fo ba 


weiten, feine Folter. u fürc 
— ſolchen Verhei 
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worden, ſo hat er ſich zwar der ordentlichen 
Strafe entzogen; jedoch die Geſetze wagen auch nicht 
ibn ganz loszuſprechen, weil die Hartnäckigkeit 
im Läugnen nicht von dem durch die Anzeichen ge⸗ 
gründeten Verdacht reinigt. Aber hätte man ver⸗ 
gefien follen: daß die Abficht der eingeführten Fol- 
ter eines von beiden war, entweder zum Geftänd- 
niſſe zu swingen, oder von den beſchwe— 
renden Inzichten zu reinigen wo nun kei— 
nes aus beiden erhalten wird, mar fie eine zweck⸗ 
loſe Grauſamkeit. 


. 168. Die Furcht macht nach der Verſchieden⸗ 
beit des Temperaments der Kräfte, ber 
Denfungsart auf den einen mehr, als auf dem 
andern Eindruck. Der Anblid einer Folterbanf allein 
wird einem Schwachen Unſchuldigen das Geſtändniß 
nicht begangner Verbrechen ausprefien, er wird pero 
 urthbetfet werden. Der nervigte und flarfmü- 
tbige Verbrecher hingegen, ein Held unter den Boſe : 
wichtern, wird die Folter flandhaft ertragen, Fäugnen : ' 
und losgeſprochen werben, 


\, 169. Der Fall, mo von der peinlichen Frage, 
ohne ditfe fchrecklichen Folgen zu beſorgen, Gebrauch : 
gemacht werden könnte, wäre gegen einen, von dem 
Verbrechen bereits Ueberführten, welcher aber - 
Ye Mitſchuldigen verfchweigt, ungeachtet Die Met des 
Berbrechens Mitfchuldige unentbehrlich macht; 
Oder gegen einen Verbrecher, welcher, da er be- 
reits des Lafters Überzengt ift, dem Nichter Um⸗ 
faͤnde geheim bält, die er wiſſen, und deren Ent- 
 Wdang der Hffentlichen Aufſicht Mittel - an die Hand 


‚iger der Strafe. Die Geſetze munen ır 
uf die Zeugen, auf, die erhobenen 
177 auf dad eigene Gefändnifi gen 
vad für einen vollen Beweis eines 
ür eine wirfliche Weberführung 
nithin zur Verurtheilung binreichend ift. 
Berbrechen. beftätiget : fo fol das Geleh .t 
tbeftimmen, niht der Richter. 
nöglich iſt für ale Verbrechen und Vergel 
ven unendlichen Stufen der Bosheit die € 
‚umeffen, und daher dem Gutdünkened 
nothwendig vieles überlaſſen werden muß: 
Sicherheit der Bürger dennoch erfordert, 
genau auszuzeichnen, bis. gu weichen der 
den feiner Willkühr beimgeftellten Beſtrafi 
und die ihm unter keinem Vorwande zu 
frei gelaſſen ſeyn ſoll. 


=; 474. Nach Verſchiedenheit der | 


\ 
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cchaft iſt, da tonnten die Geſetze der abhängigen Klaäf⸗ 
fe die Freyheit in Handlungen nicht erhalten, 


$. 172, Der Regent foll fich den Veichränfungen ’ 
melche durch das Anfchen angewendet werden, wider⸗ 
fegen, und in den wichtigften . Handlungen des Lebens 
als Standeserwählungen, Gelübden, 
Heyratbenuf. m. allen Zwang allen Verleitun- 
gen bintanhalten. 


$. 173. Die thätigſte Hülfe gegen die Verleitun— 
gen der Jugend in Standeserwählungen iſt 
ohnſtreitig, wenn man ihr das Vermögen benimmt, 
in den Jahren der Unbedacht ſamkeit zu wählen, 
und ihr die Freiheit des Entſchluſſes bis dahin aufbe⸗ 
wahret, da ſie vor dem Entfchiuffe zu üben 
legen fähig find. 


$, 174, Solange die Kinder minderiährig 
find, iſt die Einwilligung der Neltern (Vormund⸗ 
fchaft) unentbehrlich. Nach erlangter Volljährigkeit 
hängen fie von fih allein ab. Die eltern können 
dann zwar ihr ganzes Vermögen sum Preiſe des 
Gehorfams ausferen, gleichwohl aber den Pflicht⸗ 
theil wegen einer gegen ihren Willen geſchloſenen 
Heyrath nicht entziehen. 


8.175. In Beziehung auf die übrigen thin, u 


ger bernht die Freiheit der. Handlungen darauf: kei⸗ 
ne Gewalt zu dulten, wodurch men in Ausübung, 
dein, was die. Gefeße nicht verbieten, ober 
mom fie verbinden, gehindert, noch zu ei» 
was gezwungen werden Fünne, wozu mir durch Die 


Ve AV U V Ur WN 
der Zuftand; worinnen wir für un 
fonen nichts gu befürchten bab 
Zain fie auch die Förperliche Sicherhe 
fen Umfange der Bedeutung nennen: der 
Zuftand vollkommen fein; fd muß Nicht ı 
etwas für fein Leben, fondern auch kei 
liche Verletzung, mie fie immer den 
vet, oder wo fie inimer berfonimen mag , 
ten haben, inſoweit es der Geſetzgebung 
dieſelben von den Bürgern abzuwenden. 
fließt die erſte Abtheilung: die Borforg 
fee, welche das LKeben der Bürger f 
Let; und ſolche, welche von ihnen us V 
abwendet. 


KAT. Die Gefabren, welche de 
Bürger läuft, haben folgende Hauptrubriken 


ſame Mordibaten, Unvorſich 
an NManrhtihr: Rrantfheiten. 


4. 178. Alle Todesarten, welche das 


Ziel des menschlichen Lebens auf eine ge— 
waltſame Art befördern, werden unter dem 
Namen gewaltſame Mordibaten begriffen. 
Todtfchläge alſo auf der Straſſe oder in den Häu— 
fern, Bersgiftungen, Zweikämpfe, Selbſt— 
morde und Kindermorde im weitläuftigfien Ver⸗ 
ſtande. 


3. 179. Die göttlichen und weltlichen Rechte, der 
von dem Urheber der Natur in alle Herzen geleg— 
te Abfchen, die Menfchlichfeit vereinbaren fich die 
Todtſchläge ja verbieten, _ Die Geſetzgebung muß 
ſich bier. durch Strafen, welche auf alle Arten von 
Todtfchlägen verhängt werden, wachſam zeigen; be 
fonders muß fie auf die Stufen der Grauſamkeit, 
und befonders darauf fehen, daß die Strafen auf 
Schreden hinauslaufen, weil dem Gefehgeber da- 
ran Liege, dieſelben zu bindern , da die Rache um 
nütze iſt. Dahin zielen auch die Nebengeſetze, 
durch welche man die Ausführung der Mordthaten 
nach Möglichkeit zu erfchweren ſucht, z. B. das 
Verböt geheime and meischelmörderifche 
Waffen zu tragen, in unbeleuchteten Städten ich obs 
ne Licht auf der Strafe finden zu laſſen u. d. gl. 


| $. 180. Die Bergiftungen find ein Verbre⸗ 

chen, welches leichter, als andere Mordthaten aus— 
zuführen iſt, umd oft ſelbſt von denjenigen begangen 
wird, die ſonſt zum Blutvergießen nicht Entichlof- 
ſenheit genug befigen. Die Strafen müſſen deflo 
ſchärfer ſeyn, ie Teichter das Laſter zu begchen iſt. 
Om den. Biftmifhereyen vorzubeugen eg anf 


lleichen ſchädlich anwendbaren Naterialien 
nann zu geſtatten, beſonders auf dem pl 
md er iſt irrenden Krämern gänzlich zu 
Die zweite Vorſehung muß auf die Käuf: 
eyn. Ueberhaupt ift niemanden einiges © 
ıbfoigen, als denienigen, denen idre B 
olches als eine Zugehör unentbehrlich me 
»ächtige follen alſo gleich angehalten, 
Obrigkeit angezeigt werden. 


$. 181. Damit .aber in einer fo wic 
he auch dem Irrthume fo wenig als n 
zelafien werde; fo ift nothwendig, daß v 
rahrnen ein ſorgfäktiges Verzeich 
len entworfen werde, mas auf das menf 
oder die Geſundheit eine fchädliche Wirt: 
konn. Die Bewerbtreibenden müfe 
werden, folche fchädliche Materialien gen 
bor Unvorfichtigfeiten zu bewahren, unt 


vr?! . 5 «22. 1... & as im: 


Beobachtungen fberführt würden, auf das fchärffte 
nicht nur am Gelde,' fondern auch körperlich 
geftraft werden. . 


4. 182. "Hier iſt wohl der Ort, Noch einer Art 
von Bergiftung zu acdenfen, deren Verwüſtung 
eben darum weiter um fich greift, weil fie unbemerk⸗ 
ter ſchleicht, und man davor weniger gewarnetift: von 
der Beraiftung nämlich durch die Kochgeräth-' 
fhaften von Kupfer. Nach fo häufigen Bei— 
fpielen, welche von den fchädlichen Wirkungen dieſes 
Metalls Feinen Zweifel mehr übrig Taflen, wäre es noth⸗ 
wendig, bis jemand ein Mittel finden würde, welches 
gegen die Auflöfung der Siupfertheile im Kochen fichern 
könnte, den Gebrauch des Kupferd ’zu Kochgefchirren 
ganz zu verbieten, aber doch unter gemwiller Behutſam⸗ 
Seit zu geſtatten *). 


*) Franks Syſtem einer medisinifchen Polizei ster Band 
are Abtheilung von fchädlichen Gefaͤſſen. 

Fuchs H. 8. Ch. Beitrag zu den neueflen Prü⸗ 
fungen der Bleyglaſur durch Sauren befonders Plane 
zenfäuren aufzulöfen. Fena. 1794. ıtes, gtes und 3tes Stück. 
Die Bleyglaſur als anerfannte Hauptquellen vieler une 


ferer Krankheiten, und Unterurfachen der Abnahme der 


Kräfte des Menfchen, von Hofrath Ebell; Hannonep 
1798. 
Abhandlung über das gefährliche Saushaltungs⸗ 
gefchire des Bleyzinnes ünd der irdenen glafirten Gefäfe 
fe, Weinverfälfhung, Weindergiftung, und fchadli® 
che Kürfteleien bei den Bierbrauen, nebſt Mittel und 
Borfchlägen zu Abwendung und Verhütung der Gefahs 
-ten, von Möller. Oßnabrück. 1802. 8, 62, & 


7 


2 2 2 2 Zu 12200 
gg eine üb elverſtanden vrrr 
wegen. einer 


Deine Feigheit ſeye, 

r Veſchimpfungſch zum Henker ſeines 
machen; daß es kein Mittel ſeye die 
nn fh zu lehnen, oder feine Ehre wie 


n: das die Ehre eines Bürgers nicht 
ned Tolttkähnen- 

nes Braven übergeben iſt. Es ſind { 
n ſtrenge Duell-Edikte — 
den, wie auch get 


yerfonen, IE fie Namen haben mögen, 
ei es in den Zeiter 
durch die geſetzmäßi 


entſtanden / und 
erhält ſich noch, 


ernähret worden, 
Geſetze kraftlos. 


.184. Zum Theil trägt an dieſer 


keit der Unterſchied Schuld, welche: 


ſetze ſelbſt zwiſchen Ausforderun 
tres) gemach 
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darum unterfagt, weil in einem Staate, mo Richter 
und Gefege für jeden Bürger machen, feine Selb ſt⸗ 
hülfe Platz finden fol, fo iſt eben Diele den foge- 
nannten Begegnungen angemeflen. Die erfle Hitze 
mag zwar dad Verbrechen in etwas mindern; aber 
fie kann es nicht aufheben. Dan bat bier die in al 
len Fällen erlaubte, in den Bränzen der Mäßigung 
verbleibende Selbſtvertheidigung mit 
der Begegnung irrig vermenget ). Ä 


6. 185, Die Leichtigfeit fich der Strafe zu ent— 
jichen, vermehrt notbwendig die allen Geſetzen hohn⸗ 
ſprechenden Beftellungen an den Grängen: derjenige 
Regent, welcher das erfle Beiſpiel einer öffentlichen 
Erklärung gäbe, Daß er Duellanten ın feinem Gebiete 
keine Zuflucht, daB er, wenn fie erkennt würden, 


R Bes nage in feiner dissert. sur les duels, zweite Aufe 
Inge 1720. unter Besnages Name 1740. über die Duelle 
auf Hniverfitäten an einen afademifchen Lehrer. Lübeck 
1781, 

Möfers yatriotifche Phantaſien. Thl. IV. 135, über 
das ficherfte Mittel die Duelle, befonders auf hohen Saw 

- Jen gu verhüten, von Borfhaufen Lemgo. 179. 
Mittermaiers Bemerkungen über Duellgeſetze 
vu amd den Zuſammenhang derſelben mit den Geſetzen über 
Ehrenverleßungen im neuen Archiv des Criminalrechts, 
III. Bandes 3tes Stück S. 436. Halle 1319. Über den 
Zweikampf von Prof, Roßhirt in bem nämlichen St, 
8, 453, 

Geſchickte Käthe und Beamte ſollen nach Kräften 
mitwirken, um die Duelle, welche ſo zablreich entſte⸗ 
ben, gu hindern, und wenn ungeachtet ihrer Wachſam, 
Teit doch Duelle wirklich ausgeführt und entdeckt werben, 


.w 


Ever anf den Zweikampf veryumum 
auf einer andern Seite auch And de 
rbrechens ſelbſt, welchem dadurch Kind: 
lte. Wer das Leben höher ſchaͤtzt, a 
inte Ehre, ſchlägt ſich nicht; und wie— 
m Leben vorsieht: fürchtet den Tod N 
H bei dem Zweikampfe ſelbſt ausgeſetzt: 

Vorurtheils/ daß es 


erringern, _ Die ganze Kraft der Geſet 
ven dieſes Vorurtheil gerichtet werden. 

gehung itig einſe 
Ehrekönne mit der weberti 
z beſtehen; ſo ſoll di 


das kraftigſte Mittel ſeyn, 


Leit würde! 
ſogar unmöglich zu mach 


Privatrache 


u min an Gekun 
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geſwungen, das nicht, ferner für cin Vertheidigungs- 
mitte feiner Ehre anzuſehen, wodurch m man ſich unver⸗ 
meiblich der Ehre euntfetzte. 


F. 187. Die Vorſorge der Geſetze muß ſich fo weit 
erſtrecken "dab fie auch diejenigen Gewaltthaten, die 
jemand am «fich:: ſelbſt begehen könnte,mithin Die 
Selbſtmorde u verhindern fuche. Sie find von 
zweierlei Art; ıc8. entleibet fich jemand mit Weber 
legung, oder and Mangel der Bernunfte 
Man hat. dem vorſetz lichſen Gelbiimorde durch Die 


Schwach vorzubeugen geglaubt, die man dem Körper 


des Selbfimörders anzuthun drohet: da man ihn näm⸗ 
lich durch den GSchinder ‚wie ein Vieh auf: "dem: Karı 
ven: hinausſchleifen und, unter dem Hochgerichte begra⸗ 
ben, feine Güter. aber zum Theil einzichen läßt. Wenn 
der angebohrne Hang der Selbſterhaltung nicht wirk⸗ 
fumer wäre s'::fe märbei die Beſtrafung des’ Entleibten 
niemand zurückhalten. Die Grundſätze der Ne 
ligion, die Vorſtellung, daß es nicht erlaubt ſeye 
unſern Standort ohne Willen deſſen, der ihn ung 
angewieſen,, zu verlaſſen, die Vorſtellung einer auf 


die Verminderung weniger elenden Augenbikker folgen⸗ 


den unglücklichen Ewigkeit, dieſe müſen anc si 
RNationalmarime ausrotten . 


188, Gemwöhnlicher. Weife if der & e (5 ſtmord, 
de Folge der äuſſerſten Verzweiflung. Du Aua 


28. 2. Lrüppeln über, den Selbſtmord; kin. Bud, für 

die Menſchheit Gera. Bedmann. 1790, 8. 3 

"76. F. Sintenis) über bie ‚mecmähigten Mit⸗ 
tel wider den Aberhandnehmenden Selbſmord. Kein 2 
Erufing. 1792. 8. 


d 


ſen, die aud Mangel ur: over... 
erey u. d. gl. Hand an Gch legen f 
en Menfchen, bey denen der Verdacht 

ihre Vernunft fen angegriffen, gegen 

wahrt, : oft gebunden, angefellelt, oder 
zu beitimmte Tollhäuſer gebracht wer 
re: Herftellung‘. verfucht : wird. Woferne ı 
nädige. Krankheit den Hülfsmitteln -troßi 
folche. Unglüdliche in ewiner Verwahrun 
türlicher Tod ihrem Elende das.End ma— 


9. 190. »SIedes: Mitglied der bürg 
fchaft : empfängt: in- dem erſten Angen 
Daſeyws ein... Recht auf den Schul 
Die Polazei iſt daher verpflichtet 

der neugehohrnen Kinder, d 
gebobren werden follten, in«ı 
tzen. Der Kindermerd hat einen 
non Unempfindlichkeit,. der bey ander 
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es fo geſchieht, daß der Tod des Kindes wegen Ent- 
legenheit des Orts, wegen Entfernung von aller 
Hülfe nicht blos nothwendig, fondern auch nur wahr. 
{heimlich erfolgen mußte, ift nicht weniger ftrafe 
bar, als die - unmittelbare Ermordung. 


$. 191. Der Folge nach ift es einerley, ob das 
Kind erſt dann, wenn es wirklich dad Tageslicht er⸗ 
bit, oder noch in Mutterleibe durch Arzneimit 
tel oder Gewaltthaten abgetrieben und getödter werde, 
Geſetze, die zwifchen einer belebten und unbelch“ 
ten Frucht einen Lnterfchied feitfeten, und bey 
der Abtreibung dee letztern gelinder finds find unvoll« 
kommen. | na 

$. 192, Um aber dem Abtreiben der Leibe 
früchte fo vier als möglich vorsufommen; fo if 
erforderlich, dap in Spezereybuden und Ayo 
theken, oder auch bei Kräuterfranen obne Un. 
terfchrift eines Arztes, der feine Anordnung zu ver⸗ 
antworten babe , nichts verabfolget werde , mad zu 
diefem fchändlichen. Zwec dienen kann. Die medk- 
einifhe Fakultät bat ihnen darüber die Vor⸗ 
ſchrift zu ertbeilen, und die Ingredienzien, worauf 
ſolche ſchädliche Getränfe verfertiget werden Fünnen, un⸗ 
tee den höchſten medicinifchen Geheimniſſen auf 
zubewahren. Auch it den Wundärzten, Barbie 
rern u. d. gl. nicht zuzulaſſen, daß fie Weibsperſonen 
anf eigenes Begehren, oder nach Eigendiünfel sur Ader 
laſen, wenn es wahr iſt, daß eine Aderlaß zu gewiſ⸗ 
fen Zeiten der Frucht zum Nachtheile gereichen kann. 
Die uebertreter diefer heilſamen Vorſehung find auf 
das ſtrengſte zu ſtrafen. 


wächte Madchen mn neeween. 
ern fie entehrenden Strafen und « 
nden Merkmalen belegt werden fo 
mehr eine der unentbehrlichſten 
; Hänfer vorbanden feyett, worinnen 
ickliche Perſonen ohne Furcht verrat! 
z, ſich ihrer Bürde entladen and. wii 
Hooß der Tugend zurückkehren können, d 
ftigkeit, ſagt Mirabeau, iſte 
‚ft. der fſeufzenden Unſcchuld: 
bingt fie zu verlieren, verurt 
ſtandig laſterbaft zu bl enben. 


z. 194. Geſehe/ welche einer geſch 
manferlegen, ihre Schande ſelbſt 
reiten gleichſam mit. dem, Zwecke, den 
zen ſuchen. Be Weipern „: bie: ale © 
ogen haben, iſt dieſe Vorſichtigkeit üb 
I martichen @chlachtopfer ſeiner 
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wird ſich verhindern Mutter zu werden, am keine anf | 
ewig entehrte Perſon zu ſeyn H. 


$. 195, Die Armuth wirt hie: leicht zu gewatt 
ſauen Kindermord verleiten: : aber fe fan die urſache 


29 Ein Menrlchenfreund y de Anpeliationsgertchtäpräfbene 
2. Lamezan beilimmte einen Preiß van, 100. Dukqten 
auf die beſte Beantwortung der Frage: Welches find. 
bie heiten ausführbariten Mittel, dem. Kindermord gbzu⸗ 
belfen, ohne die Unzucht zu begünffigen’; es wurden 
yon allen Eden Deutſchlands eine Menge Abhandlungen 
eingeſchickt; drei Abhandlungem yon” Beil, Kiivyrein 
und Kreutzfeld, Welche im Jahre 1864 unter dem Zitek 
gedrukt wurden die- drei Preißfchräften über die Frage? 
weiches find die beiten. ausführbarſten Mittel, dem Kin⸗ 
derniord abzuhelten, ohne die Unzucht zu Beanilaen, 
Mannheim. 1794; erbielten. den Breiß. 


Sranfs, oh Pe. Syſtem Ka vollſtaͤndigen 
medie. Polizei, Mannheim 4780, B. Il. ite. uns. 
2ter Abfchn. 9. 17.:— 30, : een 


Bfeils, goh. "Bottl. Ven. die‘ borhin— A angafübite 
" Beeißfchrift von den beiten und ausführbarften Mittelna 
dem Kindermord abzuhelfen, ohne die Unzucht zu be⸗ 
günfligen, mit Bufäben und einem fechäfachen Anhang. 
„KLeipzig 1788. in 8. Die Wudbioner, eine nicht ge 
krönte Preißſchrift: mie iſt der Kindermord zu ver- 
hindern, ohne die Unzucht zu befördern? Von 8. ©. 
Schloffer RVafel 1785. und viele andere, welche 
theifs auf Veranlaſſung diefer Preißfrage, theils bei 
ondern Gelegenheiten der Preße übergeben wurden, 
Syangenberg über das Verbrechen des Kinder⸗ 
mords und der Ausſetzung der Kinder: Neues Archiv 
des Erimminsirechts B. 1. N. 1. Beſchluß B. 3. St. 3 


— 


orbanden find, wird Das Wegſeteen 
ür ſich ſelſt aufhören. 


$, 196. Neben vorſetzlichen Kindermord 
Vachſamkeit der Geſetze auch auf die Geleg 
vender ſeyn, wo die Sprößlinge der Bevöll 
dachläſſigkeit und Unvorſichtigke 
e gehen können. Um bei der Geburt der S 
jer Gefahr ausgeſetzt zu ſeyn, find kein 
jeprüfte: Webmütter zur Geburtsbüife 
and befonderd muß auf dem flachen Lande 
jetragen werden, daß es feinem Orte an der 
rehle, und jeder Fall, mo eine Nachläffigkeit 
laufen, unterſucht und nach Umſtänden fl 
werde. Die: Gorglofigfeit der Kinder: 
ven iſt gleichfals der Aufmerkſamkeit 


würdig. 
t. 197, “ verdienen noch alle die 
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zu af fnen. Die Weiber die fich in gefegneten Var 
ſtänden befinden, müſſen felbft gegen die Mißhandlungen 
der Männer durch Geſetze und Strafen gefihert 
werden. Endlich. müffen alle Gegenſtände, welche 
Schreden oder Abichen erweden, und unzeitige 
Entbindungen oder Mißgeburten veranlafien könn⸗ 
ten, abgefchafft werden. 

$. 198, Es iſt unmöglich alle Fälle zu beſtimmen, 
wo die Umvorfichtigkeit dem Leben der Bürger 
nachtheilig werden faun. Aus einigen Beiſptelen Tann 
man bier die Anwendung anf die übrigen machen, Dad 
Ange der Polizei muß aller Orten gegenwärtig ſeyn, 
wo eine größere Menge des Volkes fich zu drangen; 
zablreichere Kutfchen mit unterzufahren pflegen, mithin 
die Gefahr niedergefabren, oder niedergerite 
ten zu werden näher iſt. In großen Städten alfo, mo 
die Straßen von befchäftigten Menſchen beitändig voll 
find, find. Verordnungen, welche das. ſchnelle Fah⸗ 
ren oder Reuten ohne Ausnahme unterfagen, 
unumgänglich, befonders aber muß dieſes Verbot bei 
Thorwegen, Brücken, oder an den Eden der 
Straßen fehr ſtteng ſeyn. 


§. 499. um allen Verwirrungen, und den darau⸗ 
entſtebenden Unglücksfällen bei einem größern Zufam- 
menfiuffe der Menfchen und Wägen an beftimmten Oer⸗ 
tern oder bey eiguen Anläſſen vorzubauen, fümmt es auf 
ſehr einfache, Hauptiächlih auf Ordnung, aber 
weiche niemanden zu üherfchreiten geflattet werden muß, 
hinauslaufende Befehle an: wo es fenn kann, muß 
der Abgang und Zugang der Wägen und Fußgänger ge- 

ſöndert, nach Moglichteit auch wohl von einander ent⸗ 
\ 


Hriften für diejenigen, welchen die Aurfıc 
Straßen; den Brürkenbän, die Schiffahrt ii 


& 201, Die Vorßchtigteit, wenn in 3 
uchten Gegenden ein Bau geführet wird, gı 
als an dieſen Ort. - Damit durch das . 
der fonft auf eine andere Art niemand 
verde, müflen: folche . Vorkehrungen gema 
ntimeder‘, daß die Vorübergehenden durch 
je Zeichen gewarnet, oder: welches nutzbar 
iiemand vorübergelaffen werde, Ben Ge 
lusbeſſerungen, woben Gruben eröffnet fir 
be die Unwiſſenden fallen fünnten, muß 
mung Vorfehung machen, daß die Defnungen 
ugedeckt oder gar umfchloffen wer 
Theil der Bolizeiaufficht verdient ein beſond 
der fogenannte Ordnung, die den Baufü 
müberfchreicharen Beobachtung - vorgefchriel 
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liche Anlage der Kellereingänge ben Banmeiftern in 
Der gefegmäßigen Bauordnung ganz zu unterfagen. ' 
Die Tagwachen mürfen darauf fehen, daß die auf die 
Straßen gebenden Zuglöch er oder Senkgruben 
ſtäts bedeckt ſeyen. Alle Gefahr, welche aus dem Ein⸗ 
falle der Hänfer, oder fonft dem Sturze eines Gebän- 
des bevorſteht, maß zu gehöriger Zeit gemeldet wer⸗ 
den, um dagegen Vorkehrungen zu machen. 


$. 203. Zu den Maaßregeln gegen unoorſich 
tigkeiten rechne man auch die Verbote etwas von 
oben herabzuwerfen, Schießſtädte nahe ben bewohn⸗ 
ten Gegenden anzulegen, Spiele, wobei gemwörfen 
wird, auf Plätzen, welche von Menfchen ſtark befucher 
werden, zu balten, kurz alles dadienige zu thun, 
welches, wenn es unter Menfchen’ oder an. folchen 
Dertern gefchieht, wo Menfchen hinzukommen pflegen. 
durch ein Verſehen jemanden beſchädigen könnte. 


. 204. Man bat nad dem in Holland merſt 
gegebenem Beiſpiele auch in England, Frankreich, 
Deutfchland und in andern Staaten Verordnungen, 
welche über die Behandlung der erflidt, er 
froren fcheinenden, der aus dem Waller gezogenen 
die Borfchrift gegeben, welche einlängere Fri 
beftimmen, che ‘der Todte ‚begraben werden darf. 
Die mitleidige Wolthätigfeit von Privaten bat den An 
fang gemacht, und die öffentliche Verwaltung ift größ⸗ 
tentbeils einem fo löblichen Beiſpiele gefolget, neben 
dem gedruckten Anterrichte auch die Werfgeuge, 
weiche zur Herſtellung der letztern erfordert werden, 
aller Orten zu veriheilen und den Wundärzten, deren 


Ue folche Handlungen müſſen durch die © 
igt ſeyn. 3. B. Schwimmen, B 
roßen Waſſern. Hieher gehören gleichfe 
efährlichen Künſte der Seilſchwinge 
echter, Kirchbaumſteiger, Somi 
euerſpringer, die Flugwerke in 
pielen u. d. m. 


$. 206. Eine Handlung iſt unter ge 
tanden ein Wageſtück, die unter ander: 
tn ſolches iſt, 4. B. das Sehen über gefr 
wenn dad Eis ſtark genug fit, die Darı 
su tragen, iſt ohne alle Gefahr, bei 
Thauwetter hingegen ift es mit Gefahr 
damit alfo niemand in Gefahr geftürzt ı 
der öffentlichen Verwaltung ob, dergleich 
zu umnterfuchen und bey Dielen und ähn! 
Derordnungen zu machen. 


s an7 Namit nicht nur den vol: 
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fondern das Leben der ‚Bürger auch gegen die von 
Kranfheiten und Leibesgebrechlichkeiten 
herruhrenden natürlichen Todesarten infoferne 
es das: 2008 der GSterblichen zuläßt, gefichert werde, 
find Anſtalten erforderlich, dem Bürger in Kranfhei- 


gen Hilfe zu Schafen und dadurch ihren Verheerungen“ 


ein Ziel zu ſetzen. Der Zufammenbang aller hieher 
gehörenden. Vorkehrungen wird die Geſundheits⸗ 
auffiht, Geſundheitspolizei genenner; dieſe 
begreift aber nicht nur alles, mas unmittelbar gu der 
fogenannten, medicinifhen PVBeranftaltung 
gerechnet wird, fondern auch die andern Vorſichtig⸗ 
feiten, welche mit der Geſundheit der Bürger auf ir- 
gend eine Art zuſammenhängen. Der Gegenfland ift 
wichtig genug um eine eigne Gefundheitsfom.- 
miffion zuſammzuſetzen, welche über alles, was anf 
die Gefundheit einen Einfluß baben Tann, ibre Auf⸗ 
merkiamfeit verbreitet umd aus Arzneigelehrten und 
andern Bolizeigliedern zuſammengeſezt feyn foll.*) 


$. 208. Die Grundlage der Geſundheits⸗ 
anftalten dit die gute Einrichtung des Arzneiſtu⸗ 
diums in allen feinen Theilen, Damit angehende Leib-. 
ärzte, Wundärzte, Geburtshelfer, Weh— 
mütter, Apotheker alle, die ſich mit Beſorgung 
der Geſundheit: Heilung des Körpers, Zubereitung 
der Arznei⸗/ and überhaupt der Krankenpflege abge 
ben, Gelegenheit haben. nicht nur zur Ermwerbung der 
theoretifchen Kenntniffe, fondern nuch zu der Anwen⸗ 


ad will nur ein einziges Elaffifches Werk hier empfeh⸗ 
len: Frank Voh. Pet. Syſtem einer vollſtändigen 
mediciniſchen Polizei 6 B., gr: 3. 1784 — 1817. 


* 
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; 


en Wundarzt baden, an Dem die Be 
n der Geburtshülfe als eine wefentliche 
jefordert wird, Dem flachen Lande muß e 
uch an wohlunterrichteten Wehmüttern 


jein. 


$, 210. Auch über die Apotheke 
Aufſicht fich verbreiten, damit die Arznei 
iger Menge, Berfhiedenheit, U 
mendigen Güte vorhanden fenen. In d 
müſſen die Laboratorien der Apothet 
zu Zeit von ungefähr, gleichſam mit 
ſchung, unterſucht werden. Die beſte 
hereitung wird den Apothekern in den ſogen 
penſatorien vorgeſchrieben. 


h. 214. Abermal ſoll die Vorſorge 
Arineivorrath nicht auf die Städte allein 
fen. Es märe wenigſtens möglich d 


lass anrmsile ao i V 
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6, 2 Wenn nun "weder: an gefchichten. Krz- 
netrerſtändigen, noch guten Arzneimitteln 
ein . Mangel iſt; wozu foll jemanden fich mit Ver⸗ 
fchreibung und Zubereitung ‘der Arzneien oder anderer 
Hülfsmittel für die Gefundheit und das: Zeben ber 
Menichen :.zu bemengen erlaubt fen, den die Bes - 
mweifs:fehlen, daß er die dazu gehörigen Kenntniffe 
erworben und nach der Vorſchrift geprüft. iſt? Die 
Polizei mag eben ſowohl den frein Verkauf deg 
Gift s als das Auoſtehender Marktſchreier, 
als den Verkauf ibrer Quackſalbereien, als 
dad Verſchreiben irrender Aerzte, als die 
Vereitung und ben Bertanf ber Wintel⸗ 
araneien geſtatten. od 

4 213. ‚Damit aber. de. berandaltete Hülfe für 
din ‚geoßen: : Theil ‚der: Bürger durch die Koſtbar⸗ 
keit: nicht untlige. oder wenigſtens ſehr erſchweret wer⸗ 
de, muß in Anfehen der. erste fowohl,:ald. Arzneien 
den willkührlichen Breisfeigerungen: norgebauer werden. 
Befonders wird es im Anſehen ihrer und: auf be 
platten Lande zur Erhaltung der arbeitenden Klafle 
des Volts dienen, wenn: für Die Aerzte eine Tage 
befimmer:: if,‘ die nach‘ dem beilänfigen. Vermögen 
dieſer Klaſſe ausgemeflen ſeyn muß. Noch. follen Tar 
gen... file. Mporbefer unüberfchreitbar beſtimmt werden, 
weiche für Landapothefer geringer eingerichtet werden; 
für dietenigen,, welche anch noch.. diefe Koſten zu tra⸗ 
gen zu mittellos ind, werben Armenärzte gu be⸗ 
folden and Armenapotheken auf öffentliche. Une 
fften zu unterhälten: ſeyn. Die Kloferaporhin 
ben können dem Staate die Koftbarkeit einer ten 
Außalt ſehr erleichtern J en 


nen, als die ganz mu wegen 
gleiche Art verpfleget werden müſſen. 


$, 215, Durch bieſe getrachtunge 
kenhäuſer, welche Kranke gegen: Gelb a 
für den verhältnißmäßigen Beitrag meh 
lichkeiten, als die gemeinen vom Sta 
Krankenhäuſer anbieten, nicht zu. verw 
Anftalten find für den Wohlhabenden, 
fein Geld mehr als das Nothige verfch: 
eingern im Ganzen gleichwohl den öff 
wand. fiir. die Gefundheitspklege. Der 
menfchenfreundlichen Arztes zu einer. Kı 
ik alfo dee Aufmerkſamkeit und Beförd 
yunbpeissanfheht allerdings würdig. : 


z. 216. Die Krantenhänfer möfen fü 
zen beſtimmt feyn. Es gehören alfo Hi 
worinnen arme. Weiber und unglückliche 
meer A nehören bieber gleic 
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der gzehbren endlich die Tollh Cu ſer, worinnen die 
Heilung der Elenden verſucht wird, die aus was im⸗ 
wer rür einer Urſache um ihren Verſtand gekommen find. 


‘ 217, Die Bader nud Sefandbrunnen 
zerdienen gleichfalls einen Blick der öffentlichen Vor⸗ 
ſorge. Ein Land, welches damit geſegnet iſt, muß 
die Nebenanftalten , melche ihren Genuß erweitern, 
nicht verabfänmen. Die Vermögenden, welche Ge⸗ 
fundbrunnen trinfen, oder Bäder gebrauchen, fordern 
Bequemlichkeit in Wohnungen, Vorrath an Lebens. 
mitteln., nicht blos ben nothwendigen, fonbern Auch 
denjenigen, welche die Tafel des Reichen unterſchei⸗ 
den; Sie fordern Spaziergänge, oder andere 3 e it“ 
Eürsungen, wodurch ihnen der Aufenthalt ange⸗ 
nehm gemacht wird. Auch für die Armen ſolen? Ans 
halten getroffen werden. 


4. 218. Die Krankheiten deren Verbeerung die 
Gefundbeitsaufficht Einhalt thun fol, find entweder 
ſolche, die bei einem Kranken fieben bleiben; oder fich 
anf mehrere verbreiten... Die Krankheiten von der Ich- 
teen Net werden überhaupt unter dem. Wort Get 
he begriffen: aber Seuche im beftimmteren Ausdrucke, 
der dem Worte Contagton zufagt, iſt die Krankheit, 
deren . Fortpflanzung von Unmittelbarer Berüb⸗ 
fung des Kranken, oder dem Gebrauche der von dem 
Bunder ber Krankheit angeftedten Sache, Al 
Ienfalls von Bewohnung deffelben Zimmers her⸗ 
rühre, unterſchieden von der Luftfeuche oder Ep i⸗ 
demſe, die. nicht von einzelnen Kranuken auf an⸗ 
dere ſich fortpflanzt, ſondern einem in der freten Luft 

verbreiteten allgemeinen Ierderhnife zugeſchrieben 


entiimen wnnmsene - 


4. 219. Zu diefem Zwecke kann die T 
han ungemein nützen, meil fe von 1 
orkommenden Kranfen, deſſen uebel von de 
en Gattung iſt, der Gefundheitsanftich 
ziebt. Von dieſer letztern muß, wenn di 
Amkeiten, die in ſolchen Faͤllen zu n 
sorgegeichnet worden, Der Vollzug des Vor 
heſerat werden. Bei einzelnen Kra 
wird darauf geſehen, daß die Behaftete in 
kenhaus geſendet, ‚oder wie ſonſt mögl 
Geſunden abgefondert , daß Kleidungen * 
ſchaften, welche den Zunder der Kran 
halten und mittheilen Tünnen, von eignen 
ten Knechten gereiniget, oder ganz v 
daß die Wohnungen von unbeilfamen D 
Auslüften, Räuchern u. d. gt. befreiet mel 


. 
. .. * 
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un den weitern Fortgang su hemmen, un 
deſelbe aufhören u machen *). 


u; ‚221, iu hat ſich gegen die von ferne kom⸗ 
lende Peſt, ober gegen die angrängenden Länder zu 
perwahren;. es ‚find Verträge, befonders in Anſehen 
des Scchäven Über dieſen Gegenſtand nothwendig; alle 
Keane ‚Schiff. ‚werden ohne die vorgeſchriebene 

einigung ‚nicht ig. den Haven, noch die Neifenden tie- 
fer in das Sand gelaſſen. In Anfehen ber angrän- 
genden Länder, die wegen ‚der Beil verdächtig 
find-, . Läuft die Bekanftalt dabinaus: da durch Truip- 
pen, denen nach einer. gewiſſen Ausmeſſung Wundäarzte 
und Medici untergetheilt find, Abſſchnitte, ſogenann⸗ 
ie Cordone gezogen werden. 


9 Fifcher in feinen Briefen über das fäbfice Frankreich 
S. 478; lieferte eine ausführliche Vefchreibung von Yen 
a: Bes Häuferh und Quatantainte = Anflalten in Marſeille. 
, F Meads Abhandlung von der Peſt im neuen bambut? 
sifchen Magazin, 8. TEL. und IV. 1769. 
Howards Nachrichten von den Kranken - und Seh. 
„:shäufern in Europa,. Keipsig 1794. 
© Bari: Ruſſels Abbandlung über die: Beh, neh. 
re Anbang von meteorologiſchen Beobachtungen zur Beh 
dk, aus dem Engl. Theil I, 1792, Theil IL. 179. 
Ein vorteeffliches Reglement, die Verbreitung entſte⸗ 
Hheader Krankbeiten unter dem Boltg zu dindern, in dem 
| nmodieiniſchen Commentarien der Aerzte zu Ebinburg, 
Uberſetzt von Diel. Bd. VI vom J. 1793. 
u Schraud, Franz, Gefchichte der Bel in Syr⸗ 
mie, in den Sahren 1795 und 96., welche die Befchichte 
‚der Be in Oftgallisien, Borfchriften dee Peſtpolizei und 
„Ddeen über die Ausrottung einiger anfledenden Kranke 
beiten enthält, Theil J. mit ciner Eharte yon Syrmien, 
1801, Theil U, 1803, gr. 8, 


W' 
vo. 


ım sten Tage ſterben, oder genen 11um. 
deffen Wahrnehmungen foll bie Gefahr dr 
ganz feine feyn bey neuen und rohen! 
um fo größer bei bereits gebrauchten K 
den und Geräthfchaften: er empfiehlt da 
der vornehmſten Verwahrungsmittel gegen 
ſteckung die über die Gränzen kommender 
gung ihrer Kleider anzuhalten. Indeſſ 
Peſtordnungen die DVorficht auch bey Wi 
nicht aus dem Geſichte, und einige. wer! 
gar nicht eingelaffen,, oder müflen in Kı 
nen abgelegt, und durch Nänchern, © 
Auslüften u. d. 9. gefüubert . werd 
weitere Verführung geſtattet wird. 


5.23. Wäre ein Theil eines f 
Ort mirflich angepeſtet, fo wird nach 
Grundfägen verfahren; die angeſteckten 
son dem Angenblide an abgefonde 


ta Rose Atoharno 
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genb:moeiben von der medieiniſchen Fakultät micht nur 
die @ ctI mitt el angewendet, ſondern auch Bewah- 
rungs em itt ed hetanut gemacht, und ſonſt alles an- 
geordnet, was ihre Einſicht ihnen an dic Hand giebt, 
den’ weitern Fortgang‘ bes nebels zu hemmen und die 
Heirfgpitär Luft wieder herzuſtellen *). ” . 







Manche Krankheiten ſtellen Beinahe chen 
rheerungen an, als Seuchen wie die 
Die Abwendung diefer Verheerung 
e noihme: ndige Vorſorge für die Erbal- 
ung der. SBlirger. ‚Dee Bolitifer machte den-Weber- 
Khhagrranider größte Theil der Menfchen mit diefer 
Arankheit befallen. werde; daß hey cingepropften Blat- 
tern, yafolge- genauer Beobachtung von 300, nach an- 
dern · von 409 kaum i ſtirbt; bey natürlichen Hingegen 
ab Werpiitnth ‘der Gefahr gegen’ bie eingepropften 25 
gegen. 1 Ak: daß alfo die Bevölterung gerinne; und 

‚ fit die Einpropfung entſcheidend: man 
. üübere Autfihrbat⸗ Vorſchlage zur Autrot⸗ 
tung, der. Viaitern benüten ). 


m) —V — fo) A Et einem Pr wel⸗ 
ee 









ur 


het jrohe Bei en, ıbie DIE Met, anrich⸗ 
a — piefes u, Y gelbe Fieber; man 
r 9 ft J u mit Modißfatinen auch 
"auf die Re eit, Welthe in unfern Epgen in Amerifa 

. au, iR, Fyanien ſchredlich gersüthet hat, anwenden. 


+) Die @rfiidung unfers .Landsmanmes Dr Zenner in 
we Bonbon dft · vielleicht die woplthätigße, welche im vorigen 
Sabebaaberte gemacht · wucde. :;Eine kurn gefaßte ue · 
berficht deſſen, mas wis von der Geſchichte won dem 
vr Werlgufe:und.der Wirkung der Kühnoden glaubwürdig 
ir wiflen, ‚-fiefeyte De, Bremer. Berlin 1304. 





Shen Veroronungen / ze . 
fend vom 26. Aug. und 4. Nov, 1897. fa 
dig, und verdienen allgemeine Nachahmung, 
diefe mwohltbätige Anſtalt in ganz "Europa 
"man bemüht fih auch dieſe in fremde iu 
 berpflanzen , und es wird bald fo weit ton 
wie von diefem fchredlichen Uebel nur in x 
. te Nachrichten lefen werden, Mögen: unfer 
fhen Negierungen Manbhaft fortfahren , di 
entgegen zu arbeiten. Ueber -diefe Digteric 
‚ne Menge fehr nübliche Schriften. geliefert 
„nme folgende bier anführen. 
„Dr Krünitz VBerzeichniß ber vornehmf 
'ten von den. Kinderpoden und Einimpfung. Le 
Dr, Kontos Ast. Nachricht von’ de 
fung der Kinderblattern im Schottland, aus 
Altenb. 1766. 8. . . 
. Dr. Seinfins, 8 u. Gründe für 
die Pockeninokulation. Leipz. 1780 in 8. 
Hunters, C. W. gemeinnützige Bor 
" adeiäiten ; wie * der vodennotb zu feuer 


.uinn " 
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einen guten Theil von: Menſchen getöbter baden, ehe 
man fie erkennt. Die Aufmerlſamkeit der Geſundheits⸗ 
anſtalt : au: bauptfächlich :auf die zeitige Eutde⸗ 
dung, und allenfalls auf den. periodiſchauLauf, 
den diefe. Krankheiten au; halten pflegen ‚. gefebrt.. ſeyn. 
Ans: den. Srerbpnntotallen, welche überhaupt 
zur Bollkommenheit der. Befunhheitsantalten.,: und. man⸗ 
‚em andern ‚wichtigen Zwecke der öffentlichen: Verwal⸗ 
tung unentbehrlich find. u ſoll von Monat. zu Monat der 
Anszug cher.:an :cingelei, Krankheit Geſtorbenen einge⸗ 
reicht werden: die Vergleichung dieſer Auszüge von 
Jahr gegen Jahr wird die periobifche, oder öftere 
Bi i ed ert. eo r:dver- Erdewien entdecken. 


4. 226. uehrigeni ſchließt die Geſundheitsanſtalt 
die Erweiterung, der Arzneikenntniſſe nicht blos unter 
die Mitglieder. der, mebieinifchen Fakultät ein; 3 Gie 
entlehnt auch gerne fremde Einſicht und macht von der 
Erſindung nüblicher und. bisher unbekannter Heilmittel 
Gebrquch. Fedoch bevor ſie dieſelben ſowohl ſelbſ 
anwendet, als deren Anwendung geſtattet, muß ſie 
dieſelben ‚gehörig unterſuchen Eß iſt hieraus offenbar, 
Ab feine. Branden 0 ohne Prüfung ausgeaghen werden 
bilen. 


.. 227., ‚I mehrern Verordnungen FR be in den 
Kalendern, ‚von icher üblichen Aderlaßmänn den 


fig: die Menfchheit, von Dr. K. G. Kühn,- mit ch» 

nem. tiach der Natur: gemablten Kupfer die Geflalt der 

“  &uhpoden in ihrer Weränderung bis zum 17ten Tage vor⸗ 
a Arlenb, Leipz. 1801. 96, 8, ° 

- Die Schubpodenimpfung in ihrer endlichen Entſchei⸗ 

dung., als ‚gingelegenbeit | des Staates, ber, Familien des 

Einzelnen, von Georg Friedrich Kraus. Nürnberg 1820. 


Vieſenigtn/ win wen... 
Dienfchen: durch folche Sancelenen zu bei 
verdienen:dader als ſchadliche Betr 
tiget, oder veelleicht ars Thörch {m ein In 9 
ver zu werden. ET, sd 
N 228. Der Zwec aier et Kopniten 
Lehen der Bürger gegen Krankheiten au fi 
dings" aiſbe würde derjenige einer Art 
ſchutdig ſeyn, der die anhebotenen Mit 
amerbtigen Kranten anzuwenden vernad 
ver‘ würde ein‘ Geſetz, "welches die € 
Erbrafſer, die Ehekente bei ihre 
genden Gatten nachbrücklich verbände, 
veizurlfen, und auf den Fall des Ve 
unfahigtreit der Erbfolge, den 
weiblichen Vorzüge; oder derg 
Strafen feſtſetzte, nichts unbilliges enth 


300 Aber die Sorgfalt für das 


— * 


—x 
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fundheitsanfficht obliegen. Es können hundert Umſtän⸗ 
de ſich ereignen, die ihre Aufmerkſamkeit fordern: die 
gemeinern und worauf ſtets ein unabgewendetes Auge 
geheftet ſeyn fol, ſind die Schädlichkeit der ge— 
rußbaren Baaren und die unbeilſamteit 
d er x ft: 3 | 


4. 230. Damit niemand durch (6 adliche Nab⸗ 
sung ſich Unheil zuziehe, iſt eine Marktordnung 
unentbehrlich, die wegen der Lebenmittel übet« 
bampr gehörige Vorfchrift gebe, und deren Handha⸗ 
bung beeideren,:Woblunterrtichteten Be⸗ 
Thauern and:Marftübergebern aufgetragen 
iſt. Kraft dieſer Verordnung mug ven Fleiſchhauern 
anders ‚, als gefundes Vich Auszuhauen, oder auch 
anders, als geſundes Vieh fchon gefchlachter zu Markte 


38 Bringen und im Ganzen zu verkaufen bei fchwerer 


Strafe nach Befchaffenbeit der Umſtaͤnde auch bei ſtren⸗ 
ser körperlichen Züchtigung unterſagt ſeyn. Bevort 
akſo ein Fleiſch von einem neugeſchlachteten Stücke 
Viehs verkauft· wird, muß daſſelbe der Beſchau un⸗ 
terworfen, und! wenn. der: Beſchauer Merkmale der 
ungeſundheit findet, das Stück ganz vertilget mer 
din. Aus dieſem Grunde iſt auf die Fleiſſch ſchwär⸗ 
suggr.bei welcher dieſe Vorſehung nicht ſtatt findet, 
eine‘ verjägliche Wacfamreit norhmendig. 


$, 231, Sttten, 848, mirq und andere vom 
Viehe kommenden Nahrungsmittel, find der Marktbe— 
ſchan wicht weniger zu unterwerfen. Man ſollte durch 
die ſtrengſten Verordnungen verhindern, daß aus Ge— 
genden, welche der Viehſeuche halber verdächtig ſind, 
feine derlei Eßwaaren zum Verkaufe gebracht werden, 


Tehlich feſtgeſetzet werben, leine Früchte od 
feil au bieten, . welche. von; den Aerzten 
vder ungefund .erflärt worden. >" 
. 233. ‚Nicht felten zeigt eine. Eßwa⸗ 
an fich felbft unſchädlich if, wegen eines | 
Umſtandes ud auf einige Zeit‘ nach: 
Zungen. ' Die Pflicht der als Mitglieder 
beissoufjicht. beſtellten Aerzte wird ſeyn 
Gerieinſchädlichkeit zum befondern Gege 
Anterfuchung: zu machen, ſobald fie dieſt 
anzudeuten, damit dieſer Anzeige zufolger 
aufficht die gehörige. Vorſicht gebraucht, * 
Händen: das Verbot ſowohl des Berta 
uuffes gehörig befaunt gemacht werde, 
= 8234. Unter denijenigen, welche { 
taufen, verdienen die. Gewärsträm 
beſoundere Auffichgz die mit ausländiſe 


| 
| 
| 
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4. 235. Une den Getraänken ik das Waſſer 
wegen: feiner allgemeinen Unentbehrlichkeit das wichtig⸗ 
fe. Die Geſundheit dieſes Bedürfniſſes hängt niche 
weniger non feinem. Ueberfluſſe, abs der Neinig- 
feit ab. Städte ober Dörfer empfangen ihr. 
Waſſer anf dreierlei Art; aus Flüfſen, gegrabe- 
nen Brunnen oder Ciſternen. Bei der erſten 
Anlage’ einer Ortſchaft empfiehlt die Vorſichtigkeit fol ' 
che Gegenden zu wählen, daß es den: Bewohnern am 
Waſſer nicht mangeln möge, da mo Flüſſe oder Büche 
das Trinkwaſſer zuführen, oder auch da, mo öffent“ 
liche Brunnen den Waflervorrath "geben, ſoll die 


Öffentliche Verwaltung durch Anfficht und Verbote mit- 


wirken daß das Daft immer sein gehalten werde 2 


6. 236. Oriſchaften, die 77 wöhen augelegt Amp; . 
haben felten die Gemächlichfeis Von gTäffen, Brunn, 
quellen oder Waſſerleitungent.GSie ſind da⸗ 
ber genöthiget Regen und Schneewaſſer in Ciſternen 
zu ſammeln. Unter allen Waſſern iſt bas Ciſternen⸗ 
waſſer nach Uebereinſtimmung der Aerzte das ung e⸗ 
ſunde ſte. Um fo größer muß daher dir Sorgfalt 
ſeyn, damit wenigſtens mit den unvermeldlichen Unrei⸗ 
nigkeiten ſich nicht ſolche vereinbaren, welche durch 
genauere Aufficht, durch gefhldterr Anlage, 
feßere Struktur, und weiſalreſſuiz der 


2) Franks mediziniſche Polizei. III. 359, Heer 
BVerbeſſerung und Trinkbarmachung bes verbotbenen 
faulen, und Erhaltung bes reisen Waſſers gegen 
Faulniß, ſ. Auswahl 6konomiſcher Abhandlungen . der 
Gefellſchaft ia St. Petersburg. vo. u. © 213, und 
Vd. ul. G. 48. 


Waſſer, fo it er immer groß genug, um 
ſundheit der Bürger ichr einzufließen.. Die 
befonders mit dem Weine / find oft von dr 
Ren Folgen. Verbote und Strafen 
Verfälſchungen ſind eben fo nothwendig, q 
dere Vergiftungen: und einige zur Aufd 
Bet rügereien aufgeftelte Getränküber 
che ſowohl die Getränke unter dem Zap! 
dem Lager und im Bouteillen zu unterfi 
find noch aller Orten eine vergebens vorge 
kon Bofizeibeamsen, % 


») Br Sinfigt bes Weins. 


eiunröbe,. Nerfölfchung , künſtliche Be 
Larthenfers Abbandlung tiber die De 
Meine, ide der Geſundheit ſchadlich 
3779. 

Fr var 8 mebiginifehe Bolisel, III. a6: 

Wollin, Fhritf., von der Verfälſchu 


mis Milde And Kam Tatsinitchen Ahorf 
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4. 238. Die Unreinigkeit der Luft vdtet 
zuweilen ſchnell, meiſtens aber vergrößert ſie die Sterb⸗ 
lichkeit durch fchleichende: Kranfheiten. Die ſchnellere 
Wirkung zeigt ſich hauptfaͤchlich in Ar reſten, Zucht⸗ 
häuſern, Krankenhäuſern nd Berſor⸗ 
gungshäuſern, wenn fie nach dem Verhältniſſe der 

Menge, bie darin bewahrt oder bewohnt tft ; nicht ger 
rinmig genug, nicht fo angelegt find, daß von Zeit zu 
Zeit Die Luft darin erneuert werden kann. Die Kranf- 
beiten, ſo hieraus entfieben, werden von den Aerztet 
das Hofpitalfteber und Kerkerfieber genen 
net , das letztere bat alle Natur einer Bet Die vor- 
trefflichen Borfchläge des William Howurds, 
die Ventilatoren, welche Sales, und die Luft⸗ 
röhren, welche Sutton erfunden, um friiche Luft 
in verfchloffene Behältniffe zu verfchaffen, follen alten 
menſchenliebenden Magiſtraten willfommen ſeyn. | 


:L’Art de faire gouverner et perfectionner les‘. Vins 
‚par le C. Chaptal, à Paris 1801. a15 &, beutfch 
. überfeht 1802⸗ a 
gu vin ſicht des Branpweins, | 
"Krühib, Enenflopädie VL, 420 — 518, | 
SE zur Beit einer eintretenden Fruchttheuerung das 
Brandweinbrennen zu "verbieten oder frei zu laſſen, bes 
antwortet bon Philipp Franz Breiten bad. eripiig 
41809, 8. 91 G. 
‚Enthält auch die Ritteratur hierüber, . 
In Hinſicht des Biers. 
Bhilippi über verſchiedene Gegenſande ber Eitantse 
wirthichaft. Berlin 1772. , | 
Franks OSolem einer velfändigen medintuſchen 
Sch. I. 352 —434,., 
Deine ‚Abhandlung tiber zat ierbraurecht in Bien 
- Sngolßadt "1791, Sei 154, 
s | 


cu uns - Dumwulvss yo wy ge vver 
Sümpfe auszutrocknen, duch Rau 
zlußbette und ihre Erweiserung dem A 
zewäſſer zuvorzukommen. 


9. 240. In Städten hi die Höhe 
ie Enge und VBerfrümmung der E 
Rangel geraumer Hauptpläße die 
Irfache der Unheilſamkeit. Alles, was. dui 
fungen. und Geſtank nicht nur auſteckend, 
berläftig feyn, faun, muß-in dag Freie 
en. Es find alfo die ordentlichen Begrä 
uffer den Städten zu verbannen, und auı 
ben Urſache ift auch die Beifegung der Tı 
tirchen nicht zu geflatten. Die Schlac 
Schindanger, Gärber, Böttcher 
chmiede, Viehhaͤndler oder and 
roße Heerden Vieh halten, find nach, Erfo 
zeſchäftigung entweder ferne von bewohnt 
der doch an offene, dem Zugange der Lu 


faultr- freier Abfluß verfchaffer; der: Abruf: der Unrei⸗ 
nigfeiten aber ſoviel es thunlich it, auf Hauptkanäle 
geleitet und bauptiächlich auf die Reinlichkeit der 
Städte geſehen, und für deren S äuberung auf bat, 
Beſte goſorgt werden. - Be 


$. 241, Die Vorkehrungen zur Erhaltung der 
Reinlichteit in den Städten beſtehen vornämlich 
in zwei Stücken: in Verordnungen feinen Unrath auf 
le Straße zu werfen, und in mıten Säube— 
rungsanftalten. Es müfen alfo. duch. beffimmte 
Pläge ansgezeigt werden, wo die Unreinigkeiten, Keh⸗ 
richt u. d. g. bingebracht werden konnen. | 


522, Der Borzug der Säuberungsan.. 
ftalten befleht in dem, daß gewiß, ordentlid 
und geſchwind gejänbert werde, Die Polizei before, 
die Säuberung felbft, oder verdingt folche am 
Unternehmer Dan flieht leicht ein, dag nur bie, 
erfie Art nützlich if. ı 


z. 243. Wenn die Vollzei die Sänberung ſelbſl 
- beforgt, fo gefchieht es entweder, daß fie die gange.- 
Anſtalt über fich nimmt, oder daß fie hauptſächlich 
über die Vollſtreckung der den Hauseigenthümern dar. 
über gegebenen Verordnungen macht, und nur dasienis 
ge fich vorbehält, was ginzelnen nicht wohl über 
tragen werden kann. Die zweite Art ift vorzusichen“ 
und der Bolizei nur die Ausführ u us der beim: 
ten Vorſchrift zu überlaſſen. 


24. Die Gemißheit' der Sauberung F in 
—8 wenn don der Verbindlichkeit vor ſeinem 
vauſe ſaubten a. la ſen nie mand 4 eine sinöngpuie, 


47 er 

2: 4245 Die Säuberung ord entire 
Aelligen , müffen durch die Verordnungen 
Schriften gegeben werdet, wie? uud WA 
zunehmen it. Andere Anſtalten find ben ı 
cher Witterung andere bey Schnee, 
winter bei Froſt und Thauwette 
Bei gewöh licher Witterung wird T 
pe beſtimmet, went vor den Hänfern zu | 
gefehrt, und das Kehricht in die Mitt 
gebäufet. wird. Zu dieſer Zeit Fahren dann 
die Straßen, welche dieſe Kehrichthauf 
führen. Bi Schnee⸗ oder Regen 
feſtgeſetzt ſeyn, dag drei Stunden 3. B. 
witter, oder den Morgen darauf gekehrt 
joerde, Im Winter Heim Froſte muß 
des Eifed , und deſſen Wegſchaffung glei 
Beftimmt ſeyn, welches die Säuberung 
Thauwetter ungemein erleichtert. 


zu... tuansaßoth 
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GET... Es find och. einige Nebenumfänbe 
die mit den Säuberungsanſtalten zuſammenhängen, ‚be 
ven hier am ſchicklichſten Erwähnung gemacht werden 
fann: die gute Unterhaltung des Stadtpfla— 
fters, Die Ableitung er Dachtropfen, und die 
ordentliche Leitung dee Hausrimnen. Je beſſer das 
Pflaſter in den Städten unterhalten wird, deſto weni⸗ 
ger. kaun ſich der Koth häufen. Diejenige Art der 
Pflaſterung iſt den übrigen vorzuziehen, welche 
gegen die Mitte etwas erhoben, den Abflug des Waſ⸗ 
fers nach beiden Seiten in die Ninnfüle befördert , wo⸗ 
bei das Pflaſter durch den Lauf des Waſſers gleichſam 
abgeſpühlet, und der Koth mit weggeſchweiſet wird. 
Es iſt eine offenbare Unſchicklichkeit, wenn die 
Dachtropfen durch hervorſpringende Rinnen mitten 
auf die Straßen geleitet werden, 


g, 248, Mit den allgemeinen Gefundbeitsan— 
Kalten und der Gemächlichkeit der Bürger fit« 
hen in-Berbindung die Nothwendigkeit öffentlicher 
Luftörter, wo der Befunde, und mehr noch der 
Schwächere, der Genefende eine reinere Luft 
einathmen könne, die Vorſehung wegen einer zureichen⸗ 
‚den Menge und Bequemlichkeit der Trasfeffet und 
Miethtutſchen. Bu 


y 249, Boransgefekt, daß durch geſchickte Leitung 
der Handlung und Gewerbe es dem Arbeitſamen nicht 
an: Mitteln gebricht ſeinen Unterhalt zur erwerben, fo 
if die öffentliche Verwaltung zu jedem Bürger, der 
arbeiten Tan, berechtiget;y" zu fagen; Arbeite um 
deinen UnterbaltTelbf zu erwerben! Aber 
auch jeder. Bunger, der zui A unvermdgen) 


daher die Armuth eine seitliche oder b 
Die erftere if fehr oft die Mutter der letzt 


») Sildebrands, 3. 2 Breißfchrift, a 
alle Arme verforgt werden können. Saarl 
— — erläuterte Preißſchrift, auf wel 
Arme in jedem Lande verforge und den 
Bettler geiienert werben kann. Branffur 
1766. 8. 
Neſewitz, von Verſorgung der Arn 
gen 1769, | 
Maefarlans Unterfuchung über bi: 
ven Urfachen und Mittel ihnen abzubelfe 
vens Aumerfungen. Leipzig 1785. 
‚ Anbang einiger Betrachtungen über J 
” Unterfuchungen von Garve. 1785, 
Caſperſons Preisſchrift von DVerbü 
telmefens in einer Haupt » und Mefiden 


von der Heſſenkaſſeliſchen Gefellfchaft des 
her MRünfie den Rreis erhalten, nebſt 


ch 350. Die gettliche Armuth könimt von Um— 
Händen, die für ‚einige Beit außer Stand fesen; 
ganzretwas zu erwerben, oder doch ſoviel als 
nöthig iſt. Bei der Volksklaſſe, die obne Voraus— 
lage nur Durch Taggewerbe und Handarbeit ihrem 
Unterhalt gewinnt, iR die gemeinſte Urfache dieſer Ar⸗ 
muth Krankheit, eigne oder der Angehörigen: Die 
Krankheit eines Taglährmners, die Krank⸗ 
heit der Kinder. Es iſt nicht blos die Pflicht, es 
iſt der eigene Nutzen des Staates⸗, in dom allgemeinen 
Verſorgungsplane für ſolche seitliche Nr 
eine Hülfe vorzuſehen, welche, mit der gehörigen Vor⸗ 
ſicht durch einen verhältnißmäßigen Geldbeitrag 
aut Armentaften geleiſtet werden muß. — 


j. 351... gei der Voltstlaſe die ihre Ecwerbung 
nicht ohne Borauslage. fortfegen kann; und 
dieſes fh ber Fall der meitten Sandmerfers wird 
ber Marigel der Fleingn Summe zu i dieſer BSoraui- 


Ueber Entſtehung und Erwehrung der Armuth, cine 
Zreisſchrift von Wilke: Hamburg 1790, 
„Experimental Essays. ‚political, economical and 
‚pbilosgphical , by Benjamin Count of, ‚Rumfo rt 
‚2795. ins teutſche überfekt.. 1. 
The’state .of the Pöor, by SF, Eden. Hr. 
Wald’ englifche Brätter‘, Herausgegeben von * 
Schubert. Band: WELL. ‚Set III. und IV, np ein 
Auum⸗ davon iR." 
> Auch. die — uhfidifge Buypenam 
ar was insbeſonbere bei den theuern Fahren eine 
— Wohlthat für ‚die Armen; ein Armenpfleg⸗ 
; Ipaftsgarh :foßte; wernkgfteng in ‚Städten, diefs wichtige 
dung des Grafen v Rumford nicht vernachläßigem 


der vorzüglichſten Yerammungen wur 
Lombardien oderzeihhbänte 
. ech: . " ia 


—* ... Tan 
. $ 282 Sollen Sembarden oder: 
der Abficht , reine augenblickliche Aushülfe f 
gere Gattung von Handwerkern: zu ſey! 
zuſagen,ſo. müſſen. auch geringe Pf: 
nur einigen Werth Haben, angenommen’, 
gleine Summen vorgefchoffen ‚ das s 
Verhatmiß gegen den Werth des Pfandes 
ing ausgemeſfen? td aͤberhaupt nm 
gfnnfen,-won Tech erfrerwen Du 
wis welches Sie ſartſte rn iingeigt, 
feine angenommen werden. 
a DIRT ne 
4,253, Die deſtändige Armu 
in einem gewiſſen Verſtande "anf alte 
Bürgerfichen Geſellſ⸗ hafty' "nach, den A 


des Standes nicht tpeniger, auf den 
IT nn uhr und A 


die Mirtel der peſtändigen Armutb zu Hutfe 
uu rommen. 


254. Es it Mißbrauch des Bars oder des 
Rechts, wenn man die Penſionen als willkühr—⸗ 
Aiche NWerleihbung, ald Gnade behandelt. Demieni- 
gen, "der. ſein Sehen im Dienfte des Staates Mk 
wender hat, im -feinem Alter zu verforgen;: WM 
Pflicht, it Dies Pflicht ibn zu verſorgen, 
ſondern auch ne ch einem Brade zu derforgen.” J 


. 255. Wittwen der Beamten ſind ungefähr. h 
‚dem Falle ihrer. ‚verstorbenen ‚Gatten, Wohleingerichtele 
Wittwenkaf fen werden ſowohl dem Staate, als 
allen Klaſſen der bürgerlichen Geſellſchaft die Verſor⸗ 
gung bee Wittwen erkeichteen, und um die Anmerfung 
im Vorbeigehen mitzunehmen, die Eben befördern. Die 
Bittmwenkaften find eine gefellfchaftliche Einvich⸗ 
tung. . Ein Mann Alegt anfangs eine gewile Sumitle 
gleichſam zum Autritte für feine Frau ein, macht 
nach. einem gewiſſen Verbältniffe jährlich einen Biei⸗ 
te ägy. wogegen mit feinem Abfterben die Wittwe le⸗ 
benslang, woferne fie fich nicht wieder verehlichet, von 
der Wittwenkaſſe ein gewifies Einkommen zieht. 


78256. Bei der. Einrichtung: einer folchen Kaffe 
iſt die Berechnung ‚eine‘ Auflöſung'“ Yon drei Fragen: 
wieviel hat die Wittwe jährlich zu befom. 
men? wenn wird der Genuß anfangen? 
wielange wird der Genuß dauern? Die erſte 
Frage. kann num: nachdem Die zweite und dritte gelöst 
ſind, beantwortet werden. Der Genuß fängt an, wenn 
hies Grau Wittive wirds: Der: Anfang hängt alfo vor⸗ 
High won dem Alter des Mannes, das if, von 


R | „Fe. | 212 227 2 2.208 ZUBE . 

Einlage und be jährlichen Beit 
geſetzet. Die Zugänge, wovon Wittwenka 
lichen Zahlungen beſtreiten, fußen ſich av 
fen der erſten Einlage, auf den 
Fährlichen Belsräge, auf den Aust! 
Aden durch Wiederehligung und 
durch To d. ? 


eh DH Ungefähr nach dem Beiſpi 
wenkaſſen können auch Verſorgung 
alle Klaſſen des D ienfvortes augele— 
Mitglieder erlegen nach ihrem Alter. ein. 
iges Eintrittsgeld, und ‚einen FI 
Khan. Beitrag. ‚Dagegen fie, wen 
‚nicht mehr fähig ſind, täglich rin gel 
mMaterhalte empfangen. B 

$, 255. Die Armen, ‚welche die un 
forgmmg von- dem Staate erhalten } | 


. Asacaslanstse ° at M 
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3. Sie muß ohne Abbruch bed zureich enden 
mit den geringſten Koſten beſtritten wer- 
den. Die Armen können entweder aus Arm em⸗ 
kaſſen durch Geld auf die Hand verſorgt 
werden, ober in Verſorgungshäuſern. Die 
Frage, welches von beiden vorzuziehen iſt, muß aus 
ven vorausgefendeten Grundfären entſchieden werden. 


$. 260. Mit der firengften Aufmerkſamkeit ift nicht 
mohf au verbüten:, daß nicht unter: erlogenen Umſtän⸗ 
den Unwürdige-fich bei. Vertheilung des Allmofens 
anf. die. Hand mit unterfchleichen. Aber es tft bey nur 
geringen Aufmerkſamkeit geradezu unmöglich, daß/ 
unwirdige Arme in einem Verſorgungshauſe unent⸗ 
deckt bleiben follen. Die Semeinfchaft der Woh- 
nung, des Holzes, des Lichtes, der Verkö— 
ſtung, dee Arznueien verringert in den Verpfle— 
gungshäuſern den Aufwand. Der Arme kömmt 
dem Staat geringer zu ſtehen, und iſt mit dieſem ge— 
ringeren zureichend verſorgt. Bei Allmoſen auf 
die Hand hingegen muß der Arme mehr empfangen, 
und hat dennoch nicht nach Nothdurft. Das Uebertrie⸗ 
bene der Verwaltungskoſten' kann dieſen Ortin- 
ven -für: die Verforgungshäufer: nicht entgegen geſetzt 
werden. Daher: feibft den Meinen Städten und Öhr- 
tern, wenn. Sie mehrere Arme zu ‚ernähren baben, 
gemeinfchaftliche Hofpitäter für mehrere 
Oerter zuſammen anzurathen, und mohl überhaupt die 
Armenho ſpitäler auf das flache Land zu verlegen 
find. Reinlichkeit, Oronung, und dad gefäl- 
lige Beträgen. der Vorſteher,“ ſind die we— 
fehilichern Stücke der Verſorgungshäuſer. Da 
übrigens dieſe Käufer der Verſorgung wahrer Armen 


TE. zuguuyen yuuroe mr 

dieie Einkünfte zu nehmen ſind? und hı 
fchiedene Abgaben ausgedacht ,..die. m 
niet. Da diefe Häuſer unter den notht 
wand des Staates gehören; fo muß er i 
Gtaate beiritten, und von allen Bür 
‚werden , ohne daß es eben. erfobertich tft, 
Stocd.ans den öffentlichen Einkünften « 


$. 262. Die VBerforgung der Arm 
Staate erleichtert, wenn diejenigen, r 
‚einiger Beſchäftigung fähig und einen T 
„halte :fich zu verdienen angewieſen, und: 
mit Arbeit verfehen werden, wozu Bei 
abermal größere. Bequemlichleit ‚anbiggen 
Lundleute follen. auf die Drtichaften ih 
fchoben, und bier, wenn Spitäler yarkı 
senommen, -oder von den Grundo 
und Grundgenoſſen unterhalten n 


y .ı Ro 
"mn ._ 


tt, muß gar Herbeiſchaffung des nothmendigen vor⸗ 
Uaufig der Gang der Handlung eingeleitet werden, Eben 
fo muß die Berbefferung der Kultur durch die Laͤnd⸗ 
wirthſchaftsaufſicht voransgehen, und der öf⸗ 
fentlichen Aufſicht die Vorkehrungen erleichtern, dem 
Abgange; der durch Miß wachs, Verheerungen,— 
oder die‘ “werfänfen vetanlaßt werden tönnte 
ab zuhetfen. u 


IR Pan Br 2 tun, ce 2 Au, 

—* Bon .dem. Abgange der gebensmitiel was 
für eine Urſache immer :dabey ann Grunde dliegt, iſt 
immer die Folge die Shenrung,: welche in "vielem 
Beziehungen mittelbar nachtheilig iſt, aber unmittel⸗ 
bar den Volksklaſſen es unmöglich, oder wenigſtens äuſ⸗ 
ſerſt beſchweklich macht ‚"ffch" die zu ihrer Erhaltung 
unentbehrlichſten Bedürfniſſe zu verſchaf⸗ 
fen. Die Anſtalten der Polizei miſſen daher zum Ziele 
nehmen/ den Feil ſchaften' einem Preis: zu verſi⸗ 


Brih;‘ welcher mit dem Vermögen Aufwand zu machen, 


d. 1. mie dem’ Sand 10 hne der arbeitenden Klaſſe 
in Verhaliniß ‚steht . in 


*) under, —* der Fruchtyreife. Gsoͤttingen 1732. 
v. Sonnenfels, Abhandlung von den urſachen 
det Theuerung in den Hauptfiͤbten. 1769. 
v. Berg, deutſches Polizeirecht. Theil III. 133. 
Remarks on the present high Price of grain and 

- on the'&xpidiency of forther legislative Restrictions 
in vroör to effect its reduction. ıBoo,. ind. : 

Diie Theuerungspolizei/ -oder biftorifcher polizeilicher 
Verſach Aber die Theuerung und den Gewerbwucher/ über 
die Urſache der erſteren und die zweckmäßigſten Mittel 
und Manfregein beiden: ſoviel möglich zu ſteuern, von 
Dr. C. G. Röffig. Leippig. 1808, 148 ©. 8, 
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Bam an ame x— 
in der Ausübung verfchieden angewend« 
nämlich die Feilſchaften einer Gattung fi 
davon en daner dafter Vorrath 
oder niit. Für den Ueberfluß der: erſte 
die. Magazinirung/ für den Ueberfl 
ren, durch die Marktgeſete vorgeſo 
K. 266. Der Zweck der Magasi 
zweifach : V arrath und ein. mitt 
Preis. Vorrath heißt eine ber Gt 
vptterung zuſagende Menge der U 
Lebensmittel, vorzüglich des Kornd von 
gen. Der neberſchlag: ; wienieh Mm 
werden müffe? ſetzt erſtlich das g 
der Bevölkerungsſtärke, zweite 
genaues Kenntniß det, Landeskultr 
aus Gegeneinanderhaltung ‚von beiden 
zu erhalten, wie weit die Erzielung da: 
Nemehruna aꝛu bedecken fähig ſey. 


: 54.267. : Richt genug, daß der öffentlichen Auf⸗ 
ſcht im einem Staate von geöferem Umfange bie Stär⸗ 
fe der Bevolkerung und Kultur. im Allgemeinen befannt 
ik: fe muß beides auch nach dem Lokalverhält—⸗ 
siffe kennen, um die Provinzen unter fich zur wech, 
feitigen: Hülfsleiſtung anzuleiten, .und neben dem all⸗ 
gemeinen Vorratheinsbeſondere auf die Bei 
theilung deſſelben, mithin: auf die Lotalmagazi⸗ 
airn ug bedacht zu ſeyn. 


4 268. Außer allem Zweifel ‚hängt der nittemif 
fige Preis vorzüglich von. dem zureichenden Borratbe 
ab; aber. nicht von ihm.allein:. es find noch andere 
Vorkehrungen. ‚erforderlich, den Breis des Korn 
werths mirtelmäßig zu erhalten, und die Theurung 
au verhindern. Fehlt es in der That am Vor ratbe—,— 
fo ifteine wirflihe Theurung vorhanden. Fehlt 
es zwar an -diefem nicht, aber Die, welche den Vor⸗ 
rath befinen, nehmen ihres Vortheils wahr, und bak- 
ten das Korn zurücke; fo entfiebt eine er zwun⸗ 
gene Theurung. Iſt beides nicht, aber gewiſſe 
Faälle, befondere. Umftände z. B. der Anſchein eines 
Sehliahres, unbehutſame Vorrathsfammlungen u. d. g. 
geben Anlaß einen Mangel zu beforgen; fo entſteht 
eine Theurung der Einbildung. Am den 
wirklichen Theurung allein vorzufommeh wird ge- 
nug ſeyn, wofern ein bedenckender nach dem Lokal 
der Verzehrung vertheilter Vorrath bereitet iſt, wozu 
Vorrathshäuſer in allen Gegenden der Propin⸗ 
zen nothwendig ſind. 
.. 269. Man bat geglaubt, daß es am vortheil⸗ 
hafteſten ſeyn wirde, Porrathohäuſar auf Ko⸗ 


GEN Uverumm wre. ._ 

mein groß fenn: Dadurch. entfteht die 2 
dad Korn vor dem Berderbniife: 
Die Erbauung folcher Magazine, die zı 
ftellten Beaniten, die ‚gemeinen Mag 
ter, deren DBefoldung auf den Korn 
gen werden muß, erböben wenigſtens v.erg 
wetfe den Breis. Es .entiichen aı 
Menge Beichwerlichfeiten in -Nückficht 
fubren und des Berfaufes *). 


.. 4270. Wenn große Magazine | 
ten angelegt werden „.fo find beinabe 
Folgen zu beſorgen, wie bei Gtaatön 


6271. Allen diefen Beforgniffer 
abgeholfen, wenn viele, Fleine un 


*) Dr, Bf. Schreber's Vorſchlag zu 
öffentlichen Getreidemagazins zu Led 
n. ſ. w. Leipzig/ Breitkopf. 1772. 
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eingeſchriebene Privatmanazine ‚angelegt 
werden. Weil der Vorrath Hein ir, fo entſteht durch‘ 
den Ankauf Teine plötzliche Steigerung des Preiſes; 
ſo iſt der Vorrath leichter vor dein VBerderbniffe 
u bewahren. Weil viele Magazine vorhanden 
ind, fo wird der Zuſammenſtuß derVerkaufen den durch 
wechſelſeitige Erniedrigung den Mittelpreis erhalte? 
ten, und dennoch wird dem Landmanne eine’gewiffe' 
Zahl der Käufer verfichert,, die dem Korn einen Werth 
geben, der ihn zum Anbau ermuntert. Weil eudlich 
dieſe Magazine eingeſchrikben find; fo‘ erſpart 
ſich der Staat den Schritt "Magäzine Mit Ge⸗ 
walt zu eröffnen. Gleichwohl wird es nicht leicht zu 
einer Theurung der Fiat Ian g kommen: 


86. 073, Auch der in fuͤchen ‘Feine Magazinen. 
vorhandene Vorrath muß nach einer gewiſſen Zeit lo 8. 
gefhlagen, und an defen flatt wieder neuer. 
aufgefchüittet werden. Wenn die Ausfuhr des Ge- 
treides nicht erlaubt wäre; fo würde nientand gerne 
einen Vorrath machen, den er .abfegen zu können, 
nicht hoffen darf. Alſo ſetzt die Magazinirung 
ſelbſt als eine Polizzeianſtalt den freien äußern 
Kornhandel voraus. Damit jedoch durch übermäßige 
Ausfuhr des Korns nicht im Lande ſelbſt Mangel und 
Theurung verurſachet werde; ſo müſſen dieſer Frei⸗ 
heit gewiſſe Gränzen geſetzt werden; die Ausfuhr with 
nämlich fo lange erlaubt ſeyn⸗ 10. Tange der M art t⸗ 
reis des Korns ſich im’ Mittelpreiſe erhält: fie. 
hört auf, fo bald der Marktiauf dieſen mittlern Hei, 
Äberfeigt. | Bus 


a* 


4. 273, Der greis der übrigen Seit 


Terst abmenen. Das. Holz wir ım vu 
den erfien Platz verdienen. Es muß nich 
nugfomen Vorrath an Holz, oder anderen 
beit. unnachtheiligen breunbaren Materien 
dern auch dahin die Aufmerkſamkeit gerich 
es nach einem gewiſſen auf dad Maaß bef 
fe, und zwar ohne Unterfchied der Perſo 
feye. Die Erfahrung zeigt es, daß bein 
ten an einem fo dringenden, zu fo manche 
anwendbaren Bedürfniſſe entweder wirklic 
ift, oder derfeibe dennoch bald fich äußer 
Polizei kann daher nicht zu fehr auf eine 
ordnung dringen, nicht au fehr alled « 
dem jungen Gehölze ſchadet, nicht zu I 
dungen ergreifen, die der Ersichung des 
derlich ſeyn, die zur Verminderung des 5 
beitragen können. 


6. 278. Eines der wichtigften Bedü 
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un ſchaffen. Der⸗ Vortheil wird die Verkänfer herbei⸗ 
lichen· ohne daß andere Anſtalten nothwendig ſind. 


8. AS, Den Vorrath von Lebensmitteln welchen 
he Magazinirumg verichert, muß nach dem Be- 
dirfwiſſ e der Verzehrer von Zeit zu Zeit auf Märkte 
zü Kauf geboten werden. Die allgemeine Vorfehrung 
in dieſer Abſicht bei: Feiffchaften die fich magasiniren 
laſſen, füllt mit denjenigen überein, welche in Anſehn 
der Feilſchaft getroffen Averden, die hicht magasiniet 
werden können. Bei einigen Gattungen iſt cd genug 
die Zufuhr überhaupt zu befördern, Bei einigen 
müſſen Hock en vorgeſorgt werden, wo der Tagwer⸗ 
ker, wo die minder bermögenden Volksklaſſen ſich nad) 
eem kleimen, räglichen, augenblicklichen 
Erforderniſſe vorſehen können. Einige Feilſchaften end⸗ 
ſich haben eine Art von Zubereitumng nöthig: für 
dieſe find eigene Ge w erbe zu veranſtalten. 


62976. In manchem Sande wird um die aufuße 
wehefördern ein gewiffer Umfreis des platten Lat 
des ausgezeichnet, Yon welchem entweder alle oder: Dach 
gewiſſe Gattungen der Lebensmittel nur in eine eigent⸗ 
lich dazu beſtimmte Stadt gebracht werden dürfen. Ein 
ſolcher Zwang iſt meiſtens zum Vortheile der überfülls 
ten Haupftſtädte eingeführt, Smnd zeigt deutlich, 
daß die Hauptſtädte das Land um ſich her nur dazu bk⸗ 
Rtimmt anſehen, ihrem Ueberfluſſe zu frohnen. Dieſer 
Zwaungverkauf iſt ſchädlichnund überflüſſig. 
Die Beförderung der Zu fahr hängt alſo von 
wohlgeordneten Maärkten amd Verhin dernag | 
des Vortaufs ab. 


10 
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verkauften Seilfchaften frei: und der 
überhaupt gegen jede Blagsren und‘ 
geſchützt ſeyn. 


8% 278. Beſſt immte Markttı 
‚zween Gründen nüglih. Der Zufamme: 
durch für die ſe Tage größer, ald w 
anf ale vertheilt if. Und ohne B 
-Märfte auf eigene Tage würden die 
Gewerbe, die für die gemeinen: Kia 
Tich find, au Grunde gehen, Eigene 
nerlei Gattung von Fellichaften t 
zur Erleichterung dir Marttaufſicht, fi 
maßen zur Wohlfeilpeit bei, weil die 
Kauf gebrachten Waarın dadurch mehr 
fällt. un . 


$. 279, Befondere Ma rktabgab 
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. 280. Statt der unmittelbaren Taxe bat man, 
alſo wenigſtens mittelbar die Marktbeſuchenden in 
die Nothwendigkeit zu ſetzen gefucht, ibre Feilſchaften 
nicht zu hoch, und überhaupt mit denfelben nicht an 
ſich zu haften. Auf den-Marftplägen zu Paris z. ©. 
it «6 den Kornhbändlern nicht mehr erlaubt. den Preis 
zu erhöhen um den fie an einem Tage anfangs verkau⸗ 
‚fen. Dan ſetzt für die Märkte eine Stunde fell, nach 
welcher weiter nichts verfauft werben darf, In eini⸗ 
gen Städten ift den einmal zu Markt gefahrnen Vorrath 
abzuführen verboten. Er wird daher den Stadthänd⸗ 
lern um .cinen :gewiffen Preis zugeſchlagen, oder 
muß ‚meniaftend an diefelben überlaffen werden. Eine 
beſtimmte Stunde if wegen der Höcken umd 
Gewerbe in der Stadt von gutem Nutzen, und kann 
bei Feilſchaften, die ſich nicht wohl aufbehalten laſſen, 
auch-in Anfehn des Preifes von einiger Wirkung wer: 
den. Aber der Zwang in Anfehen bes unverkauften 
Vorraths läßt einen der Eröffnung der Martte entge. 
gengeſetzten Erfolg erwarten. 


$, 281, Der Vorkauf vermindert den zu— 
ſammenfluß der Lebensmittel auf dem Mattk 
te nad erhöht eben dadurch den Brei, 
Wenn auch einige Borfäufer das, mas fie ange- 
Zanft haben, wieder zu Markt bringen, fo kauft dag 
Bolt nur aus der zweyten Sand. Es iſt alfo 
nothwendig, dem Vorkaufe auf alle Are vorzuben- 
gen. Die Wege des Vorkaufes find folgende; 
4. die Händler reifen auf Das Land, nnd kaufen 
den dafelbft befindlichen Vorrath an ſich. 2.GSit 
lauern den zu Markte gehenden Landleuten unter⸗ 
weges bey den Thoren auf, un hnen ihre Waare 


ur y BU TUT ANTAUT DIE Zuqu 
nicht vermindere , beſteht darin‘, dab’ 
Gewerbe, die. von dem Landbolke umh 
menfluß ausſtehen, anhält, ihren Vor! 
uUmkreiſe, von welchem die Feilſche 
zur Stadt getragen oder gefahren wer 
entfernteren Gegenden anzuſchaffe 


6383 Die Vorkäufe der beide 
aber fordern befondere Aufſicht, und st 
Der Borkauf unter weges wird bei 
mung des Angelauften unterſagt un 
Veberiretung des DVerbotes eine Geld 
Wann die Hälfte des Strafgeldeg dem 
benz. der. den Vorkäufer anzei— 
wird; fo erweckt das Geſetz zwiſchen 'bı 
trawen, das zur Feſthaltung deſto 
wird, Dem Vorkaufe anf dem 
ſelbſt Einhalt zu than, foll den Hän 
bis zu einer beſtimmten Geunde nicht 
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Rebensmittel abzielen, iſt alfo aus eben diefe, 
Urſacht. nicht zu ertheilen. Diejenigen aber, welche die 
Neberrene der Märkte nach vollendeter Marktzelt 
au ſich Faufen, inſoferne es ohne Abkartung zwi⸗ 
ſchen Käufer und Verkäufer geſchieht, müſſen 
nicht, als Vort aͤufer angeſeben werden: vielmehr 
wich. durch fie die Zu fan e nüglich befördert. 


5, "Nach dent" Bebürfniſſe der Klaſſe, fir 
'Höden beſtnmet fi find, müſſen fe zu allen 
des Tages verkqufen / und in den tleinſten 
ehlungen, melde die Feilſchaft und aaa 
dilgeben"” Die HYden Halten entweder orßentti 








u Hr 28 Bei: Rammütetn;, die eine Art von 30 
Bereitung forden,  8.8rod, Fleifh.u.d. . 
milſſen Geworbe⸗dier ſich mie dieſer Zubereltung eihens 
bemengen, veranftaltet ſeyn. Um zu verhindera daß 
ſolche Gewerbe nicht in einen nachtheiligen Allein— 
ra u ff autarten, unterwirft man Ihre Feilſchaften mei- 
ſtens beſtimmten BE TIz kruntgzen. Dieſe Tara find 
im Allgemeinen betrachtet, ſchädlich, oder über- 
FASTige Wenn ſie zu dad find, SArädli.h für 
den Käufer, wern ge an micdrig.änd.n, für den 
Bewerbireibend.eny:and:scht für den Käufer, 
weil niemand ein Gewerb mit; Nachtheit teilte. mit- 
bis Mangel erfolgen. wird. Gir ſind überflüſſig, wenn 
die SertimMitselnreife beſtimmt ft: * 


% 257. Die Zaren werden alfo nur. da zu Hülfe 


ZI, UL. avsiunE vryy grey ever 5 


bensart zu maucherlei anderm Gebrauc 
wie Diele, Zucker u. d. g. einige e 
zur. Begnügung der Lüſternheit, w 
Caffee, koſtbarere Weinen.d. 
fer Verſchiedenheit theilt. man diefelben 
der. erſten, zweiten und dritten Gattı 
genftände des bloßen Wohllcheng. 3 
Taxirung beſtimmt es, „weiche Feilfchaft 
gen können: dieienigen nämlich, welche ! 
Der Volksklaſſe find, und in dem 
dieſe Klaſſe' ihre Bedürfniſſe ankauft. 
Gegenſtände des Wohllebens nicht 
zu legen: auch kann ic die Tapı yur 
verkauf erſtrecken . 


ö. 288. Die Tate muß, um. dem 
und Käufer gleich zuträglich zu tem, 


BO m: Au u. a Nam... 220......18 
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fen den Erſatz aller Boramslage in ſich ent- 
haften , wegen des Zweiten nur einen mäßigen Ge 
winn- beitimmen, Es gehört nicht zu den allg emei⸗ 
nen Sätzen fich in die einzelnen Tartrungen: 
cinzulaſſen. Die Polizei nimm Werkocrtändig e 
u‘ Hülfe, anf die fie auverfichtlich ſeyn fann, mel e 
ieden Vortheil des Gewerbes, jeden Nachtheit,: 
fe Urbervortheilung kennen und denfelben‘ 
vbtzubeugen wiſſen. Der beſtimmten Tare wird durch: 
gehörige Bekanntmachung die Kraft eines Geſe⸗ 
tes ertheilet. Die nebertretung muß mit ſolchen 
Strafen belegt werden, welche von Eindruck find. Der 
Gerditraf en, die nur eine Art von Wiedererſtat⸗ 
fung leiften , find daher auch förperkiche zihth 
3” n n g e n beijugeſellen. 
u; 289. Zu. Hütern der Satzungen werden eigne 
Uebergeher beſtellet, welchen die Gewalt eingeränmet 
werden: muß, ihre Nachforfchungen wie und un⸗ 
te was Umſtänden fie es am beſten erachten, zu 
halten. Die unvermutbeften werden die nük- 
richten ſeyn. Alte uebervortheilungen, 
welche'den Buch ſt aben des Geſetzes bewahren, ohne 
den Sitten deffelben zu befolgen, müffen mit eben der 
Strenge Sefhaft werden⸗ "als die geraben uebertre⸗ 
rüngen. 
| vu : 
133.4 TEE. 
LIE denn. eier: zarch welche Berlugungen taun der billigte 
un Peis des Fleiſches hewirkt werben ? welche v. d. königl⸗ 
‚ Gasieit d, Wiffenfchafren in Göttingen aufd. Nov. 1787. 
anfg,, iſt. H Hann, vellwing 1788, 8. (Die Breisfchrift von 
. 8. Ep. Weiſſer beſonders abgedruckt. Tübingen, 1788. ; 
ü. d. He. v. Bad Weiß. Speyer, 1783.) 


afoferne es möglich iſt, vnererlet Wat 
fühlen vorbereitet ſeyn müſſen: Landm 
üſſen oder Bächen: Windmuünplen 
ch Vieh⸗gder Händmühlen auf die a 
chen Sauer, ‚weiche die übrigen Mühlen u 
ſen ſollten. Weil mit Erhöhurg ‚oder , A 
er Währbäume und Waffergebi 
nordnungen vorachen , auh die älter 
enden an Geld oder anderen Hecht 
niegen könnten, müfer Mühlordnun.g 
nm fen, welche diefen Unzukömmlichkeite! 
nd beſonders "die fogenannten 3w ang m 
inte Art begünftigen.: Ä 


5291. Man kann an diefem Dre. vo 
sem. gemifien Verſtande zu den Bedürfnifien 
ichen Lebens gehörigen zur -Unterfcheidung 
Bolizei- Handwerkern, den Maureri 
ern, Shuflern, Schneidern ie. 
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merleuten, und andern Handwerkern, welche bloß 
nach dem Tagwerke bedungen werden. "Bei dieſen iſt 
nur die Anmerkung zu machen ‚daß die Tare auf dem 
Bande kleiner, als in Stadten, zugleich “aber 
nicht underänderfich ſeyn, ſondern nach dem Mgaße 
der Steigerungen, weiche mit den Lebensmitteln 
vorgehu, erhöht oder. verringert werden. muß, „Tagen 
bei den übrigen Handwerkern, find nicht utlühehar⸗ 
en) unnothwendig. u | 


'5. 202. Die Vollkommenbeit ber rörder⸗ 
liche n Sicherheit muß neben den Anſtalten, für 
das Leben. der Buͤrger auch ſolche begreifen, modurch 
fie, yon denſelben jede kör perhäche Verleung 
abwendet, Diefe Verlegungen bangen -von ſo vielen 
und verfciedenen Fälten ab, daß es. Meder in den Macht 
der —— fiebt fi alle vorberinfehen noch auch mög- 


fo. ic ed. —* ir die — an 
Kemmer u. wat gem 

N 203. we immer ein aroßen Bedräiat nz 
Volles, iſt, da werden die Huorduungen. nicht. ver⸗ 
inieden werden. fünnen, da,muß Dad Auge der Velnei 
fleis gegenmärtig ſeyn. Alle üffentlihen Ergv— 
Küng en deglangen die Anweſenheit. einen Polizeibeam⸗ 
ten, welcher „ber, Hnorduung; mit Hülfe.der ibm. zuge⸗ 
gebenen Se äfhe. ‚gu wehren. bedacht feyn muß.,, Bel 
. feierlichen Eihzügen alſo: bei ötientlichen Freu— 
Dendeyengungen,. bei Held.» oder Lebens— 
mitkel, ausmerfen, Freikomödien, oder wo 


ee 
ben geichenen ; ſind zu sähten alle Ung 
welche durch Thiere nefchehen. Thier 
Natur nach reißend find, müſſeen gans an: 
den, Diefenigen unnifsch”Lente, welche 
wer, oder dergleichen gezähmte Thiere 
Scan führen ; nd nicht zu geduften. 3 
ſehung gehört die Verordnung feine bös 
an halten, oder wenigſtens fie immer an 
gen, die herrnloſen Hunde zu tödten. 


3. 295. unter den Verletzungen, 
der Muthywillen iſt, find die Eck 
Sen te am häuſtgſten. Es trägt zu d 
derung vieles bey, wenn dasjenige bei 
was bereits anderswo megen der Trun 
worden. . Die Schlägereyen zu v 
nützlich den gemeinen Kiaſſen das De 
zu unterſagen, und endlich jede muthw 
Eiicherbeit nachtheilige Handlung mit wi 
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Kraft wird, allen Muthwillen Anter dem Shure 
oder wenigft mie Nachficht der Gerechtigkeit. 
Die Mißhandlungen dazu bleiben nicht immer bei dem 
Schuldigen fichen, fie erſtrecken ſich anf die Gerichts 
diener, auf die Umſtehenden, auf alle: Solche Miß⸗ 
bräuche, wo fie im Schwange Mind; ſchimyfen Bid 
Volizeiaufſicht. u. 


Sigerbeit der Ehre. 


4 "297. Sie Gigerpeit. der Ehre it Ber 
Snfend,. worinnen man für feine Ehre 
nichts zu befürdten. bat. Die Ehre, wie 
fe genommen wird, iſt die. Achtung pon der 
Behtihchaffenpeit eines. Bürgers, ‚De 
Berinf. ‚iefer Achtung, if. mit wichtigen Folgen 
verknünft. Den Rertuft der Ehre, wenn er durch 
die Gehege: eingeführet, heflätiget oder- menigfteng 
geduldet wird, kann Ehrlofigfeit, geſetzliche 
Entebrung genennet werden. „Wenn eine Privat⸗ 
handlung der Ehre eines, Bürgers zu nahe tritt, iſt 
1, hu Thaya Bortheſchim— 
* une, EI Br 


. 298 Wach den Segrifen; die noch hegenwir— 
Fr in ‚fox mantgem Lande bereichen, ‚it der Verluf 
der, Ehre warch die Geſeze gleich mit der Ge⸗ 
burt vertnäpft, oder mit der gewählten Le 
bensartt und Beſchaͤftigung; oder mit einer 
vandunrns, bie jemand vorfenlich oder ohne 


8.299. Diejenigen, welchen die € 
Ehre raubet, ſind meiftend Kinder t 
der, Scharfrichter, Gchergen, 
Ländern der Zigeuner u. d. gl. De 
weiche aus unehelichen Beiſchlafeng 
den. Die Geburt mächt ſie zu jeder ſog 
ſchaftigung unfähig , wenn nicht durch eit 
fehmäßige Form luch kei diefe urſprür 
heruiien wird. Da die Ep he 
hier Hehtichaffenbert iii bie y 
fenbetriaber'in der Veßereinfti 
Zandißng mie dien’ Gefſetzen d 
i derbe," po‘ AR" ea’ wiberfring‘ 
vorhinein zu rauben/ M Ich ehe er eine”! 

—W Dre 
%:300:° Bie Ent ehrnhg durch 
it alſo bei unrhelichenKindern mit de 


u ER RT reine. “ 
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4.301. Die Entehruirgen von einer'ye 
wählten Lebensart fallen auf MEGErIchte 
Diener, ‚Ubbeder, Gharfrihter Sind, 
dieſe Seichäftigungen dem Staate und den Dürgerfil 
Geſellſchaften nüttich, ja ſogar angaben, 
sonen fie unehrbar feyn?” . 





ie 








5.302. , Handpuugen.dsnen die Epeiofig 
Keiz folge, ſud vorfäßsicher meund. V. ug ſeh 
au entehren, jemand einen. 
unn.orfäslice, menu fü,chund von, Ungefühg ge- 
fhleht» menn.iemahb zur Vercheidigung 4. Br. eine 
müthenden. Hund ‚erfchlägt..., „Die „, welche fich, Jarfük- 
lich entehren, ‚perdigne og, ga. ‚feine Sean 
fe find. —5— Edi 











fehr im die Augen ». als. ‚dab inap, dabei verweilen" die 
te, Nur: das „Lafer, gnrcheit; . 
and die Rechtſchafenheit 


303. Odaleich 
—— —— 










wahre —E gegen weiche die Befege, S g 
beis verſchafen mülen, BR onthethimpfnngsn 
ſind mündliche und (Ariflihe Thätegse 
Befhimpfungen ſind q ce Handlungen, web . 


che zur Sch mach eines andern gefchehen, es {ep nun 


5. Sue Diefe Vorurteile, die fon viele ale ufe 
ztucklich niachten/ Ay rap in den meißen | Saiten vr 
Fominden.: \ 





ehichlägt, ‚ober, &- Mid. 


BEN. DELCHEELNZ, wur vr un wu 
loſe Rechtsbenificien ermüden kann: 
bie Gerichtöftellen zuviel wagen, wenn i 
Streite zwiſcheũ dem Vertreter ber. Segler 
Bürgern gegen den Erſten enefcheiden. 


{8% 309. Bon Riitbürgern wild di 
der fogenannten liegenden oder unber 
Güter verlebt durch eigenmäctigen? 
mung oder Befikffürumg, durch heir 
zenverrüdung u. d. al. Die Sicherheu 
niffe oder beweglichen Büter durch f 
tige Raube, Diebitähle. Die gem: 
riche Sicherheft’enblich alles deffen ‚’ mas 
thum umd Vermögen gerechnet werden 
geſtöret, durch Betrügereien und: 
dem Scheine des Rechtes oder Verweig 
ſelben und durch Verfehen. 7 


ei nın A2 ICMA. AMAMOA RAſtau 


— 161 — 


6. 311. Die Polizei kann gewaltthätigen Rän— 
bereien und Diebſtählen nur ſtrenge Hal 
geſetze entgegenſtellen, welche um deſto mehr die 
Strafen ſchärfen müſen, je weniger Gelegenheit vor⸗ 
Banden iſt, das Seinige zu verwahren und ſicher zu 
ſtellen; oder je größer das Vertrauen iſt, welches der 
und beraubende verletzet. Daher der Sraßenraub, 
das Abtreiben des Viehes von der Weide, 
die Abmähung der Feldfrüchte, die Entwen— 
dung der Ackerbaugeräthſchaften, wo fie 
der Sandmann wegen Entlegenheit des Ortes auf dem 
Felde läßt, das Erbrechen der Gcheunen, das Steh⸗ 
fen bei einer Seuersbrenit oder fonft öffentlicher Noth 
die. firengiien Strafen fordern: daher gegen Vor⸗ 
münder, die ihre Mündel befteblen, oder gegen Vor . 
enthalter eines in Verwahrung gegebenen Guts, ge⸗ 
gen Hausdiebe, gegen folche Diebe, denen ihre Hand⸗ 
thierung Diebftäble erleichtert, z. B. Schloſ⸗ 
fer, Wäͤchter u. d. gl. die äußerſte Schärfe noth⸗ 
wendig iſt. | 


$ 312. Nicht nur aber, daß bie Räuber un? Die 
be ferbft zur Strafe gezogen werden fondern auch der- 
felben Hehler und Beherberger, welche ald 
ihre Mithelfer und Beförderer angefeben, mitbin als 
Mitſchuldige geftraft werden können. Dieſer Antheil 
der Aufficht wird fehr erleichtert, moferne über die 
Verordnungen, daß jeder Bürger von feinem Nabr 


zungswege Nechenfchaft gebe, daß niemand Berti 


oder fonft unnützes unbekanntes Geſinde beberbergen, 
forgfältig und mit Strenge, auch fonft die Hausnach⸗ 
ſuchungen richtig gehalten werden, 


1% 


vr vr U owryr ver 17770007 
melen oder goldenes Geſchmeide in den 

gemeinen Menſchen. Auch durch dad 

and Silber einzu fhmelsen oder Gol 
ſchon geſchmelzt zu kaufen, werben 
guꝛen Theils vermindert. 


J. 314. Was vom Ankaufen de 
Sachen gefagt worden, muß gleichfalls 
pfänden ausgedehnt werden, und in Ani 
vatleiher wird es Teicht in die Ausübung 
Pia ndämsermaber iſt es Beſchwerniſſe 


4. 315. Diebſtähle, welche mit © 
Käfen, Eröffnung von Schlöf 
geſchehen, fordern Werkzeuge Di 
darauf fehen diefe Art der Diebftähle 
fam unmöglich zu machen, das fie den 
und andern derlei Handwerkern au 
verbietet, Brecheiſen, Dietrid 
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wendete, ſoviel möglich, zurückerhalten werde Meng 
alſo cin Diebſtahl oder Raub begangen worden; 
fo follen die Beſtohlenen es anzeigen, die Geſtalt 
and genauen änfferlihen Merkmale und 
Kennzeichen des Verlornen befchreiben, die Polizei 
aber zu jedermann, welcher mit derlei Waaren Handel 
treibt, Abdrücke von diefen Befchreibungen 
einſenden, und ihn verbinden, denjenigen, der etwas 
von dem befchriebenen Gute zu Kauf bringen, anzuhal⸗ 
ten. Das Zurückerhaltene fol dann fogleich dem 
Eigenthümer behändiget werden. 


J. 317, Die Zurückhaltung eines gefun— 
denen Guts ift nicht weniger eine Gattung vom 
Entfremdung. Die Ueberzeugung von dem Gabe 
hängt von dem Anterrichte ab, welcher dem Volke dar- 
über ertheiler wird, Die Leichtigkeit das Gefundene 
zurüdzuhalten vermehrt von diefer Seite die Unſiche r⸗ 
heit des Eigenthums, die Hehler einer verlor- 
nen Sache follten alfo mit angedrobten Strafen zur 
Zurücditellung angehalten werden. 


$. 318, Wenn man fordert, daß die Polizei dei, 
Gütern der Bürger gegen Betrügereien amd gif 
Sicherheit ſchaffe; fo verſtehen wir darunter nicht, Daß 
fie iedem Bürger in feinen Privathandlungen die Hand 
führen kann. Ihre Wachfamfeit wird hauptfächlich in 
denjenigen Gelegenheiten aufgefordert, welche eine Art 
der Deffentlichfett an fich haben: wie Lotterien, 
Bffentliche Spiele u. d. gl,, wo eine Handlung 
eine rechtliche Geftalt fordert, wie bei verichiedenen 
Verträgen und Eigentbumdveränderum 
gen,. daß fie in Anfebn derjenigen , welche aus Dans 

’ 411 | . 


aurgeoruate STICHEN DEN TINNETn VG 
Zweifel. Ueberhaupt verwahrt fie auch al 
bei denen Die Nebervortheilung 
und den Gütern der Bürger gefährlich w 


6, 219, Unter den öffentlich 
fordern die Aufmerffamfeit der Polizei L 
die fogenannten Glückshafen. Sie 
ber erhaltene Einwilligung der Polizeien 
ten. Bevor aber diefe Bewilligung ertbi 
die wahre Beſchaffenheit des Spiels, de 

Vortheil des Gewinnſtes und Verluſtes 
kein un billiges Unebenmaaßg 
Findet ſich aber das billige Ebenmaaß; 
Bolizeifommiifäre zuzuordnen, 
Umftände Obacht geben, damit ſowohl b 
Lotterien alles ohne Bevortheilung gefd 
diice Srädsipiele ſollen ganz u 
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ſes Verbot deſto genauer befolgt werde; fo find auf 
deſſen Uebertretung große Belditrafen gefeset. Auch 
Berrügereien im Spiete follten fcharf beſtraft 
. werden. 


6, 321. In den Berträgen, welche eine recht- 
Lliche Gehalt fordern, hält die Polizei darauf, dic 
gen die wahre rechtliche Geſtalt vorzuſchreiben: 
daher die Förmlichkeit der Teflamente, Kauf 
kontrakte u. d. gl. Daber, gleichfalld die Beirim- 
mung der Veriährungszeit, wo die Geſetze an 
die Stelle des Eigenthümers treten und. erklären, daß 
er eine. Sache an ben Beſitzenden überlaſſen habe, bie 
er in folcher und folcher Zeit ohne Gegenerflärung in 
feinen Händen ließ. Dierechtliihen Förmlich- 
keiten. aber müfen ein Hindernif der. Beitrüge— 
reien ichs eine Beförderung derfelben, micht eine 
Fuamdgrube für die Chikane ſeyn. Die Befeh- 
gebung fol daher immer mehr.auf den Grund der 
‚Sacher old auf den Buchflaben fehen; wenigſtens 
Hei -Perfonen, bei denen die Beſchäftigung umd 
das Be mer b,eine Unwiſſenheit folcher vechtiichen 
va. tt af e iten billig entſchuidigen. 


6 * 39 3 Unter, dieſen Befichtspuntte achoren ferner 
Becebo gegen wu phe rii hs ntralte, vonich- 
Hide Shyldenmadherrien, mutbwihhige 

Bankerntne. Die Gerichte müſſen allen win ch.e.r- 
lichen Kontraften, unter was immer für tionen 
und Dekmantel fie erfcheinen, nicht nur ihren 
Barren. fondeen auch die entdeckten 
Wuchergr ſtrafen,Vorſetzliche Schyliner 
aid diejenigen, weiche Geld-gder -W.a.ar em autvch⸗ 


Halsitrafe verdiene. ben dieſes i 
mutrbwilligen Banfterutten, ve 
überlaffungen, von Armeneide 
Je ſtrengere Etrafen die Polizei genen die 
Betrügereien verhängt, deſto beſſer erfüllet 
ſtimmung, die Güter der Bürger in € 
ſehen. 


4. 323. Diejenigen, welche aus Mang 
ſicht Betrügereien und Uebervo 
gen mehr ausgeſetzt ſind, wie die Min 
gen, das weibliche Geſchlecht, dk 
nigen, und welche von dem Geſetze 
gehalten werden, die Berfchwender m 
öffentlichen Vorſorge auf zweifache- | 
werden. Wenn file Werträge errichten, m 
ohne Giltigkeit ſeyn, oder dieſe Giftigfeit 
Beſtätigung der Gerichte erwarten. Et 
ſelben Vormünder und Sachflihr' 


f 
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Güter ‚auf deren Befis fie nach dem Tode ihrer An⸗ 

gehörigen die gegründerfte Hoffnung hatten, ſicher ſtel⸗ 

len. Daber iſt eine geſetzmäßige Erbfolgord— 
nung nothwendig. 


§. 325. Sei Maaß und Gewicht mehrer die 
Pollzei den Betrügereien und uebervorthei— 
lungen durch öffentfihe Berichtigung von - 
‚ beiden, umd das durch Strafen wirkſamer gemachte 
Verbot im Kaufe und Verkaufe ſich feines an. 
dern, als berichtigten Maaßes und Gewichtes 
zu bedienen. Die öffentliche Berichtigung al 
ler Arten von Maaßen des naſſen, des trocknen, 
und des Gewichtes geſchieht in eignen dazu errichte⸗ 
ven Hemteen; wo jedes derſelben mit einem Stem- 
pel bezeichnet, and dadurch gleichſam dad Gewähr der 
Nichtigkeit geleifler wird. Die Strafen gegen die Maaß 
und Gewichtfälſcher müſſen nicht nur Geldſtra⸗ 
fen, ſondern körperliche Züchtisßungen fon: 
und woferne einer derfelben öfters über dieſen Betrü⸗ 
gereien betreten wird, gegen den ſoll mit aller Schärfe 
des Halsrechtes verkahren werden. 


4. 326. Bei Ei: aaren, weiche einen inacın Ge⸗ 
balt (Korn) haben, auf deſſen Verſchiedenheit auch die 
Verſchiedenheit des Werths ankömmt, wird der Betrug 

Aurch die Schwierigkeit ihn zu entdecken begünſtigei. 
 Dergleichen find alle Gold- und Silberwaaren, 
die, Münzen felbit Darunter begriffen, Da der Käu— 
. fer bier unmöglich eine Brobe anftelfen , mithin auch 
wie feines Wertbs.verfichert feyn kann; fo muf tie 
Polizei ihn durch eigne Zeichen von dem innern Ge— 
wbalte ſicher fehlen. Dieſes Zeichen oder ſogenannte 


meYy WERNE ν KUSUSS 
der Betrug äuſſert ſich durch Nadhıpri 
Nünzbefhneiden, Dieienigen, wel— 
jachprägen , werden der peinlichen Gerichtsh: 
chen, eben diefes widerfährt auch Münze 
‚ern, gegen welche aber ‚noch eine zweifa 
jetroffen wird, Bei Goldmünzen m 
Hewichte vom Münzanıte simentiret, 
ieſen der Abgang berechnet, dad Befchneiten 
owohl ald Silberforten wird .durd i 
ände erſchwert. Münzen. von fren 
räge werden ſowohl anfänglich als nachh 
u Zeit valviret nnd ihr Werth nad 
esmünsfuge reducirt, oder fid werden g 
yenn fie zu ringhaltig find. 


$. 328. Ungeachtet der Schaden eben 
rächtlich iſt; welcher dem Bürger durch 
hung anderer Metallwaaren ge 
ines Zuſatzes fähig find: fo wird eine < 
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Hand führe und ihn ſolcher Geſtalt vor allen Leber. 
vortheilungen bewahre Gie Teifter ihre Pflicht, 
wenn fe den öffentlichen Berftteigerungen eine 
Ordnung vorfchreibt, daß niemand dabei binterführee 
werde: wenn fie Brivatlaufverträge ordnet, Käufe, 
die mit beträchtlichen ILeberfate eingegangen wor⸗ 
den, zernichtet und überhaupt allen Berrügea 
reien, welche die Nechtsfprache mit der allgemeinen 
Benennung Stellionat. bezeichnet, wenn auch der 
wörtliche Inhalt des Geſetzes nicht herleter iſt, be⸗ 
frafet. 


4. 330. Damit die Güter des Bürgers gegeh - 
diefenigen in Sicherheit gefeßt werden, welche dert 
felben unter dem Scheine ‚Des Rechts nachitel 
len, und fie ibm entweder zu entreiſſen, oder doch vor⸗ 
zuenihalten Willens find, müſſen Gerichtsſtellen 
verordnet ſeyn, wo die Belangung von Bürger ge⸗ 
gen Bürger nicht durch Förmlichkeiten, Ge 
rihtsablehnung m. d. g. erfchwert if. Die Ge 
fege müfen deutlich, beftimmt, feinen Ver- 
drebungen unterworfen fenn, noch dabei, wie be= 
reitd anderswo geſagt worden, die ſogenanten Senten- 
tiae controversae flatt finden. Das Rechtsverfah⸗ 
ren muß ſo kurz als möglich ſeyn, beſonders in o f⸗ 
fenbaren Fäklen, bei Kleinigkeiten, für 
Landleuten Der muthwilligen Proceß— 
ſucht müſſen die, Pöena temere litigantium Schranken 
ſetzen, zur Verlürzung der Recht sſtreite wurden 
dienen, nicht fowohl, wenn die Procefſe unent— 
geltlich geführet, als die. ſogenannten Reſcht 8 
freunde vom Staate beſoldet, vielleicht aber noch 
neht/ wenn die Rechtsangelegenheiten ohne Day ie 


6. 331. Der Schaden, welcher jem 
VBerſehen in feinen Gütern zugefügt mi 
derbar bei Handwerfern und Kiı 
traͤchtlich/ welche einen ihnen gegebenen 
arbeiten haben: Es iſt billig, daß Vero 
macht werden, kraft deren dieſe Arbeit 
ſatze deſſen, mas fie durch ihr Verſeh 
ſchicklichteit verderben, angehalten wi 


d. 33%. Das vorzüglichite Verichen , 
ched die Polizei die Güter der Bürger i 
ſetzen muß, iſt die Feuersbrunſt, 
gen dieſes Uebels gleich ſind, dieſelbe m 
"fehen zum Grunde haben, oder ein 
fo find in beiden Fallen auch die Anika 
Zur Verhinderung der Feuersbrünſt 
erordnungen.nothwendig, bei deren 
drei Hauvtynnkte zum Augenmerk aenoı 
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glückten durch zffentliche Anſtalten ‚zu 
unterfürgen"). 


y 333. zu verhindern, daß nicht ſo leicht Feu⸗ 
er entſtehe, muß ſchon auf die Bauart der Häu— 
fer und ihrer einzeinen Theile geſehen, alles Brenn. 
bare und fenerfangende infoweit es die Be— 
ſchäftigung der Bürger möglich machet/ entf ernet; 


*) Kruüͤnitz, Eneyklopädie. III. ©, 22 — 137; wo Seite 
150. ein Verzeichniß vieler Feuerordnungen zu ſtinden if: 
Krügelſtein, 3. Fe, vollfiändiges Syſtem der 
Feuerpolizeiwiſſenſchaft. iter Theil⸗ 1198. g. 42 Bogen, 
ster Th. 179. 

Sammlung vorzüglicher allgemeinen anwendbaren und 
bewahrten Feueranſtalten, zum Nutzen in der Haushal⸗ 
tung, in ber Stadt und auf dem, Sande, herasauneten 
son. C. F. Reuß. Lbeil X. Reipiis 1797, 8. Th. U, 
1801. 8, 

Ausführliche und auf richtigen Erfahrungen gegrün⸗ 
dete Abhandlung und Vorſchlage, wie thunlicher Weiſe 
die meiſten Feuersbrünſte an und in ben Gebäuden wohl 
verhütet, und bie etwa doch entflehenden bald und bef- 
fer gelöfcht und ihre Ausbreitung verhindert werden, von 
Dr. Joh. Fr. STafer.. Leipzig 1788. En 

. Meber. die zweckmaͤßigen Brandanflalter in großen 
-, Städten, , eine Abhandlung, welcher die königliche Ge⸗ 
ſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Kopenhagen ‚den erden 
Breis 1792. auegfountg,. yan Fr. Balentiner, Prof. 
au Kiel, 1792. 8 Bogen. 
2. Die, Silly, über „bie fehnelle Verbreitung des Feu⸗ 
exs iQ deh Dörfern ; / und die Miitel ſolche zu erhalten, 
Berlin 1798. 8 | 

Bon Feirerfprigen' und Feueranſtalten in Paris, fiehe 

Blatter fir Polizei und Fultuͤr. 1801. 8. 12.6, 64. 


IWFEILURTE . Borjchriſften gevin: DAB 
den Städten alles von feuerfeflten 

baut, keine S:chindet- ‚Strob- o 

dächer, keine hölzerne Gänge, 

zernen Treppen, feine Dachzimi 
ganz gemanert find, .. ine Schornft 
enge find und nicht gefchlofien werden 
folchen, in. welhehö gerne Schlüſſ. 
pelbäume geben; noch weniger eini 
feine gemauerten und feine eiſernen 
ren, keine gefährlichen Labori 
gefährlichen Badöfen,. Brad 
endlich 'njcht zuviel Feuer unter einem 
after Rauchmantel gedultet wer 
Anlegung ganzer Straßen ſoll in Ri 
Feuer darauf geſehen werden, daß d 
nicht zu ſehr verbauet, und ſo ſehr 
zur Hülfe, fahrbare Wege gelaſſen wer 
Lande wird wenigftend cin Theil der an 


Dalasasmmaisa : A. aim... ı 


— 13 — 


den. In dieſem Stüde tft vorzüglich anf diejenigen 
Gewerbe zu feben, . die fich mit dergleichen Mate⸗ 
rialien befchäftigen, die, Welche mit Pulver handeln , 
möffen auſſer rinem fleinen Borrathe zum täglichen 


Handfaufe alles ferne von der Stadt in einem ihnen‘ 


eigentlich dazu ausgezeichneten ordentlichen Pulver, 
baufe oder Thurme aufzubewahren angemwiefen 

den. Gleichfalls folen große Heu. Stroh. Hanf 
Wachs⸗Pech-Unſchlitt-Oel⸗-Kohlen-und 
ſowohl Brenn-als Nutzholz- Vorräthe nicht 


der Stadt, weit weniger aber auf den Böden. 


gelitten; auch dad Holzdörren in den Kaminen 
und Ofenhölen gemeflenft unterfagt werden. 


. 336. Da man in Balern und den Oeſterrei⸗ 
chiſchen Staaten das Läutengegen Gewitter abge 
fchafft bat, fo iſt nur noch ein Schritt zu thun übrig. 
die Thürme zu benutzen, und durch daranf befeftigte 


Mbleiter die Ortfchaften gegen das Zün⸗— 


den der Blitzzſtralen zu bewahren, 


6,-337. Um den Unvorfichtigfeiten zu 
mehren, durch welche Feuersbrünſte entfichen könnten, 
muß der Fenerordnung ein firenges Verbot einverfeibt 
ſeyn: fich einem gefährlichen Orte wie Stallun⸗ 
gen, Holzgewölben, Scheunen oder ſonſt Der- 
ter, wo brennbare Maͤterialien -aufbehatten merden, 
mit Licht, Kohlen, einer Schmauchpfeife 
n. d. gl. zu nähern; desgleichen in den Gegenden, mo 
hölzerne Buden find, brennende Fakeln 
oder font freies Licht zu tragen. Da das Schie ſ⸗ 
fen, Shmwärmer- Rafeten: Granatenmwer- 
fen und andere nf - u Syringfeuer ganı leicht 


“ 


hlapıgung ver XLX'., 
ines Theile die Haugeigenthümmer, © 
Schornfeinfeger Schuld tragen 
jerordnung muß fie einander ſelbſt zu $ 
verpflichten, ihre & egenſeitiges 
gebörigen Ortes anzuzeigen, die 
bauch die Hausväter oder Vorſte 
eharen Aufficht über Feuer und 
Yienftboten und Hausgenoflen , 
tlichen als fremden anhalten v 
it durch die über fie Jerbängten € 


uck geben. 


Wenn die Verordnungen wegen der 
18 Verbot dienſtloſes, unbeka 
u beherbergen, genau beobachtet 1 

die häuslichen. Nachſuchungen mit € 

fo werden verdächtige Leute, welc 


2 legen dürften, ganz leicht hintang 
me. yMαν enMtit hei ( 


| ' \ 

werden, von welcher niemanden sine Ausnahme zu 
geftatten iſt. Enſtehen aber aller dieſer Vorzchtigkeiten 
ungeachtet dennoch Feuers brünſte; fo muß die 
Polizei beſorgt ſeyn, wie ſie dieſelben ſogleich entde⸗ 
cken, und die: Bürger zur Lettung herbeiziehen möge. 
Zu diefem Ende muß den: gewöhnlichen Tag - und 
Nachtwächtern anbefohlen ſeyn, auf dergleichen 
Säle zugleich ein beobachtendes Aug zu haben. Es 
müffen zu Beobachtung des Feuers auf den erhaben⸗ 
fen Oertern, den Thürmen u. d. dB. eigentliche 
Feuerwachen beſtellet ſeyn, denen vorgefchriebem 
iſt, wie fie ihre Munterkeit anzeigen, und auf wel⸗ 
che Weiſe ſie die Gefahr ankündigen ſollen. Am er⸗ 
ſten find davon au benachrichtigen die Bolizeifonm- 
miffäre und die, welche von Sette dee Polizei zu 
Hülfe zu kommen, befteller find. Diefes gefchieht durch 
einen mündlichen Bericht eines Feuer wäſch— 
ters Dann mird nach Unterſchied der Wache und 
des Gebraucht mit einem Fenerſchuß, Stür⸗ 
mung der Feuerglode, Trommelrühbren 
das befaunte Feuerzeichen gegeben; zugleich auch 
zur Nichtfchnur der Bürger ein fichtbares Zeichen, 

z. B. bei Zage eine Fahne, bei Nacht eine Late 
ne nach der Gegend bin, wo die Brunſt if, ande 
gettedet. Diejenigen, welche ein Feuer zuerfl an⸗ 
zeigen, follen eine Belohnung erhalten. Damit-auch 
niemand aus was immer für einer Wrfache ein Feuer 
geheim halten, und dadurch den Schaden vergrößern 
‚möge, fol nur anf diefe Geheimhaltung eine empfinde 
liche Leibesſtrafe geſetzet. werden, | 
$. 3441. Die ſchleunige Löfchung des Feuers’ for 
dert Löfchgeräthe, Arbeiter, und ohne welches 


IWYTEWL YUV wmD ıu yıy my we 
ägen mit aller Zugehör, hoh 
: Spreigflangen, große Feı 
oße Feuerfprigen auf Rä 
Senerfprigen auf Tragflanı 
en in gewillen Bezirien der Stadt 
nichaften und drößern Häufern, ald 
iſtlichen, Spitälern in Be 
yerden. Bei dem eriten Feuerzeicher 
ätbfchaften, je nachdem fie nal 
ferdehaltenden berbeigefabren 
sseigentebümern berbeigefchafft 
ver nüßfich, daß in diefer Abſich 
artiere der Stadt immer angef 
von eigentlichen Feuerknechten bere 
nicht nur diejenigen, melche am € 
tonnen ud Spritzen berbeibrt 
ondern auch die, welche nach der ı 
ach einer gemwiffen Zeit nid 
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ger, Maurer- und Zimmergeſellen, Brunn 
En\echte umd Taglühner zur Hand. gehalten wer 
den, welche bei gefchebener Anzeige fogleich in das 
notbleidende Quartier abgefender werden. Die en er⸗ 
komm'iſſäre mit ihren untergeordneten Feuerüberge⸗ 
bern unter den erften dem Feuer zueilen; alsdann ſoll 
‚nach Befchaffenheit des Feuers und der Größe der Gefahr 
jede Zunft, befonders von den Baubandmerten 
eine gewiſſe Zahl, auch allentalls jedes Haus -+inen 
Hausknecht abienden, damit aber die Furcht die 
freiwillig zu Hülfkommenden nicht entferne, muß 
ale Gewalt und Mißhandlung auf das ſtrengſte un- 
terfagt , anuch von den Umſtehenden niemand ar 
Handanlegung gezwungen Werden. 


4. 343. Die Wirkſamkeit aller dieſer Anſtalten 
koͤmmt insbeſondere auf Ordnung, und dieſe auf die 
genaue Vorſchrift an, mp fich ein jeder Arbei⸗ 
ter einzufinden, was derſelbe zu verrichten babe. Es 
muß alſo in der Feuerordnung jeder Zunft ihr 
Standort und ihre eigentliche Beſchäftigungen 
angemiefen , andere zu den Spritzzen, andere zu der 
Handgefhirren, Brunnen, Leitern u.d. gh 
verordnet: werden, wodurch am leichteften der Vers, 
wirrung, die ſonſt ſich ſelbſt im Wege ſteht, dem 
Geſchrei, welches niemand höret, dem niemand gehor⸗ 
chet, vorgebeuget wird. Zur Handhabung der Ord⸗ 
nung, Hintanhaltung ſtörender Zuſeher und Verhinde⸗ 
rung der Diebſtähle, iſt nothwendig, daß bei einem 
Feuer ſowohl Bürger⸗als Soldatenwachen 
an ihren angewieſenen Poſten erſcheinen. Es gehoͤret 
auch noch zur guten Ordnung der Feueranſtalten, daß 
Barbierer mit ihren Serärten und dem nothwendi⸗ 


m die Feueroronuuyen nur m 

fogenannten Flugfeuer bedacht. fi 
n bei einem Winde an mehrern Der 
er entſteht, nicht einer oder der andere 
Athen und Arbeiten entblöfer ı 
ide durch undorfichtige Theilung der Hi 
herlaſſen werden. 


Der Grund der öffentlichen Vorſehn 
Feuersbrünſte it die Sicherheit 
. Bo alfo diefe Sicherheit nicht ganz € 
ı Fann, räth die Klugheit den Schaden 
ſehr, als es immer gefchehen mag, zu 
Wird der Feuerſchaden unter Meb: 
(0 wird der Antheil eines Fedeni 
leiner. Diefe Ausſicht if die krä 
19 der Fenerverſicherungsta 
AM auf dreierle Weiſe errichtet werden. 

leiſten einander für ihre Hä 
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zjährlich ein Gewiſſes und der Fenerfchaden - 
wird dann von diefen Einkünften erfeger: Dder endlich 
eine Befellfhaft, eine Banfübernimmt 
dDie Affecuranz der Häufer gegen eine 
äbrliche Prime. Die erfte Art ift die vorzüglich“ 
fie ,. weil bei den beiden Teßtern die Yusgabe gewiß und ' 
fein Verluſt zu beforgen iſt; wodurch die Hausinhaber 
fahrläßig gemacht und die Feuersbrünſte vervielfältiget 
werden können. Wenn diefe Feuerverſicherungs— 
kaſſen auf dem platten Lande eingeführt wären, 
würde es zur Aufrechtbaltung des Landvolks ein da 
ſes beitragen 2). 


N Feueraffecuranz u 
) Vorſchlag zu einer allgemeinen a een we⸗ 
bei die meißen Schwierigkeiten; welche bie beſondern 
Brandkaſſen und Feueraſſecuranzen mit ſich führen, weg⸗ 
fallen, ſiehe im 18. und 19ten Gtück der Stuttgardiſchen 
phyfſkaliſchen gemieinnüßigen Währichaft nuf das Jabr 
1756, 

Bon Brandaſſecuranzen, Tiche dem ten Tbeil des 
Verſuchs in politifchen Schriften fiber die Staatswirtb⸗ 
ſchaft von einem Kaufmann, Leipzig und Rof: 1769. 8 
©. 44 — 80. 

Krünid, Eneyklopadie. XIII. G. 158. 
WVerſuch zu einer revidirten Ordnung für die Gene⸗ 
ralfeuerkaſſe der Reichsſtadt Hamburg, nach allgemei⸗ 

nen Aſſecuranzgrundſaͤtzen, nebſt angehängtem Vorſchlag 
eines Reglements für die Rettung von bürgerlichen Gü« 
tern bei entiicbenden Beuersbrüniten, mit erläuternden 
Anmerkungen, von 3: A. Günther. Hamburg 1801. 4 

Die Feueraffeeuran; für Bürger betiachtet,. von Con⸗ 
rad Frobn, mit_erläuternden Tabellen, München, 1804 
8. 6 Bogen, | | 

127 


Der erite jiraft, weil das Geſeß u 
den: der zweite verhängt eine Gtrc 
Geſetz niche übertreten werde. Bei 
Strafe Schlußfolge der Handlu 
iten iſt die Handlung Schlußfol 
fe. Bei dem erſten iſt die Beſtimmung 
ſchuldigung, bei dem zweiten Bew 
die Strafe alſo, wie fie dem Ceſetze gie 
er defielben zur Eeite geitellet ' wird, 

Entſchließung des Handelnden Eir 
fie den Abgang beffimmender Be 
tzen Toll, it: Ein Uebel, weiches 
angehbängtwird, um durd, dıffen 
n der Uebertretung abzuhalten. Bei Dr 
Strafen it auf die Größe ber 
ie Gattung zu fehen. 


ſ. Welches it zu der Größe der 
Naaßſtab? Nationen und Geſetzgeber 


ra MI 
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dem Verbältniſſe der Strafen Fein Irrthum ber 
gangen werde. Der Maaßſtab' zu diefem Ber 
bäftniffe Tann gefucht werden entweder 1. im ı 
der Handlung ſelbſt, die der Gegenſtand des 
Geſetzes iſt, 2. in ihrer Beziehung auf, 
den Staat, 3. in den Folgen dir Hand- 
Inng oder A. in den Beweggründen zu de r⸗ 
ſelben. u ' 
I 


$. 348: Da der Vergleichungspunkt zwiſchen dem 


Verbrechen und der Strafe am leichteſten ge= 


funden wird, fo ſieht man diefen Maaßſtab auch. 
immer bei Völfgen angewendet, wo die Aufklärung, die 
Meinten Schritte gemacht bat. Außer dem, daß dien 
fer Maaßſtab bei vielen Verbrechen Feinen deutli 
hen Begriff anbieter, ift er fehr oft unzuläng- ” 


Sich, oft würde er flat die Verbrechen zu ſtrafen, 


vielmehr Verbrechen mit Verbrechen. häufen. 


$. 349, Die Beziehung der Sandiung | 
auf den Zweck des Staats if der Maaß—⸗ 
ſtab des Grotinus und feiner Nachfolger. Dieſer 
Maaßſtab beſtimmt vielmehr, was zu beſtrafen iſt/ 
als wie ſehr? mehr was als Verbrechen zu betrach⸗ 
ten, als wie das Verbrechen zu hindern if. Dies 
fer Maaßſtab iſt auch zu allgemein. 


$, 350, Montesanien befchränft ſich von dem 


Berhältniſſe der Strafen zu fagen: „Es ift weſent⸗ 


/ 


„lich, daß die Strafen unter tich eine Zuſammenſim⸗ 
„mung haben: denn es iſt weientlich, daß vielmehr 
‚„große Verbrechen vermieden werben, und mas die Ge⸗ 
elſchaft mehr angreift, als was ibr minder beſchweruqh 


DIYCa up wrerr ern... 


ſt in den meiſten Fällen unmöglich. 
ned Mordg lebt der Ermordete fe 
nrichtung des Mör der s nicht auf: W 
erbrechen die Volksmenge um 1 verminl 
zweiter Abzug ergänzt die Summe ni 
e alfo wird der erlittene Verluſt dadı 
t, fondern verdoppelt: eben fo verbäft 
ryerlihen Verletzungen und ſi 
dem Gütererſatze. 


. Bei den angeführten verſchiedenen M 
man immer nur das verübte Verbrechen 
da die Geſetzgebung das zu verübe 
iben fol. Der ein Verbrechen zu. beg 
wird nach dem allgemeinen Gefehe des ' 
‚ ein Gutes dazu beſtimmt, durch ı 
Il; den er aus feiner Handlung erme 
den. Die Geſetzgebung hat zum Zwecke 
Arne auf die Gegenſeite zu beſtim 
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nach Umfänden die zur uebertretung einladenden Vor⸗ 
theile entweder auf⸗oder überwiegen muß. Der 


allgemeine Maaßſtab der Strafe iſt alſo nur in 
den Beweggründen der Verbrechen zu ſuchen. 


d. 352 In Anſehen der Gigenſchaft der 
Strafe herrſcht nach Völkern und Zeiten die namliche 
Verſchiedenheit, wie in Anſehen der Größe. Die EL 
genfchaft.der Strafe iſt ebenfalls aus der Eigenfchaft‘ 
der Beweggründe, dad tft, der Vortheile abzulei⸗ 
ten, welche zu dem Verbrechen einladen. Dein es liegt 
in der Natur. der Begehrungskraft, daß man für 
das Gegentheil von dem am meiften Furcht und 

Abſchen trägt, mag man am häufgſten verlangt. 


. 353, Hieraus folgen Diefe allgemeine 
— in Berimmung ber Strafen: 
ryrg ft, die nefegmäßige Handlung, oder 
Unterlaffung su bewirten. I. Die Stra 
femußnicht größer feyn, als zu Pewir⸗ 
fung der gefehmäßigen Handlung nd 
tha g iſt. DL Der ſtärkſte abhaltende Beweg⸗ 
grund, das iſt, die wirkſamſte Strafe wird 
immer diejenige ſeyn, welche ein Uebel 
drehet, das dem zur Uebertretung ein⸗ 
ladenden Beweggrunde gerade entgegen 
ſteht. 


$. 354. Die Strafe mus fo oröß ſeyn, 
als nöthig if: hierinnen Tiegt die größere eder 
mindere Strenge der’ Straf en nach Verſchieden⸗ 
beit ber hegierungsfordien, ber. National 


Strenge verhängt werden munen, 1 
19 non dieſem Gruudiahe. 


Die Strafe muß nicht gri 
nöthig if, Der Gefegeber hebt 
räften einen Strohhalm aus dem s 
nern Verbrecher mit großen Strafe 
verſchwendet die Geſetzgebung 
raft unnütz, fie erſchöpft dieſelbe 
ſich ſelbſt das Vermögen, nach der 
thäter einen Stufengang in den abh 
ünden zu beobachten. 


ueberhaupt iſt an große Styen. 
18 verſchiedenen Betrachtungen nacht 
tden Endzwed der Strafe. Der B 
er Menge ein warnendes Beiſpi 
rd ihr ein Gegenſtand des Mitleiden 
bung nothwendig ein, Gegenſtand de 
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ik Grauſamkeit, weiche Undbekamntſchaft mit dem 
menfchlichen Herzen verräth,. Jede verbältnigmä« 
bige Strafe wird von ben Verbrechen abhalten, wenn 
be dem Handelnden gegenwärtig if. Aber auch 
die grauſamſte Strafe wird nicht abhalten, wenn 
fie dem Handelnden nicht gegenwärtig ifl. Die Kraft 
der Strafe ift alfo nicht ſowohl in ihrer Größe, alt 
in der Gewißheit, und die Geſetzgebung wird fich 
die Nothwendigkeit einer übermäßigen Strenge erſpa⸗ 
ren, wenn fie fich beftrebt den Begriff des Berbre« 
chens und der Strafe fo untrennbar zu verbinden, 
das das erſte ohne die zweiee nicht gedacht werden fan. ' 
Sie wird dieſes: wenn zus Entdeckung der Mif- 
ferbaten und Einbringung der Differhärer Vorkeh⸗ 
sungen gestoßen find, die alle. Hoffnung der Straf 
loſigkteit vereiteln? wenn Fein Mifferhäter begna⸗ 
diget: Wenn die Strafe ſtäts fo nahe als möglich am 
Dad. verübte. Verbrechen angeſchloſſen wird. 


358. Der dritte Grumdſatz in Anſehen den 
Gigenfchaft der Strafen mar ı der wirffamite ab- 
haltendeBeweggruud liegt indem Uebel, 
das dem sum Verbrechen einladenden 
VBortheile gerade entgegenſteht. Icdes 
Verbrechen bat nach diefen Grundſätzen gewiſſermaaßen 
feine durch die Natur deſſelben beftimmte Strafe; 
eine befondere, nur ibm eigene, wo es feinen 
befondern ihm eignen Beweggrond bar, wie die 
Ehrfucht, der Wucher: oder eine gemein“ 
ſchaftliche, wenn Verbrechen. von verichiedener Ars 
ang einem gemeinfchaftlichen Beweggrund abge= 
leiter werden, wie Diebſtähle und Betrügerei⸗ 
en; ober auch wo der einzelne Beweggrund ſichnicht wohl 


Eine umſtändliche Anwendt 
fenderen Grundfäße würde die Verfaflt 
nalfodeg erfordern : „wenigftend aber Fi 
Fingerzeig Heben , welche Gattung 
jede Gattung von Verbrechen die zukör 

Die Uebel, mit welchen das Geſetz 
r. nebertrettung bedrohen kann, haben, 
deſſelben Beziehung auf bürgerli 
t, Ehre, Güter und Perſonen. 
ern ind die Srafen: Verlukal 
ichen Rechte, Verluſt von Star 
Verluſt von Rechten der Kami 
weigerung der Recht shülfe ü 
oder in einzelnen galten, 1 
veifungs Hrtsverweiſung, 
it, Standesentfegung: Güter 
g, Geldſtrafen: kleinere kör 
ichtigungen, gredßene Leibes 
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Berfaffnung ihre Anwendung. Aber in den meiſten 
Staaten monarchifcher Form, welche Rechte kann 
der Bürger da verlieren? weiche Nechte bat ihm das 
Webergewicht der Macht und die höfelnde Rechts. 
gelehrfamfeit noch gelaffen ? Der Verluſt der Stand s- 
rechte, der Rechte der Familie wird an die 
Stelle von dem Verluſte aller bürgerlichen Rechte in 
folchen Fällen treten, die meniger auf das Allgemeine, 
als auf einen Theil, oft nur auf das Einzelne 
einfließen. 


4. 361. Die Verweigerung der Rechtshülfe in ein⸗ 
seinen Fällen befteht darin, daß von. demjenigen, der 
fich gewiſſen Verordnungen, von deren allgemei. 
ner Beobachtung ihre Kraft abhängt, zu fügen mei« 
gert, keine Reätsbeichwerde angenommen wird. Die- 
fer. verneinende Zwang if in den Händen der 
Geſetzgebung ein wirkendes Mittel in allen Fällen, wo 
von "dem ordentlichen Rechtszwange Gebrauch) zu Ma« 
hen nicht rächlich ifl, und gegen dieienigen, die Durch 
ihre Stellung, oder durch mächtige Vorurtheile ge⸗ 
ſchützt, die ordentliche Gerichtöbarkeit wicht - aner« 
fennen, ' j | 


5 362, Die Landesvermeifung ift nur da 
anwendbar , wo mit dem Verluſte des Landes der Ver. 
uf von Vortheilen werfnüpft iſt, die der Verwieſene 
fonft nirgend finder, Alle Betrachtungen , welche von 
dem Verluſte bürgerlicher Nechte gemacht wor⸗ 
den, müfen fich bier abermal anbieten. ur in we⸗ 
nigen Staaten fann alfo die Landesvermeifung. 
an fich ſelbſt als eine Strafe angefchen werden, Sie 
wird daher böchſtens gegen Auſswärtige einige 


Die Ehrloſigkeit iſt entweder 
Beftrafung, oder fie wird von dem 
ttelbar als Strafe suerfennet, oder 
tet die Strafe, wie bei den Stäuf 
reden, Jr Schandbühne € 
‚ daß, weil dieſe Strafen nur auf « 
gefest find, die Achtung von der R 
des Beſtraften dadurch verſchwinde. 
unauslöſchliche Ehriofigkeit 
‚Strafe gerade entgegen iſt; fo ann 
n Grundfäßen einer Staatsverfaſſung 
Unvertilgbare Male der Entehrung I 
: geraden Zmede der Geſetzgebung 
iteng einigen Vorwand bei Tchenslän 
n, die dadurch überall kennbar gem 
Entweichung gehindert werden ſoue 


der Berinft der Ehre unit 
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fhäftigungen und der Zweifänmfe ſcheinen 
die Strafe der Entehrung anzugeben, 


$. 365. Mit beſſerem Erfolge kann von. der 
Standesentfegung Gebranch gemacht merden, 
Die gleichlam cine Gattung von Entehrung. fit, und 
bei Berfonen von Geburt, bei höheren Bedienungen oder 
ſolchen ſtatt bat, deren vorzüglicher Lohn der Rang iſt. 


F. 366. Die Gütereinzitehung begleitete wie 
Die. Ehrloſigkeit meiſtens die Beſtrafung. Man kann 
nicht einfchen, wo die Natur des Verbrechens die GU. 
gereinzicehung forderte ; wo der Etaat die Familie, die 
Anverwandten eines Verbrechers in die Beſtrafung mit 
4 zu verwickeln ein Necht hätte; wo dieſe Beſtrafung 
nicht die öffentliche Verwaltung in Verdacht brächte, 
Daß fie vermögende Angeklagte nicht unſchuldig zu fin⸗ 
den wünſche. 
6. 367. Geldſtrafen werden bauptfächlich, wo 
snordentliche Gewinnſucht der Trieb zum Verbre⸗ 
chen if, . entgegen zu feßen ſeyn, bei Wucher, 
Gewichtverfälfhung, Schleihhandel m - 
fm Der Punkt des Verhäaltniſſes it eiß 
Verluſt, der den Gewinn beträchtlich überſteigen 
welcher von der Uebertretung gebofft wird. Kann dee 
erimartete Gewinn die Etrafe um vieles überfteigen 
oder auch mit derfelben nur fich ausgleichen, fo geſellet 
ſich noch die Ungowißheit der Betretung hinzu, 


$. 368. Sollten daher bie Geldſtrafen abhal⸗— 
tend ſeyn, fo müſſen fie in einem gewiſſen Verhält⸗ 
niſſe immer ſehr erhöht werden. Dann aber faͤlit da⸗ 


Was bei einzelnen Menſchen Se tbf 
ına bieß, heißt in der Hand der ol 
trafe. Aber diefe Wortveränderung 
»Weſenheit nach ſich aichen, konn 
glichen Gränzen nicht erweitern. 
nich konnte feinen Angreifer tödten, ı 
Vertheidigung ihm diefe Gewalt nothn 
ie oberfie Gewalt kann alfo 
en verbängen, woimmer die 
ngdergemeinichaftlichen St 

Hinrichtung des Uebelthä 
ig macht. Der einzelne Dienfch aber 1 
yeidigung nur damals foweit ausſtr 
ich auf andere Art zu ſchützen fein | 
esberfit Gewalt fann von dei 
e nur dann Gebrauch mac 
r Sandbabung der gemeinfd 
iherbeitandere Vertheidigu 
ihtaureichend find. Hierdurd 
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Gerechtigkeit if, verfchwindet alle Furcht vor dem fer⸗ 
neren Angriffe: Die gegenwärtige VBertbei- 
digung der öffentlichen Sicherheit macht feine Hin 
richtung nicht mehr norbwendig, und eben ſo wenig die 
Vertheidigung für die Zukunft. 


. 374. Es faut alfo die Nothwendigkeit der Tor 
deöftrafe bei dem ordentlichen Verfahren der 
Kriminalgerichte durchaus hinweg: und an fich 
wäre die Frage darüber ganz entfchleden, weil die 
Strafe nur an eingebrachten Webelthätern vollzo⸗ 
gen werden kann. Blieben alfo die wenigen Falle allein 
übrig, in.denen jeder Augenblic des dem Verbrecher 
verlängerten Lebens das gemeine Weſen einer neuen 


Gefahr ausſetzt; wo daher die Beſchleunigung der Ver» 


theidigung auch den bedachtfamen Schritt der ordentli⸗ 
chen’ Ynterfuchung nicht zugiebt; bei dem Anführer 


einer Empörung, bei der Veberfchreitung der Gränzhut 


in der Pe u. d. gl. 


. 375; Der Geſetzgebung kann die Todesftrafe 
nur dann nothwendig werden, wenn der Eindrud 
anderer Uebel um von Verbrechen abzuhalten zu ſchwach, 
entgegen. die Furcht des Todes zur Wbhaltung von 
Verbrechen wirkſam genug iſt. Iſt der Eindrud an⸗ 
derer Uebel gureichend, ſo hat die Geſetzgebung 
kein:Reſcht ihre Strenge bis zur Hinrichtung eines 
Birgers zu erweitern. Iſt der Eindruck des Todes zur 
Abhaltung nicht zureichend, ſo verfehlt die Geſetzge⸗ 
bung das Verhältniß: ihre Verfügung. bleibt für das 
allgemeine Wohl ohne Erfolg, und. ih: gegen. den 
‚Einzelnen ühertriebene Härte ohne Zweck. | 


:$ 316. Daß auch andere Strafen, weiche dem 


\ 


U v I0 un wm) ,.- 


und Einbringung der Miſſethäter eine ı 
Todesſtrafen zu verhängen? Tünnen To 
Anſtalten erfeken ? 


7. Die Stärke des Eindruds, wel 
»es Todes macht, muß nicht aus der Dei 
unbefcholtenen Mannes, für 
pönung überfüffig tft, nicht nach dem‘ 
jetbäters nach der Berurtbeilung 
Alſtreckung, fondern überbaup 
erden , und nach der Gemüthsbeſchaffen 


gsart des Böſewichts. 


378. Der Tod iſt nach der Gemüthsa 
ſinnungen des Böſewichts, auf m 
ebung wirken will, kein zureichend 
ebel, der Tod macht auf den Böſewi 
ingen Sindrud, daß täglich im Ange 
ätte and bei Vollſtrecung des Urtheils 
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Wirkung betrachter: noch muß fie von: Weite des 
Nutzens, den die bürgerliche Geſellſchaft aus der Be⸗ 
ſtrafung des Böſewichts zu ziehen berechtigt iſt, den 
kleinen Zuſatz machen: daß die Geſetzgebung durch Hin⸗ 
richtung des Uebelthäters dem gemeinen Weſen das 
Mittel aus den Händen reißt, für den erlittenen Nach« 
theil fich auf irgend eine Art einen Erfag zu verſchaf⸗ 
fen, So viele wichtige Gründe treffen überein: die Ab- 
änderung der Todesfiraf.en in eine Strafe anzu⸗ 
ratben, in welcher fich zur Ehre der Geſetzgebung die 
Achtung für die Kechte der Menfphbeitund 
der Vortheil des gemeinen Wefens mit 
einer auverläfigeren Wirkung. auf Die 
Denfungsart des Boſewichts vereinigen, 
Diefe Strafe if ſowohl der Eigenſchaft ale 
Größe. ‚nach in den beitimmten, Beweggründen zu den 
uebelihaten ſelbſt aufzuſinden. na 


} 

g: 380, Denn / woferne man den meiſten, man 
könnte behaupten, allen Verbrechen nachſpürt; die— 
jenigen ausgenommen, weiche Fanatismus und 
Rache ausüben, und bei welchen jede Strafe ihre 
Kraft verfiert; fo finder man, daß derunmittel 
bare der mittelbare Antrieb zu denſelben Abſcheu 
vor Arbeit, Wunſch des Wohllebens und 
Vergnügens iſt. Arbeit alſe und ein Zuſtand des 
ſtatt Wohlleben und Vergnügen nur Mühſe—⸗ 
ligkeit vorqusſehen läßt, wind als ein entgegen, 
geſetzzer, Beweggrund am kräftigſten von demſelben 
surüsthalten: eine nach Beſchafenheit des Veex⸗ 
brechens erweiterte „ wpi 24 nöthig ib, le benb lan 
ge ſchmere Lrbeit, bie. Vie tlin gerung eine 


Es iſt vieleicht nicht nötbig den Ei. 
tens daß die Kriminalgeſetz 
mit dem Tode beftraften; die Todesftraf 
ge der Umstände, wo, und der Dem 
8, auf welches zu wirken war,” 
meffen. Aber man muß nicht vergeffen 
anf welchen die Strafe Eindrud n 
we Böſewicht nicht von der ärbei 
(fe, daß es ein Menfch iſt: der che 
Ithaten begeht, weil er vor der ' 
jt, umd nicht zur arbeitenden Klaffe gı 


nflalten zur Handhabung 
innern Sicherheit. “ 


man u. m. 
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ter die Bachen, weiters die allgemeinen fü 
wohl als befondern Nachſuchungen, und was 
fonft zur Auffindung von gefährlichen Leuten und 
Mifferbärtern beitragen kann, endlich ales/ was 
un Behrafung der Laſter gehört, ; 


u; 384, So, wie in bieſem Werke die Gegenſtän⸗ 
de, der Polizei allgemein betrachtet worden / „Legt die 
gefengehende ſowohl als die vollfredende 
Macht in. dem Umfange ihrer Verzichtungen. -- Die 
obere. Berwaltu ng derfeiben kann alſo nur der 
köcften Stelle im Staate, unter wels,.m Namen 
—— Dechen mag, übergeben, werden. nee if 


ww u.es 


Entengeschneten Abtbeilungen —e— 
Indeſſen ſondert die Öffentliche Verwaltung die Geichäfte 
insgemfin ab, und ‚bepält die Gefeßgebung wenigſtens 
in glügemeinen Lanbesangelegenhbeiten, 
odex, fon über wichtig ere Gegenftände ſich vor; 
Üßergieht die bürgerliche and Kriminalge- 
Fich tabartkeit. beſondern Körpern, oder ſogengnghen 
Srellen.umnd.fchränft-die Perrichtungen der im. 
sen fagenannter... Bolizei, auf Erhaltung der 
Afensliden Mube,.guter Orduung und 
Zucht, auf die Auffiht.über Maas, Ge— 
wit, Märkte, Reinlichkeit der Städte, 
Abaß· Anſtalten wider die. verfchiedenen Gefahren 
elle, und bauptfächlich auf dasie- 
aiseant os, undenbiidline Vorkehrungen er⸗ 
ferdert. TEE FREIEN Noll! ! a ne ’ 


ie 9 auptſtadt, diefer Provinz verein 
GStadt muß einen eigentlichen Bol 
ſteher haben, der wegen der Wich 
5, und da’ er oft mit Perſonen von 
hat, durch eine unterſcheidende Würd 
nacht werben fol: "Am kleineren € 

die Borizel- geiheiniglich dem ab 
ragen. Die Protingen' werden 
te Bezirke,“ fohemannte Kreife dder- 9 
worüber in oſterreichiſchen Staaten K 
a fie’ verordnet find, welche neben Ihre 
hinngen die Alffſicht über das offene 
Drinnen ihnen die Beamte det Priva 
eyn müſſen. “Dem Bolizeiobervo 
gemeiniglich ein Poͤltzeiaufſeher auge, 
kleinern Vorfälle ſehen, und for 
er ald ein unmittelbarer Werkzeug zur 

Anker diefen find der Oberauf 
"hr e zugegeben nunter welche die-Ari 
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ſeyn, ohne Anfrage die nöthigen Vorlehrungen zu ma⸗ 
chen, and zu ſtrafen. ne 


& 386. Diefe altgemeinen und befondern 
okizeibeamten machen für fich das Polizeit olle⸗ 
sium: and, welches) feine-beftimmten Sitzungen hält, 
mobeisuicht nur von dem nydentlichen Laufe der Ange 
kegenheiten Bericht erſtattet, fondern auch über außer“ 
ordentliche, über wichtigere neuere Gegenftände zu Nach 
gegangen wird; : Die Natur der Angelegenheiten, wel⸗ 
he. in den Geſchäftskreis der Volizei einſchlägen, macht 
es: nothwendig, daß nihr alles ohne Unterſcheidung 
Eivil ſt aud ur milirar, wer und vert mr 
tergeordner ih. ö 


4 36 F Unter dem Wolizeitollegiun u den. obere 
Bofijeibeamten eben die niedern Volizehbedbien- 
ten, bie Todtenbefchaner, Viehbeſchauer, 

Ggtsfnkübergsber and Marktrichter, oder 
‚Mehergeher, die, Borficher der Poligeiämten. mit ih⸗ 
sen Untergebenen, wie auch die Thorſteher, welche die 
bei den Thoren der Städte, ans. und xingebenden dire de 
gi ibren Namen, Bias. Bohnungen:;beite- 
ae Jegte,äft gu cn Outen den —8 















Es iſt via Per nicht ehe ih. N 
Daß. wegen, der Berhäftigung didfer 9 — ur 
Dasienige inedagefegtn werde, was berkits AN "feitien 
Drte von jedem geſagt Mokden , ‚ud det, —— 
‚Berrichtung der Tödienderhan kimmt io noch 

"darauf. zu Sehen, ob de be, gemeldete Todte nicht 
"etton' durch TWift über fü auf eine gemalsfame 
An dingerichtet worden Bel einem Verdachte hat fe 
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Agryer uvrr aue Arten Getranfe 
ich ter über die Geſundheit der Nabrr 
die Beobachtunguder Marktgeſetze 
und die Polizeitaren. Dieſe M 
n»Webergeherimüfien die Freihei 
nur an dem Berkauforte die Waa 
chen, ſondern auch dann, wann fie 
ufers Händen ift, dieſe legte Are if 
etBeilungen der Bertaufen 
aſtig. | . | 
un. Er 
Die wothnna,e "don denen ihler 
Erwähnung gemacht · werden muß,” ſm 
Bertchtigung' des Maaßes! 
es und das Frr g⸗ oder ſogenannte K 
hie“ ° Die a ves Erſte rn en 
IE Arten 11.10,7.27.472 “der ' Slow 
ums und der Länge Diefeg tkm 
Diefelben, ou Lerichtigen, ſonder 


444 424 Sek 


binderung des "Unterfchleifes nach einer gewiſſen. Zeit 
B. ale drei Sabre ernengrt werden. 


4. zyi. Unter die Auff cht dieſes Amtes. ‚gehöret 
gleichfalls das Maaß im Umf ange umd Stüffe 
‚gen; als Metzen, Eimer, und. alle derfelben Un⸗ 
tertheifungen. Es muß daher ein, öffentliches Ma'a ß 
zur. Richtſchnur der übrigen feſtgeſetzet, und von dem 
Amte bie und. daansgetheilctk, auch eben die Bir, 
ficht wie bei dem Gewichte und der Elle gebraucht 
werden. Weil aber die Handwerker, welche Mes en⸗ 
maaße und Zäffer verfertinen, dieſelben ohne 
Schwierigkeit, mit dem vorgegebene Maaße ungleich 
‚machen füntien ; fo müffen fie bievon durch Befehle 
und S trafen abgehalten werden. 


4. 392.*Dieſen Aemtern ſind weiters ndingß 
Wacbäufer und Mepenleihämter mit ihren 
beeidigten Knechten, Korn-und Mebimef 
fern w deeg! ünteren: Bedienten, welche dazu dienen, 
damit ini drößeren Kaufe und Verkanfe ven u e⸗ 
bervortheilungen vorgebaukt werde. So gehö⸗ 
ven’ dazu Öffentliche Ellen und andere Maqaͤaß em 
Baagen, hf‘ welchen ed jedermann freifteht, bas⸗ 
jenige was er "nach einem Brivargewihre tige 
kauft la Sicherheit narhwähen oder Ha ch meſ⸗ 
fen zu laſſen. Die Furcht UHR Nach warg ng uͤnd 
Rachmeſſung' wird der ſchlechten Auswa age und 
Ausmeſſung ſowohl als den unmerkbaren Ver 
kleinerungen des Maaßes und ewwichtes wirtſan ent- 
gegenftehen. *55 


g, 393, Die$ras- Rundfäafts. Jaten 
ligenzämter gehören zwar eigentlich zur Erle i ch⸗ 
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des Nahrungbſtandes, und Beque m lich⸗ 
Bürger mehr als zur Sicherheit. Sm 
en fie gleichwohl auch zu dieſem Endzwecke, 
um den geſtohlenen, den verlornen 
nachzuſpüren, und fie wieder zu” erhalten, 
5 Amt kann and ‚einem Brotofoltiften 
Borhen beftehen. Und von diefem Ge- 
e betrachtet it immer nothwendig,. daß e 
seianfficht untergeordnet ‚en. 

Wenn die Polizei Spionen, oder ge— 
neläger font verborgene Webeithaten nd» 
» fo mäche fie aus der geheimen Aufficht 
liches Amt, verbinde mit dieſem Amte einen 
der den Beamten der Nothwen⸗ 
bey durch die. Gefahr Der, Unſchuld feinen 
zu ſuchen. 
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meine Nube, die Bettler, und ander u ue n ü⸗ 
tzes Gefindel, Vie Reinlichkeit der Straf 
fen dgl ein wathſames Auge zu halten. Ihre 
pfllicht iſt Bei jedem guſam meénlaufe gegenwärtig, 
jedem zur Hülfe rufenden Bürger zur Hand zu fehn. Ste 
muß daher käglich in den verſchiebenen Bezirken "der 
Stadt, in den Straßen, mehr oder weniger nach der 
Größe derſelben eingetheilet werden, und beſtändig ge- 
geneinander pakroulliren. Bei Feuern ift fie zugegen der 
Unordnung zu wehren. Sie dient zur Auf f u ung 
und Einziehung der Shuldigen RB 
währungber Arreiſt an ten, zur Bchrettäng 
der ueserthater an dem Strafort. Zu 


u y 397. "Gegeh die DAmmerang wird ei ER 
Pr ache von der Nachtwache abgelößt. Die. Verrich- 
tung von dieſer iſt zu Nacht dieſelbe, welche bie 
Erſtete bebe Tage bat, nebſt welchen fie: auch‘ die 
Stunden' aufzurufen pflegen. Die Thurm⸗ 
oder Feuer wach en ſehen von ihrer Höhe auf Feu⸗ 
er sbrn naſte/ und geben zum Bewriſe ihre Munterteit 
alle Viertelſtunden mit einem Horn ce, einer Kuna 
re oder auch durch einen lennbaren Ruf ei Beiheh, 

in .du 

$ 38. Bo Bewsrswuger gehaltai eh, 
möfen we zur Nachtzeit DIE GSiraßen aburhehl, ng 
die Gewolbe wohl verſchloſſen m. DE Markn 
wachen ſmd zu Marlitzent ein in den verſchiebenra 
Gängen und‘ Gaſen des: Marheraten ei einethenner⸗ N 
ug, u. Die Sich er heibt mb: den —5— en 
vLandſraten zu erhalten / Ardan San 


Pre u sy nat 55 


nd JEDE Dog uuryviem-- 


. Die Sicherheit in den Städten zur N 
o beſſer handzuhaben, auch den Nachtı 
Ht zu erfcichtern, find die Beleuch 
Städte von einem außerordentlichen 
# Hämlich an den Häufern in einen. 
aß die Wägen darunter megfahren fi 
ven von einge vorgeſchriebenen 
Geſtalt audgefiedt, welche. von di 
entlich eingerheikt werden. Die Be) 
iefer Laternen „wird. beifer gegen einte;j 
ung von der, Bolzen ſelbſt beſorget. 4. 


i01. Es iR: als eine nůtziche Veortehriu⸗ 
worden, dafß jedermann anzugeben de 
wovon cr -Ach;nähre. Dadurch und 1 
ge Anflicht der Bezirkskommiſſä 


igei alle ordentlichen Einwohner :gar. | 
ro re nan: den Fremder un 
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ber fie kommen? was ungefähr ihre Verrichtung ſeyn 
mag ?. mo fie wohnen? und wie lange fie fich auf⸗ 
zuhalten Willens find? aufzeichnen, und darüber dem 
Polizeivorſteher einen Bericht und Tagzettel 
behändigen. .: Die Gaftwirthe follen einen ähnlichen 
Zettel yon den Bäften, - fo wie m die Zimmierver⸗ 
mierher einſenden *). BE: 


$, 402, Weil dieſer Vorßcht ungeachtet ſich ef 
gefährliche. Leute über die. Gränzen fehlen, fich in die 
Städte zu fchleichen wiſſen, und beionderd ‘auf dem- 
oftenen Lande abfeitige Wirthshäuſer, oder 
gar die Wälder zu ihren Schlupfwinfeln auserfeben ; 
fo And. zu ihrer AUsſpürung und Entdeckung 
derſelben Nahfuhungen zu halten. Die Naſch⸗ 
ſuchungen find entweder allgemeine oder be⸗ 


et 


N Doc; obie tkeils smerflofe ‚ tbeils swerttnibrige,, 
wohl gar lächerliche Strenge in der Fremdenpoliſti 
wie der berühmte K. preußiſche Staatsrath v. Klüde r 

richtig bemerkite. Eolche Strenge if laut’ der Erfah 
rung eine gehaͤßliche Blage der ehrlichen, ein felten fehle 
ſchlagendes Schutzmittel der unebrlichen Leute ; ein Er⸗ 

zeugniß bald des böfen Gewiſſens, oder Hatfchhaften. Neu- 
gier eines Machbabers, bald, eines kleinlichen Hanges: 
zum »vielregieren, bald einer Unwiſſenheit in der Nor 
gierungskunſt, auf jeden Fall eine grobe Verſündigung 

.. an der teutfchen Rechtliebe Ehrlichkeit und Ballfreund 

. Fichkeit ; dieſe will jeden unfräichen Fremden geebrk,, 

geachtet ‚befördert wiffen, ‚während jene Holizei jeden, 
Fremden als einen verdachtigen fo Tatıge. behandelt’, and’ 
"verfolgt, bis er nach einer Att von peinlichen "Berstr 
einen ſtreng - inridifchen Beweis’ feiner Auißein Ehr⸗ 
lichkeit nicht ſelten durch falſche Urkunden geführt hat. 


icht finden, aufgehoben. Sol der 3 
erfuchung Wollfommen erreicht werden 
nicht zu einer beftimmten Zeit, fondern 
et mit Einverſtändniß der Nac 
en, und die Grängen beſetzt werden. 


Die befon dern unterſuchnngen n 
adere gräulichere Vorfälle, als 
ewaltfamen Einbruch, Ausb 
angenen veranlaffet. Wenn fich ei 
eignet, ſo wird in vielen Orten die St 
(äutet oder “ein Loſungsſchüß geg 
he Zeichen die wehrbaften Unterthanei 
rigkeit aufgeboten und dem Uebelthäte 
ur Flucht benommen werden, oo 


, Diefe Nachſuchungen werden fruc 
m Staate befreite Oerter den verfi 
n eine Zu ſtuchts ſtatte anbieten, welche | 
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J. 405. Freiörter find beſtimmte Plätze, 
wo Schuldige gegen die Ergreifung der 
Gexechtigkeit Zuftucht finden, und darang 
von einem Berichte gezogen werden kön— 
nen. Sie find von zweierlei Battung: welt! icht 
und religioſe. Weltliche. find der Baltic 
des Regenten, die Geſandtenbäuſer, einige 
Freihäuſer. Diefe Ind. unwiderſprechlich aus der 
Verleihung der Negenten abzuleiten, welche ſich gewiß 
das Recht vorbehalten haben, dieſe Befreiungen wieder 
aufzuheben, ſobald ihre Verleihung ſchädliche Folgen 
nach ſich ziehen folte, bie anfangs nicht in die Xugen 
fielen. 


N 406, ‚Die refigiöfen Freibrter, Kir. 
de n und 81 öfter leiten ihre Befreinngen böber und 
von einem göttlichen Nechte ab, und gründen dieſelbe 
J. auf die Heiligkeit des Ortes, der an fich 
ſelbſt un verletzlich ſeyn müſſe: IT. auf die Rei 
nigfeit priefterlicher Hände, welche von at 
lem Blutvergießen unbefleckt müflen erhalten werden; 
IH, auf das Beiſpiel der Freiſtädte des alten 
Bundes. Die Entfernung des Miferbäters aus 
den Kirchen, ans der Gemeinfchäft der Heiligen‘ nicht | 
die Aufnahme defieiben läßt fich mit wichtigeren Grüu⸗ 
den vertheidigen. 


. 407, Es haben auch die vor oftramintäniier 
Grundfägen gewarnten Nechtögefehrte längſt dargeiähe, 
daß die Befreiungen eine Art von Begnadigung 
find, weiche alfo nur dem Landesfürſten zuſtehen konute. 
Es iſt alfo auch kein Zweifel, daß er diefelbe/ wenn 
ed die Umſtaͤnde fordern, wiederrufen kann. Die‘ Sin 
gen baden‘ auch dieſes Recht wirkitch wusgeht,!’c 


‚handen tl; ‚welches des Aſyls 1m m 
it, find die bedungenen Reverſalb 
ung, welche dem hohen Anſehen des | 
achtheile gereicht. 


.Wenigſtens aber fagt man, könne 
dem uUnſchuldigen eine Zußucht anbieti 
ben Drangfalen der Unterſuchung u 
befreien? Dieſe Beſtimmung gründet 
welche verbeſſert, daran die Regierm 
aber wider die von keiner Privanmad 


gemacht werden müſſen. 


d. Die Polizei hat, neben den anı 
einen'und beſondern Nach ſuch 
hiedene Mittel, theils die Ent we ich 
ger Perſonen zu erſchweren, theilsd 
en Miſſethäter zu entdecken, ur 

Die Poſtaͤmter dürfen hiemanl 


einzubringen trachtet, bei Diebſtählen von den 


Sachen, die entfremder worden, genaue Beſchreibun⸗ 
gen gemacht, und dieſe Beſchreibung allen Thorwa— 
chen, Wirthen und beſonders Ortsobrigkei— 


ten behändiget, auch denſelben anbefohlen wird, den 


Beſchriebenen, wo man ihn antreffen Würde, auzuha 
ten und einzuliefern *). 


x. 


Anwendung der Anſtalten bei groͤßeren 
r Zufaͤllen. 


y “in. In Anfehen der sffenttichen Anſtalten iſt 
alles Zufall, deſſen Ereignung oder Nichter— 
eignung von dem Willen und Zuthunder 
Menfhennicht abhängig if, Den Zufall ſelb ſt 
abzumenden, liegt alfo nicht in der Gewalt der öffeitt- 
lichen Verwaltung. Aber einige Zufälle kann man we⸗ 
nigſtens vorſehen: die wichtigiten- Folgen alier 


— 


Zufälle zum voraus denken. Dieſe Folgen müßſen 


alſo zum Gegenſtande der Vorlehrungen | genommen, 
Zum Schluß muß ich noch anführen, daß jede Voli⸗ 
zeianſtalt ſich ſorgfaͤltig hüten fol, damit nicht die in 
 Kichtenbergs vermifchten Schriften angeführte fo 


miſche Schilderung von Polizeianſtalten einer gewiſſen 


Stadt nicht auf fe angewendet werden könne. Die 
Polizeianftalten dafelbit laſſen fich füglich mit den Klapı 
permuͤhlen auf den Kirfchbäßmen vergleichen. Sie fichen 
fill, wenn das Klappern am nöthigſten waͤre und machen 

- einen fürchterlichen Lärmen, wenn wegen des heftigen 

Mindes gar kein Sperling kömmt. 


er jyw.er., gr gevrry vy‚o 179% sv... .... 


e deſſelben verbreitet. Ue bung im 
r Gegenſtände dieſer Art muß und! 
n. 


“Der Leitfaden dieſes Nachdenkens 
ſenu: welche Zufälleſind ine 
ten Gegend wahrſcheinlich 3 

nemlich nach der Lage? nach den ‘ 
en? oder nach nähern Anzei 
Zufällen, vie beforat werden, 

atten vorlänfge Vorkehrun 
zt? Die RNatur des Zufalls ſelbſt läß 
ung nicht zweiſelhaft? Mach dieſer Ve 
erden die Vorkehrnngen überhaupt en 
o oder drey Abtheilungen unterge 
‚em wirklichen Falle, IL wäh 
en, III. nach demſelben. „er 


— aut A. . . —X 4 


* 
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Ein kurzer Entwurf der Hauptanſtalten ‚bei Ueber⸗ 
ſchwemmungen kann bier als ein Beiſpiel dienen. *) 


$. 415. Vorkehrungen vor der Geber 
ſchwemmung. Die beſondere Fufmerkſamkeit 
anf dieentfernten vnd nähern Umſtände und 
Anzeichen einer Ueberſchwemmung iſt die Pflicht 
des Bezirkeommiſſärs, des MagiſtratsZer 
Wachen. 


$. 416. Zu den Vor anſtalten wird bey erſter 
Wahrnehmung der Anzeichen der Anfang gemacht. 
Zu große Vorſicht iſt bey ſolchen Gefahren zuträg— 
licher, als zu große Sicherheit. Es iſt ein eigner 
Kommiſſär mit der erfoderlichen Anzahl von Hülfs— 
perſonale und veriärften Wachen anzuſtellen. Die 
Voxanſtalten haben Gebäude, Güter und Men- 
fchin zum Gegenſtande. Ä 


417. Beiden Menfchen jſt gegen dns Waſ⸗ 
ſer ſelbſũ und gegen den Mangel an Lebensmitteln 
während. ‚Der Ueberſchwemczuug Vorſehung zu treffen. 


*) D. Nöoſſig C. ©. Waſſerpolizei. “Theil, I. 1789. 
Zheil II. 1792. I 
G.ünther, Paul, Erfahrungen über das Entſte⸗ 
hen des Triebeiſes auf den Stroͤhmen, über das Zufrie⸗ 
ren derſelben mit Eife und deſſen Uufgeben, ſiehe 
Mittenbergifches Wöchenblart zur Aufnahme der Nature 
Funde und des öffentlichen Gewerbes. 1789. Nros- 3, und 4. 

... Bötfchens chronologifche Gefchichte der großen 
Waſſerfluthen des Elbſtrohms. Dresden 1735. .4. famms 
Nachtrag, 

Senning, über Waſſerſchaͤden. 1799. enthält auch) 
einen Blan zu einer Wolerfeödbenafecusan. 


, die ih einen Vorrath anichaffen 
diejenigen , die zwar feinen Vorrath 
fid) dennoch ihr tägliches Bedsı 
aufen im Stande find; für” die ga: 
genden, worunter in diefer Lage die 
er Tagarbeiter gerechnet werden ! 
h dad Waffer ihrer Ermwerbung nachzue 
it. Dem Bezirtfsfommiffären 
giftrate kann es micht fchwer ſeyn 
yeicher Klaſſe jeder Bewohner gehört; für 
die Polizei Vorſorge treffen. 


$. 419. Den mit verichiedenen Lebens: 
den Bewerben, den Gaftwirtben uni 
bedrohten Gegenden wird aufjutragen 
ältnigmäßigen Vorrath bereit zu h 
zachzuſehen, ob fie diefen Auftrag erfü 
weniger bei Kräften find, muß von © 
Unterſtützung gegeben werben, Zur Be 


mach SAL Maulalesrır ra ash OO). 
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Rettung von Menſchen, VBich nnd Gütern, als 
zur Ueberſetzung von einem Orte zu dem andern Fahr⸗ 
zeuge bereit gehalten werden. Den Innwohnern wer⸗ 
den zu ihrer Beruhigung die Vorſehungen, wel- 
che zu ihrer Gicherbeit getroffen worden; au wen fe 
fihh nach Umſtänden zu wenden haben; die Ordnung, 
welche bei Nacht und Tag aebalten werden folls end“ 
ih die Signale befannt gemacht, ſowohl die, durch 
weiche man von dem Zunehmen des Waflers und 
der berannabenden Gefahr benachrichtiaet wird, 
018 diejenigen, durch welche Jemand, der vielleicht im 
befondere Gefahr geräth, Beiſtand anzurufen bat. 


& 421, U, Vorkehrungen während der 
Ueberfhwemmung Die Gegenftände der 
Vorkehrung in diefem Zeitpunfte find die nämlichen: 
Gebäude, Güter, Menſchen; bier muß fich die 
Polizei bei allen günſtigen Geiegenpeiten äußerst thätig 
zeigen. 


$, 422. Bei den mit Lebensmitteln handelnden Ge⸗ 
werben ift täglich nachzufehen, um die Berweige- 
rung, Berbeimlihung, Webertbeurung 
ber Feilſchaften zu. hindern. Wenn ein Mittelpreis 
durch. den Zufammenfuß und die Beförde— 
rungder Zufuhr nicht zu erhalten it, wird die 
Beftimmung einer mäßigen Taxe unter folchen 
. Umftänden feine Unbilligfeit. Den Armen werden nach 
Anzahl der Köpfe die nothwendigen tu 
bensmittel unentgeltlich vertheilet. 


6, 423. Woferne durch das Steigen, oder te 
ben des Waſſers Güter in Gefahr kommen, die man 
ficher geglaubt bat, muß die Anfficht den Eigenthü—⸗ 


cht gegen Feuer zu verdoppeln und di 
eden Fat ein Licht bereit zu halte 
r Polhizei müſſen auch die Stra 
und die Patrouillen won Wachen und 
terlaß ſowohl bei Tage, als zu Nachtze 
1 abgefendet werden, auch Fahrzeu 
n Gegenden ausgeſtellt werben, 


95, 111. Vor kehrungen nach de 
mmung, in Hinſicht der Gebäud 
Vieh u. ſ. m. beſonders ſoll die Poli 
en, daß die Wohnzimmer ausge 
ocknet; daß Ve Brunnen gereiniget 
ne Kanäle, die zu Grund gerichtete 
d Bruͤcken bergeftellet werben. 


426. Es wird nöthig ſeyn Die Unter 
agmittein werigitend bei ber armil 
„durch ein paar Tage fortzufeßen: 3 

Sffentlichen ud Bripatordi 





genug, Vütger zu haben und fie zu beſchuͤ 
8 auch auf ihren unterhalt denken, Vorſe 
der allgemeinen Bedürfniſſe machen, iſt 
e Folge des gemeinſchaftlichen Willens und 
iche Pflicht der Regierung . Dieſe Pflich 
die Speicher der Privatleute zu füllen, ur 
yeit zu entlebigen ; fondern beftändig den 1 
in ihrem umfange zu erhalten, daß, u 
on, die Arbeit ſters nothwendig und sie v 


Rouſſe 


Schriften 


über die Handlung 





Woerterbücher. 


1. Dictionnaire universel de Commerce par Jaques $a- 
vary, continue par Philemon Louis Savary.. 
Paris 1723. II. Tom. fol. divise en quatre Volumes. 
à Geneve 1750. fol. Oeuvres de Jaques Savary. 
Tome premier contenant le Parfait Negocignt pour - 
servir de Tome cinquieme au Dictionnaire de Com- 
merce. Genneve. ı752. Tome second, ou Tome si- 
xieme au Diction, Contenant les Pareres, ou avis 
et Conseils sur les plus importantes Matieres dw 
Commerce. 1732. fol. Teutſch unter dem Titel die 
allgemeine Schagfammer der Kaufmannfchaft , oder 
vollſtändiges Lexikon aller Handlungen und Gewer⸗ 

be. Leipzig 1741 —42, 4 Theile, Fol. Fortfegung 
der Schabfammer, als fünfter Theil oder Supple⸗ 


ment. Leipzig 1783. Kol, 


4. 


London 1756. ſol. 

r, and complete Dictionary of Trade, 
rce by Thomas Mortimer. London 
i. fol, J 

naire du Citoyen, ou Ahrégé historique 
et pratique du Commerce. Amsterdam 


Me 8. 


ete Akademie der Kaufleute oder vollftä 
sannölerifon von Earl Günther Lud 
g 1752, Zweite verbeſſerte Auflage 1767. 
ile. gr. 8 

eau Dictionnaire portatifdu Commerce, 0 
aux Negociants et Banquiers, Paris 1777 
yomifch- »technologifche Encyklopädie von 
ini feit 1772. Don diefem Werfe ſint 
Bände in Berlin erſchienen. 
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Säriften über die Handlung 
| überhaupt. 


— — med 


Le perſait Negociant,-ou Instrüction generale polır 


ce qui regarde le Commerce par Jaques Savary 


Paris 1675. 4 Iſt auch Teutſch übtxſetzt. Genf 1676. 


8. Macht auch den fünften Theil vom Diction, de 


Fr 


iz (par Fo rbonnais) Paris 175 4 und auch 
"Hamburg 1753. 8. | 


‚Commerce aus nach der Genfer Ausgabe, 

Money and Trade considered by J ohn Law, Edin- 
burg ı705. ı2. Franz. a la Haye 1720. 8. 
Reflexidns politiques sur lesFinances et le Commerge 
(par Mr. du Tot.) Paris 1740. 2 Tom. | 
Essai politique sur le Commerce par Melon. Am- 
sterdam ı742. Paris 1742, 8. Bon Melon gefam- 


melte kleine Schriften über die Handlung‘ und Na⸗ | 


nufafturen, Kopenhagen 1756. 8. 


Elemens du Commerce (par Veron de Forbon- \ 


nais) 1754... 12. Much Paris 1766. 12. Teutſch 


von Käſtner unter dem Titel: der vernänftige 


Kaufmann. Leipzig 1755. 8s. 


Theorie et pratique du Commerce et la Marine, 


Traduction sur Espagnal de Don Gev, de Usta- 


Political Discourses by David Hume, the seeond 
Edit. Edinburg : 1752. 8. Hume moralifche und 

politiſche Verſuche oder vermiſchte Schriften 1754 - 
RR IV. 8 


"The universäl Merchand er. N, Magen > London 


1753. ER 


. —R 


’ " 
Bla. 


Aulmyvr warn 
ung zur gründlichen Kenntniß der S 
yaft und dahin einfchlagenden Geſchäft 
$. Springer Franff. 1771. 8. 
‚9. Reimarus) Handiungsgrundfäg: 
Aufnabme der Länder und zur Beförde 
ückfeligkeit feiner Sinwohner aus der 9 
jefchichte unterfucht. Cosmopolis 1768, 
e. Hamburg 1775. 8. 

. Schröd Einleitung zu einer allgen 
itniß der Handlungswiſſenſchaft. Zranfı 
1769. 2te verb. Aufl. 1780. 3 Theile. 8. 
‚Karl Day Berfuch einer allgemeiner 
g in die Handlungswiſſenſchaft. "Altona 
Stücke 8. Neue verbeflerte Auflage. ' 
— 80, 2 Theile, 8. | 

vie und Praxis der Handlungswiſſer 
lau 1777—78. 2 Th. 8. 


uch einer allgemeinen Einleitung in die 
m. las Fhoavstifch ‚und praktiſch. 
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18. De Koophandel van Amsterdam eerst entworfen 
door Le Moine de ’Espine daer na verbeterd 
en vermeerderd door Is, le Long. Negende druk. 
Te Rotterdam 1780. III. in 6, X 


19. FJung, Johann Heinrich, Genainnübiges 
Lehrbuch der Handlungswiſſenſchaft. Leipzig 1785. 
Zweite verbeſerte Auflage. 41799. 8. 


20. Büſch und Ebelings Handinngsbibllothef, Hama 
burg 1784 — 88. 


241. Bohn. wohlerfahrner Kaufmann, Fünfte gang 
umgearbeitete Auflage von Ebeling und Brod« 
hagen. Hamburg 1789. 8. 2 Bände, 

22, Waarenlager , oder Produften - und Waarenlexikon, 
als des mohlerfahrnen Kaufmanns Ster Band, 
Hamburg 1788. 8. von Bohn. Neueſte Ausgabe 
von Normann 1788. 8. | 

23. Srundfäge der Handlungswifienfchaft zum Gebrauch 
der k. k. Nealafademie in Wien, Zmeite Auflage. 
Wien 1790, 

+ 24. Anleitung zur Handlungswiffenfchaft nebſt Entwurf 
ur Handiungsbibliothet, von Joh. Beckmann. 
Göttingen 1789. 8 . 

235. Büſch, Johann Georg, theoretifch.praftifche | 
Darftellung der Handlung in deren mannigfaltigen 
Geichäften. Hamburg 1792. Zweite verbefferte Aufe 
lage 1799. 2 Bände. Dann Zuſätze zu dieſer. 
3 Bünde. 1800, 8, 

26. P.N.Nyegard Forsög til et fulständigt Kiobmanns 
System. Stockholm. 8. 

27. De la richesse commerciale, ou principes d’econo- 
mie politique, appliques & la legislation du Com- 

merce. par J. G. L. Simonde. Genève 1803. 2 Vol, 
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Grundſaͤtze 


der 


—Handlung. 


Einleitung. 


Die einfachſten Begriffe des Handels 
‚und ihrer Zweige, 


Sg. 1. Ä 


Da wohlthätige Einfluß ter Handlung. im die. 
allgemeine Glückſeligkeit war lange von der Stgatsklug⸗ 
heit verkannt: Sie glaubte ihr keine Aufmerkſamkeit, 
keine Sorgfalt, Feine Beförderung ſchuldig zu ſeyn. 
Als ober der Grundſatz die Oberhand gewann: daß 
die Ölüdfeligfeit des Staats in der Menge 
feiner Bürger beſteht; fing man an den Werth 


N 


eines Geſchäfts zu erkennen, welches durch Vervielfäl⸗ 
tigung der Nahrungswege einen fo großen Theil zu 
dieſer Glückſeligkeit beitrigt. Die Handlung ward nun 


mebr ein Gegenfland der. Siabineie,, man waͤrd auf die 


. Grundſätze aufmerkſam, nach deren Auleituns 


die moglichſt srößse Benas yon ‚Minſchen 


lten diefen Unterhalt, indem fie fi 
ch ihre Beſchäftigung bervo 


N) Neben den fchon angeführten Schi 
Klemens du Commerce von Fortbe 
ber große Einfluß der Handlung auf 
Staaten ausführlich berviefen wurde, 
gende Werke empfchlen: 

% Ab. H Reimarus: Hand 
wahrer Aufnahme der Länder und zu 
 Olüdfeligkeit ihrer Einwohner aus d 
Schichte unterfucht. Bremen 1775. 8. 

Ebendefielben Beantwortung der B 
Tchlagung. über des Handels Grundſaͤtz 

3. 5. Heerenfhwand über be 
paiſchen Rationen; a. db. Engl. Ber 

Yeber Freiheit und Einfchränfung 
te ; oder neuere und Ältere Negierung 


delspoligei im Gontraite; aus dem Eı 
man had Nicherfshergs LBeivtia 1793. 9 
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zur Vergeltung empfangen. So entftcht der Tauſch,/ 
welcher das Geſchäft der Handlung im eigentlichften 
Verſtande ift. _ 


F. 3. Bedürfnig heißt alles, deſſen Gebrauch 


uns auf irgend eine Art Nutzen bringen 


kaun, mithin deſſen Beſitz ver langt wird; und dieſe 
Bedürfniſſe, fie mögen nun wahre Bedürfniſſe 
ſeyn, ohne welche der Menfch nicht beſtehen könnte, 
oder eingebildere, weiche die übliche Lebens. 
art, die Bemächlichfeit, die Lüfternbeit, 
der Stolz der Menichen un Bedürfniffen gemacht 
bat. Sie find gleich ein Gegenſtand des Ta 


fhes, durch welchen Bedürfniſſe gegen Bedürfnife 


umgeſetzt werden. 


F. 4. Das Begenangebotene. muß erwas 
fen, mas der, mit welchen der Tanfch gefcheben fol, 
bedarf und nicht beſitzt, oder doch nicht in der 
Menge befigt,- als er es verlangt, das iſt, es muß 
Bezichungsmweis felten ſeyn. Die Handlung 
alfo ift ein Gefchäft, das feinen Urſprung eine wech- 
felfeitigen Bedürfniſſe fchuldia it, was man dem 
andern zur Befriedigung feines Bedürfniſſes anbieten 
kann, beißt Waare. 


%, 5. Die vorkommenden Beſchwerlichkei—⸗ 
ten veranlaßten bald, dag man fich nach einem Mit» , 
tel umſah, wodurch fie vermieden und der Tauſch 
erleichtert würde, Dan fuchte etwas auf, das 
gleichfam die Stelle aller Waaren vertreten und für 
einen allgemeinen Entgelt derfelben angeſehen wer⸗ 
den follte. Es war nicht willführlich zu diefem En te» 
gelte mad immer für einen Stoff ariunsbmen, 


ve» v vv 


Es iſt zu vermuthen, daß die Völker 
mißlungenen Verſuche die Vereinbar 
yaften in den edlern Metallen 
je man bei jedem andern Dinge vergel 
und darinnen Liegt die Urſache der. 
ten Uebereinſtimmung der Nationen ° 
Zilber, welche nunmehr ald die V 
w Waaren angefehen und Geld 


sar wird nach der Einführung des © 
vicht mehr Tanich. fondern Kam 
im diefe Abänderung im Worte vw 
in dem Wefentlichen der. Handlung, 
der Handlung ik noch beſtändig 
ner Waare gegen Waare 
llung einer Baare.*) 


u tm Wu Kos ron Narrarh von 
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$.& Die Waaren, womit der Taufch getrof- 


n wird, find entweder unmittelbar in ihrer ur fprüng- 


ich en Beſchaffenheit brauchbar, oder fie müſſen durch 
unfarbeit zum Gehrauche umgeſtaltet werden. 
ie Beichäftigung, die fich mit der erften abgiebt, ift 
e Landwirthſchaft: Sie begreift unter fich die 
atürlichen Erzeugniffe des Bodens, der Vieh zucht, 
3 Gewäſſers. Die Befchäftigung, welche die na- 
irlichen Erzeugniffe durch Mittheilung einer fünftli- 
ven Geftalt brauchbar machen, oder ihren Gebrauch 
ervielfältiget, beißt Manufaftur Die 
Nanufafturen find von der Landwirtbfchaft ab- 


ingig; die erfie Aufmerkſamkeit des Staates muß alfo. . 


iefer. zugewendet werden. Was Die Landwirthichaft 


en Manufakturen liefert, wird rohes Mate 
tale, Stoff genenner. 


*) Ruritaner in den Handlungskunftwörtern fprechen. 


Manufaktur, wo Hammer und Feuer entbehrt 


wird, bingegen mo diefe beide erfordert ‚werben, 


das nennen fie Fabriten. 


d. 9. Die urfprüngfiche Handiung befteht alfo in- 


en Erzeugniſſen der Erde und ver Kunſtarbeit. 
dieraus läßt fich die Größe der allgemeinen Handlung 


eſtimmen; fie it gleich der Summe vier Bu 


ürfniffe der Verzehrenden. Um ſie zu erwei⸗ 


een, müſſen entweder die Bedürfiſſe oder. bier 


berzehrenden vermehret werden. 


*) Die Summe der Handlung ift alfo aus zwo Grd- . 
Gen zufammengefegt, aus den Bedürfniſſen und der: 
Zahl der Verzehrenden, deren eine mit der andern 


vermehrt wird. 


und des leberfiuffes, weilche o 
ausmachen. . Ale Deflamationen 8 
nd alfo entweder unüberdacht; oder, 
geführt wird, iſt nicht ſowohl gegen d 
‚ als gegen die. einfeitige Ber! 
on wenigeh, indeffen der andere 


in Elend fchmachtet. 


1. Zugleich aber werden auch die © 

der nützlichen und ſchädlicht 
t werden koͤnnen. Denn ohne Zweit 
se Art von fchädlicher Pracht. Ale P 
ſchaͤdlich, die dem Zwecke, um de 
taat begünſtigen ſoll, widerſpricht / 
me der Nationalbeſch aftigun 
et, fondern vermindert... 


12, Der auf die intändif hen 
herabgeſehte Aufwand kann nicht. 


. 
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renden übrig. Es werden nemlich Abnehmer dee 


Waare auferbalb des Landes aufgefucht: man trachter 
andern Nationen, was fie bedürfen, zuzuführen, und 
durch ihre Verschrung die Summe der Nationalbefchäfe 
tigung zu vergrößern. Hier theilet fich die Handlung -, 
in eine innere und Äußere. Die intiere Hand- 
lung if diejenige, welche zwiſchen den Gliedern 
eines Staates geführt wird. 


$, 13. Die Äußere Handlung wird an Frem⸗ 
de getrieben. Nothwendig muß ſie ſich auf die innere 


gründen, und nur dann erſt etwas an Auswärtige 


— — — — —— 


abgeben, wenn ſie zuvor ihren eigenen Bedürfniſſen 
zureic ca. Alſo wird die äußere Handlung nur mit 
dem Ueberfluſſe geführet, das iſt, mit demjenigen, : 
was die Nationalversehrung ſelbſt entbehren kann. 


. 44. Kaum wird irgend ein Staat, eine Nation 


wenigſtens in gegenmwärtiger Lage der Umflände, und 


bei der einmal eingeführten Art zu Ichen, fich zur ei- 
hen. Was fie nun micht befist, muß fie von aus⸗ 
wärts unter den am mwenigiten beichwerlichen‘ Beding⸗ 
niffen zu erhalten fuchen. Hierzu bietet die äußere 
Handlung die Hand, welche daher nach der Theilung 


ihrer Befhäftigungen in zween Zweige abgefon- 


dert wird, in die Ausfuhr, und in die Einfuhr, 
Sie führt aus von ihrem Ueberfluſſe; ſie führt ein 


wi einem zweifachen Zwecke, entweder das Einge⸗ 


führte ſelbſ iu verbrauchen, oder & mit Vortheil 


wieder an andere Nationen ausz u führen. 


$, 15. Diefes letzte macht einen. dritten Zweig. | 
der Handlung, die Wieberausfubr, die üfone | 


wandten ihren Blich uuw vn - 
zu unterwerfen, r 


lanzvölker 


vw % 
nzen / 


zrter) 5 
ihrer Bedürfniſſe u 


nd unter ſelbſt vorge 
, dahin den Stoff zur Ausführung ra 


Die Bedürkniſſe, weiche von M 
halten werden , nnd dasjenige , 10 frer 
wird, muß an den Ort dei Abſatzes ü 
werden. Die eberbringung / welche 
te Fracht begriffen wird fann auf ve 
geſchehen. Die Nation empfängt ihre 
| urch remde Fracht; MW 
holen das, was ſie zu empfangen babe 
anen: oder die Nation führer , was 
“\ un &varht eit 


im ‚zweiten Falle eignet fie fich diefen Vorthetl zu, 


und ihre Handlung wird mehr Aktivhandlung. 
| Jede Nation muß alſo ihre Bedürfniſſe durch eigne 
Frächt in empfangen, und an andere Nationen die 


Ausfuhrwaaren gleichfalls mit eigner Frachtung 


überbringen ſuchen. 


4. 16. Man frachtet zu Land oder zu Waſſer. 
Die Landfracht hängt von guten Handlungs— 


ſtraßen und einem gutgeleiteten Fuhrwi 


ſen ab. 


$. 19, Die Waſſerfracht iſt auf Flüſſen 
oder zue See. Die Flußſchiffahrt wird durch 
Shiffbarmahung, Schiffbarerbaltung. 
und durch Vereinigung der Flüfe mittelſt der 
Kanäle und Schleuffen befördert. Diefe Anſtal⸗ 
ten Fönnen über die Gränzen eined Staates nicht er⸗ 
geitert werden. „Die Seefahrt hingegen ik von 
unendlich größerm Umfange, fie beruhet auf einer 


wohleingerichteten und unterfänten Ma. 


rine 


$. 20. Die Gefahr der Gractung vorzügich 


zur See würde für fich ſelbſt von Unternehmum 


gen abfchreden; man bat fie daher einer Art vos. 


Schätzung unterworfen, und nach dieſer Schägung 
die Siherftellung der Güter und Schiffs ga 
gen eine verbältnißmäßige Vergütung über fich genom⸗ 
men. Von diefer Sich erſtellung bat das Gefchäft 


den Namen Berfiherung, Aſſecuranz, mi 


durch der Muth zu Handlungsunteruchmum 
Ä $ en bergeſteu und vergrößert wird. 


— 


f 


ed muß auch der Handlung nicht 
m Fond zu ihren Unternehmungen maı 


22, Die phyſiſche Anweſen! 
I in einem Staate giebt der Aemfigkeit 
ng, welcher der Abficht der Handlung 
t notbmwendig, daß dafielbe ſeine V 
‚ und unter den Gliedern der Geſellſ 
e. Dem Staate liegt alfo vorzüglich da 
anf des Geldes zu befördern, und al 
ver Seite zu Schaffen, welche denſelben zu 
2 n.“ 


‚3. Die Verrichtung des Geldes beftel 
Befiperndie guverläffigedori 
r gewiffen Menge von Baar 
su ſeyn, Daß fie, fo bald e 
echt, die Vorſtellunggegen dat 
teumfesen Fönnen. Kann ein 
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groß ſeyn, welche der Regent der Aufrechthal 


tung des gemeinſchaftlichen Zutrauent 
zuwendet. 


$. 24. Sollen Handlungsunternehmungen mit Nach⸗ 
druck geführt werden, fo fordern fie grofe Sum—⸗ 
men. Wo das Vermögen der Einzelnen nicht hin“ 
reicht, da tritt eine Geſellſchaft zuſammen de⸗ 
ren jedes Glied nur eine klei ne Summe deite ent⸗ 


ſchloſſener waget, weil, auf allen Fall der Verluſt ſein 


Glück nicht ſtürtzet; und dennoch wird die Summe 
diefer einzelnen Beiträge der Handlung den zure i⸗ 


beenden Fond verfchaffen. Die Handlungs 


gefelifchuften tragen alſo zur Erweiterung der 
dandlvng ihren großen Theil bei. , 


5. 25. Durch die Ausfuhren Fremde und die 


Einfuhr von Fremden, werden die handelnden Na⸗ 
tionen unter fich zu wechſelweiſen Schuldnern 


gemacht. Die Tilgung diefer Schulden mit baarem 


Gelde würde durch die Frachsung der Baarſchaft an 


dem Orte der Bezablung Fofb ar und gefährlich, 
das gefrachtete Geld durch einige Zeit ungenützt 
ſeyn, auch das Gefchäft der Handlung in Tangwei- 


ige Weisläufigkeit kürzen, Es IR möglich diem 
fen Befchwerlichleiten ganz, oder bach sum Theile 


auszubengen, wenn ein Staat. gegen den andern fei- 
ne Forderung nertaufcht, wodurch en feine Schul- 
den in fo weit aufbebt, ald es die Stellung der 
Handlung gegeneinander zuläßt. ‚Diele Vertau— 
fhung der wechfelweifen Forderungen 


gab dem Wechfelgefhäfte den Urſprung, welches gu, 
zwar nur eine Privatverrichtung, aber immer der üf- 4 u 


lichen Sotgfalt würdig if. 


® 


vorzuſeyen, unv ven guımyvmeıe vor 
Weg der Unterbandlung vortbeil 
e ſowohl für ſich ſelbſt, als gegen al 
zu verſichern. Die Handlungstraktaten 
einen wichtigen Theil der Han dlung: 


7% 


Am die Befchaffenheitder 9 
fich ſelbſt und verhältnißweiſe zu kennen 
zunehmen, ob die Wege der Beſchäft 
ichen Größe der Bevölkerung zuſagen, 

n die Staaten, mas fie an andere a 
t dem, fo fieempfangen haben, 

ihung der Einfuhrund Ausfuh! 
genennet: die Richtſchnur in den & 
les, wo, und in welchen Theilin die 
sügliche Hülfe erwarte. " 

8. Nan ſieht aus Dielen vorausgeſe 
YYaomsinon Reariffen, wie MARC 
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walten, mithin‘ zu der » Beitung 1 der Handlung ein eig. 
nes Kolkeginum, oder eine eigne Stelle sub 
fimmen. Der’ Name an fich ift gleichgültig, aber die- 
fes Kollegium muß in dem Umkreiſe feiner Thätigkeit 
alles begreifen, was den Vortheil der Handlung be⸗ 
firdern kann. 


829. Der Faden der Abtheilungen / nach welchen 
die Handlungswiſſenſchaft bebandekt wird/ 
iſt folgender: 


1. Bon der La nowirthſchaft, die den Etoff 
liefert, welcher 


U, von Manufaktur en umgeſtaltet wird. Dieſe 
Erzeugniſſe werden entweder in dem Staate ſelbſt 
verbraucht, oder auswärts verführt: aus dem 
letztern entſteht 


II, die äußere Handiung, welche durch dic 


N Bf La nzör ter vergrößert wird. Zur Befoͤrde⸗ 
rung der in⸗ und ausländiſchen Handlung gehört 


| V. die Fracht zu Land, und 
VI die Wafferfracht, deren Gefahren 
vm. die Af ſecuranzen vermindern, wodurch die 
Unternehmungen vervielfältiger werden. Zu den 


Handinngsunternehmungen ift eine zuſagende 
. . Summe _ 


VL; Geldes. erforderlich, dein 
. y " , \ % . 
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m la uf befördert, und der Abgang des Gtl« 
Iberhaupt durch den 


dit erfett wird. Die zu großen Unterneh⸗ 
gen nöthigen Summen werden durch 


ndlungsgefellfchaften zuſammenge 
t. Die Tilgung der aus ‘der Ausfuhr und 
uhr entfpringenden wechielweifen Schulden 
durch 


echfel erleichtert: die Hinderniffe aber, 
e der Handlung in fremden Staaten gelegt 
en könnten, find durch 


andiungstraftaten zu heben. Endlich zieht 
Staat die 


ilanz; zur Berechnung feiner Handlung, der 
Zeitung am ein eigenes 


— 


4 


Bflangenreihs, des Tdierreichs und des 


Steinreichs. Jedoch if der nähere Gegeuſtand 


gegenwärtiger Abhandlung nur der Feldbau, und 


die Viehzucht, und auch beides nur in der polie 


= 


tifchen Beziehung, nicht in der‘ prattiſchen Aus⸗ 


übung, wovon die ſogenannie Deronomie zu hats ⸗ 


dein bat. 


4. 31.. Die Boltkommenpeit der Bond 


wirthfchaft von Eeite des Staates betrachtete 
it die moglich ſt beſteBenützung des Erdreichs 


nach dem Erforderniſſe des Unterhaltsß 


und der Handlung. Ihre Tendenz geht dahin, 


daß J. alles Erdrkih genützt, daß es I. auf 


die beſte Art in Beziehung auf den Anbau 
genügt, und III fo genützt werde, wie eſ 
das Verhältniß der übrigen damit ver- 
bundenen oder davon äbbangenden Bee 


ſchäftigungen fordert. Die Benügung alles 
Erdreich und die befle Benützung deſſelben kommen 


vielfältig in Hinderniſſen und Beförderung übe rein ). 


9. 36.8 rants Syftem der landwirthſchaftlichen vo⸗ u 


ligei, in Sinficht auf Deutfchland nach den beſten Ver⸗ 


ordnungen, Vorſchlaͤgen und Anflalten. Reipsig 17892 — 
1791. 3 Thle. gr. 8s. 


S. Ch. Bernbard's Vorſchlag zu einer wirthſchaft. | 


\ lichen Bolizei der Dörfer. Stuttg. 1768. 8: . 


In Gfr. Schreber’s Polizei des Ackerbaues. Keine 


zig 1770. 8, 


Sb. 8. Sinzes Nefletionen über den Aderban und J 


I deſſen Beförder »3. Deſſau 17832. 5. 
—Ebendeſſelben Grundſätze der. Polizei für die 
teutſche Landwirthſchaft. Gotba 1786; gr. 8. 


2, 8. E. eamins ausführliche Vorſchlace⸗ um 


4 
ON 


‘sr 


zas Unvermögen der Landwir 
‚ei: Seiten betrachtet werden: Un 
e Klaffe des Landvolts überhbe 
hungsweiſe auf den Grundant! 
dmannı befist.. Bas :Unvermögen des 
aupt entſpringt von Unglücksfäl 
‚tb veranlaſſen, von Feuersbrün 
Umfalle des Btehs, vom Mißr 
e Armuth desgegenmärtiger 
der auch nur von feiner angenbt 
kegenbeit. en, 


Gegen die Ländlichen Feuersb 
‚war größtentheils eben die Feuer al 


dwirthſchaft auf den beſtmöglichen Ertraae 
is allgemeine Staats⸗ und Privatvermögen 
‚ und bie herrſchaftl. Einkünfte ohne neue 4 
sen. Frankf. und Leipz- (Stuttg.) 1795. 
. Kouna’s politifche Mrithmetitz enth 


ag — | 
n Platz, welche von der allgemeinen Polizei vor- 
fchret werden müſſen. Insbefondere aber wird nütz⸗ 
h_feyn,” mo einmal die Gewonheit die Oberhand ge⸗ 
onnen bat, Dorfmweife*) zu bauen, daß die Hill. 
rauf eine anfehnliche Weite abgefondert, daß 
e Scheunen oder Feuchtihöber, die Ge— 
:eidböden von den Wohnungen’ entfernet werden, 
‚mit bei entitehendem Feuer diefe Behältniffe des Tänd- 
den Vermögens nicht fogleich der Gefahr ausgeſetzt 
id. . Vorzüglich würden die Affeeuranztreife, 
ter \den in einem gewiſſen Bezirke nabe Tiegenden 
rtſchaften wichtige Dienſte leiſten können. 


$, 35. Die gewöhnliche Hülfleiſtung da man dem 
erunglücten die Abgaben erläßt, ift bloß vernei- 
end und daher allein ohne Wirkung. Dem Land., 
anne muß die Hülfe thätig geleiftet, das Holy, 
e Baumaterialien, die Feldbaugeräthe⸗ 
ie Ausſaat müſſen ihm unentgeltlich gegeben- oder 
enigſtens unter den Teichteften Bedingniffen vorgeſtreckt 
erden. Da die Privatgrundobrigfeiten iu 
chem Vorſchuſſe nicht immer vermögend genug. find 
muß der Staat feinem Landvolke diefe Hilfe ſelbſt 
Aften laſſen. Es it nicht nöthig wegen des durch 


) Rdf. Eickemeyer über die Erbauung der Dörfer; 
eine Abhandlung, welcher die königl. Sozietät der Wif- - 


fenfchaften zu Göttingen den Preis ertheilte. Frankfurt . 


a. M. 1787. 4. mit Kupfern, 

Wie kann der Landmann feine Dorfwege ohne Koſten 
des Etaats und ohne feine eigene Meberlaft zu feinem 
‚Nuten verbeficen 2, eine Breisfchrift der fürſtl. heil. Ge- 
ſell ſchaft des Ackerbaues und der Känfe, 9. v. W. Ch. 
Sß. Caſperſon. Caſſel 1801; 8. or 


S, 


der any wien 
rſtändige Viehãarzte müſſen die Urſachen 
ufſuchen, we che den iehfall veranl 

des Uebels gelanı 


die Mittel dagegen hekannt gemacht, fox 
ich von der Ur 


ahren, als au 
her ſtellen tönnen. Wo die hartnaͤckige € 
Heilmittel troßer, da liegt abermat dem € 
eldbau and Mangel der dem e 

tzu Grunde 


wachs den Land 
Rand ſetzt / ſein ünftiges Jahr zu 
fäufe es mit der Antertügung / die! 
watgrundherrn, | 
ſelbe hinaus, wa 
m Kriege gejagt worden. 
rm peicher des einen, 


z von den Feuersbrö 
Er empfänt 


oder 
um AM 


| a 
6.38, Liegt ed an der Armuth des gegen 
wärtigen Beſitzers, der durch was immer für 


andere Urſachen in ſolche Umftände verfegt it, dag er . 
feinen Feldbau nicht befiellen Tann; fo kann der Staat 


ihn zwingen, daß er ihn entweder pachtweiſe, oder 
wohl gar verfänflich an jemanden bintangebe ; der 
ihn bearbeiten wird, . Nur wird die bauptfächlichhe 
Schwierigkeit diefe ſeyn, Pächter oder Käufer der 
feilgeſchlagenen Feldſtücke aufzufinden. 


$. 39. Nicht nur aber an der beſtaͤndi gen Ar⸗ 
muth des. Befiners, fondern auch fehr oft an der a. 
genblidlichen liegt es, daß ein Feldſtück unge⸗ 
pflegt bleibt. Die ſtrengen Eintreibungen der Anlagen, 
die man vorher unüberdacht bis zu einer Größe hat an- 
wachſen lafien, wo der Landmann fie zu entrichten un⸗ 
fähig if, werden oft den Rück ſſt an der zwingen, Vieh, 
Felbbangeräthfchaft, die zur Ausſaat ober 
auch feinem Unterhalte nöthige Frucht zu veräußern 
und dadurch opfert der Staat oder auch dev Privat- 
geundberr dem gegknwärtigen Fleinen Vortheile die gan⸗ 
ze Zufunft auf. Man fieht hieraus die Norhwendig- 
keit die Abgaben bei dem Landmanne nicht ansfteben 
u laſſen. Der Grundeigenthümer, welcher Rück ſt än⸗ 
de auflaufen läßt, ſollte derſelben verluſtig ertlaͤrt werden. 


§. 40. Das zweite, daß nãmlich ger Landman⸗ | 
ne die Mittel befchränft werden, der gegenwärtigen 
Noth abzuhelfen, geichieht durch Geſetze, welche ver- 
bieten, demſelben über eine gewiſſe und meiſtens ſehr 
in Summe zu leihen. Die Abficht diefer Verbote 


iſt beilſam, nur follte nicht nur der Fall ausgenommen: :--- 


werden „. wo die Schuld zur Behehlung des 


ftsaufſicht auf das wirkſamſte EM 
fich ohne ſonderbare Koſten des St 
tand bringen laſſen. Die Detonm 
hätten die Vorſchriften über ihre Wei 
dem Staate zu empfangen : und fi € 
her Punkt dieſer Vorſchrift anzuſehen 
Ham Gewalt fehle, die nachläffigen 
ch augenblickliche Vorkehrungen zur $ 

In Fällen von Wichtigkeit müßten 
ifſeher angewieſen, und auch diefer | 
rung Befehle einzuholen verhalten It 


Das zweite Mittel geben die Abe 
nd, wodurch nicht nur der gänzlichen : 
der Gründe entgegen gearbeitet. 
uch die beffere Beſtellung bei 
wird. Auf jedes gulturfäbige od 
eurbare Feldſtück müſſen Die Entrit 
73F 14, und zwar nech dem möglichtte 


find verſucht worden. Jedes Grumdeäd; welches 


5 


durch zwei oder drei Fahre ungebaut geblichen, ohne 
dag der Eigenthümer darüber der Landwirth- 


fhaftsaufficht eine geltende Urſache anzuführen | 


fähig wäre, Tann von dem Staate ald verlaffen er⸗ 


Märt, und demienigen zum Eigenthume überlaften 5 


erden der. ſich erklärt daſſelbe zu beſtellen . 


§. 44. Die Muthloſigkeit des Landmanns 
hat ihren Grund in der Meinung, daß ſeine Mühe 
verloren iſt, und er die Früchte derſelben nicht 
für ſich ärndten werde, Was alſo dieſe Mei⸗ 


nung herbeiführen, vergrößern oder beſtätigen kann, 
muß. aus dem Wege geſchafft werden. Die Unſi-⸗ 


ſcherheit des Eigentbums, die Größeder 
Abgaben und die ſo ſehr begünſtigte Jagd⸗ 


iu ſt ſowohl der Landesfürſten, als der Privatbeſitzer, 
koönnen als die erſten und bauptfächsichtten Quellen an⸗ 


geſehen werden, woraus Muthloſigkert fließen wird, des 
nen noch die Menge der werklo te enTage zuzuzählen 
find. ' 


(45. ni "die Unfiherbeit-des--Eigen 


thums ih we: prung in der fehlerhaften Grundver- 


faſſuug inet ndes bat, da wird es der Geſetzgebung 


immer ſchwer * Uebel zu ſteuern. Erwägen aber die 


Privatgrandherrn, daß eine ſolche Verfaſſung 


gegen ihren eignen Vortheil ſtreitet; ſo würden ſie der 
Aufhebung derſelben ſich nicht widerſetzen. Das Recht, 
welches fich._ auf einen alten Befih geifüder,” uiſt 


”) Dieſer Vorſchlag ware zu gewaltſam, der Landmann 


hat wie jeder Staatsbürger ‚gegründeten Anſoruch auf 


Sicherheit bet Cigentgume; 


— 


hivuyveey vv. ..- Pan 


nird *), 


Garve über den Charakter der Bauern 
rhäktniffe gegen den Gutsherrn und gegen | 
ag. Breslau 1796. 8. 

3. Ey. Wöllner’s Breisſchrift wegen 
ämlichen Befibungen der Bauern, welche be 
iſ⸗ fr öfon, Geſellſchaft bi St. Petersburg 
bielt. Berlin 1768. gr. 8; 

8. Th. v. Deders Bedenken über die Fr 
n Bauern Freiheit und Eigenthum zu verfc 
Ropenb. 1769.) von neuen aufgelegt ſamm 
Itenburg 1786. 8. 

LZp. Krug über Leibeigenfchaften, oder €ı 
igfeit ber Landbewohner in den preußifcher 
Sale 41798, 8. 

Eher. Schmalz übe Erbunterthänig 
Sommentar über das königl. preuf. Ediet v 
1807. ihre Aufhebung betreffend. Berlin 1818 

Bh. Adf. Sehr. v. Münchhauſen, von 


Qslusir uan, Q. 
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F. 46, Auch die Abſtiftungen, melde den 
zundobrigfeiten wegen nicht wohl beftelter ‚Wirth, 
haft eingeräumt find, können als eine Verfaſſung an- 
fehen werden, wodurch die Unſicherheit des 
igenthums vergrößert wird. Auch Abftiftungen 
ir Strafe der Nachläfligfeit des Privateigenthümers 
üffen nie von Jemanden einf eitig unternommen 
erden Tonnen. 


!. 1. Sind die Geld⸗ ader Naturalent 
ihtungen fo groß, daß der Landmann. von feinem 
chmweiße mehr nicht, als feine kaum zureichende Noth⸗ 
endigfeit übrig zu behalten hoffen darf; fo if es un⸗ 
zweifelt, er wird feinen Fleiß nicht ſtärker verwen- 
nn, als bloß um fich durchzubringen, Die Erfahrung 
‚tätiger es zu fehr, wie wenig ſtaatsklug der Grund⸗ 
8 if: der Bauer il. Dait.am änfisten 
ann erelendifl. 


$. 48. Es wird immer unwiderfprechlich bleiben, 
18 die freie Jagd mit dem blühenden Feldbau ſchwer 
I vereinbaren iſt. Unberechnet die beſtändigen Drü⸗ 
ereien der Fägereiumd die daraus entſtehenden ſo 
elfältigen üblen Folgen; fo if gewiß, daß ein Theil 
er Selderzeugniffe dem Gewilde Breis gegeben wird, 
elcher der nüslicheren Viehzucht entzogen iſt; daß die 
eldfrüchte einer fläten Gefahr ausgefegt find, "von 
em Gemwilde, und oft mehr von den Jagenden in der 


von bin Privatgrundberen ausgeführt, damit auch’ bie 
fen fehr gegründeten Klagen des Landmannes abgehol⸗ 
"fen werde. &s find zwar noch viele fchmere Wunden, 
Die der Landmwirthfchaft geſchlagen murden, übrig, deren 
Heilung aber der Zeit überlafien werden muß. 


ch dem Landmanne Die wrianuum vorv 
brutreiben und hierzu ſogar Pi 
Man muß die Erfahrung zum Zeuger 

die Erſetzung des Schaden! 
bhefiger abaehalteg bat, das Gewild 
ye vermehren zu laſſen. Auch die übri 
ngen waren theilg unwirkſam/, theils 
nicht befolgt. Dieſe vereinbarten Gri 
1e ſchon die thätige Beſchränkung der... 
anfaßt haben, beſonders da ein biı 
tiges Vergnügen einiger wenigen 
Wahl fo vieler Bürger in Vergleichu 
yen nicht verdienet *). 


49. Die Menge bet arbeitloſ 
allen Theilen der Beichäftigungen ein 
us den zahlreichen Schriften über die I 


x folgende hier anführen: 
. msturniase Aandbuch der BAG 
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F | | | 
hen Einfluß; oft müſſen die nothwendigſten Wirth 
fchaftsverrichtungen , welche Feinen Berfchub Teiden und 


von denen manchmal das Süd der Herndte abhängt, 
unterbleiben. 


$. 50. Je mehrere Beweggründe der Nemfigfeit 
des Landmannd zur Bebauung feines Feldes angeboten 
werden , deſto eifriger wird fein Fleiß fenn. Der erfie 
Beweggrund für ibn il: Sein und. der Seink. 


gen Unterhalt: der zweite die Entrihtung, - 


zu welcher er verpflichtet iſt: der dritte endlich: etwas 
aufden Nothfall zur Berbefferung feiner 
uUmftände, oder für feine Familie bet. 
Seite zulegen. Alſo muß es den Ländlichen Er⸗ 
zeugnifien nicht an einem Anwerthe fehlen, der dem: 
Landmann einen Breis hoffen läßt, worinnen er qlle 
drei Beweggründe vereinbart ſieht. Bei Bellimmung 
dieſes Breifes fcheint der Vortheil der Land wirth⸗ 
ſchaft mie dem Vortheile der übrigen Handlungs⸗ 
gef häfte einigermanten im Widerfpruche zu ſtehen. 
Es fol nur der mittlere Breis bewirkt werden, wo 
die Vortheile beider Zweige vereinbaren werden können. 
Diefer mittlere Breis Tann feinem Wefen nach bes 
trachtet werden, oder bios nu merifich. 


4. 51. Dem Weſentlichen nach N der mitt. 
Ter.e Preis ſtets und aller Orten derfelbe: Herienige 
nämlich, welcher mit dem Zuflande der Hand⸗ 
Tung dergeſtalt im VBerbättniffe ſteht, daß— 
dadurch der Landwirthſchaft von dem Gew 
winne, ſo durch die Handlung kömmt,ihr 
ebenmäßiger Antheil zugeſendet wird. 


sicht durch Taren, ſondern durch 
Berabredungen der Käufer und X 
m Marktplatze gefchehen , wenn andı 
jefer Kanfverträge Feine Hinderniſſe 
Bird nun der mechfelnde Mc 
biedener gemeiner Jahren 
erglihen und durch die Re 
elzahl gezogen, fg wird diefes 
umerifche des mittlern Breif 
welches nach Verſchiedenheit der Ul 
rich if, 


53. Weil die Regulirung de 
erabredungen der‘ Käufer u 
bhängt, ſo wird fich der Marktpreis 
Naaße der Anfrage und diefer m 
em Zuſammenfluſſe der Käuf 
ie Zahl der Käufer oder die A 
fo folgt Berthbeyrung. Iſt es 


ro “ J 


$. 54. Geſchieht die Konkurrenz der Ver- 
aufenden freiwillig und wird er einzig durch 
m Ueberfluß der Erzeugniſſe veranlaſſet; fo ſetzt 
ch alles ſehr bald von ſelbſt in die natürliche Ord- 
ung. Berfäufer, welche ihre Rechnung an dem Marft- 
reife nicht finden, ziehen ſich zurücke, das Gleichge« 
icht zwifchen An bot und Anfrage und mit diefem 
Heichgemwichte der mittlere Preis der Märkte wird her- 
eſtellt. Aber ſehr oft iſt dieſer Zuſammenfluß erzwun— 
en: wenn nemlich, um ſeine Abgaben zu einer 
ewiſſen Zeit zu entrichten, das Landvolk zugleich 
ine Früchte feilzuſchlagen genöthiget iſt. Alſo hat 
er Staat nicht allein die Abgaben des Feldbaues zu 
äßigen, ſondern auch durch eine Vertheilung 
nf verfchiedene Zeiten dem Unwerthe der Erzeugniſſe 
oxzubauen. 


$.. 55, Die Abnehmer find. erftens die Ratio 
alverzebrer, dann die Fremden, Richt genug, 
ij der Rattona lverzebrer überhaupt mit den 
andwirthſchaftsprodukten in einem vortheilhaften Ver⸗ 
Altniſſe ſtehen, das iſt, dag eine ſtarke Bevölke— 
ung im Lande ſey; es iſt zugleich nothwendig, daß 
jeſe Bevölkerung verbältnißmäßig zu dem Feld⸗ 
aue vertheilt und dadurch die Lokala bnahme ber 
gfalergeugung gleich fen Die ungleiche 
Lertheilung der Bevölker ung in einem Staate 
ird zweierlei nachtheilige Folgen nach ſich ziehen: 
nmwerth auf der einen, und übermäßigen Preis 
nf der ‚andern Seite, 


$, 56. Was daher immer diefe ungleiche 
ſertheilung der Berzehrenden in einem Staate 


. 
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richtet den Feldbau zu Grund. Es liegt nun 
sr Augen, daß den übermäßigen Zufluß 
fhen in den Sauptſtädten als die 
e Urfache derfelben verhindern, die Land- 
t besünftigen heißt; und daß diejenigen Gtaa- 
iefer Seite die glüclichiten find , welche meh⸗ 
telſtädte haben, worin fich der Landadel 
diefe werden zugleich. der Sitz der Manufak- 
> Bo dergleichen Mittelftädte in einem 
t find, da könnte durch Berfegung der Ma- 
ren, Univerfitäten, Armenhäu— 
ir großen Anzahl von Klöftern u. m. d. auf 
I, geholfen werden. 


Iſt der Staat in verfchiedene Provinzen 
0 können die Nationalabnehmer ent- 
B derfelben, oder aus verfchiedenen 
feyn. Wird der Abfag der Landwirchfchaft 
auf die BProvinzial-Bersehrer herab- 
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denjenigen Preis verſichern, der zur Ermunterung ihres 


Fleißes erfordert wird, Es ift gewiß, daß die Natio- ' 


nalverzehrung allein nicht fo leicht den Anbau aller 
Gründe oder doch nicht den beften- Anbau nothwendig 
macht. Der Weberfchuß der Felderzeugniſſe würde alſo 
ohne Abnehmer bleiben, wenn nach dem befriedigten 
'Bedürfniffe der Nationalverzehrer nicht an Aus« 


wärtige abgefept werden Fönnte. I Hoffnung die- ; 
ſes Abfages allein Tann den Landmann zur Bebaudig 


aller Gründe fowohl, als zur beffern Bebauung 
derfeiben Muth machen und diefe Hoffnung wird durch 
die F reibeit der Ausfuhr belebt, unterſtützt. 


‘. s. Die Meinungen der Zeiten, der Staaten, 
der Schriftfteller find über den Vortheil des freign 
Kornhandels über die Gränzen der Freiheit 
nicht vereiniger. In ältern Zeiten bat man die Land- 
wirthſchaft nirgend mit Ausficht auf die Handlung 
. getrieben, Das Beforgniß vor eigenem Mangef 
. bat die Ausfuhr des Korns lange befchränft, und 
den Kornbandel nach den Regeln einer ängſtlichen 
Marktanſtalt geleitet. Bei einer unbeſchränk⸗ 
ten Ausfuhr ward oft dad Bedürfnifi der Na— 
ttionalverzebrung Fremden zugeführt. Die Ab» 
ficht wie Vie Wirkung der freien Kornansfuhr muß 


. 
rer A 


ET 
‘ 


—⸗ 


ſeyn, dem Theile den Abſatz von außen offen zu 


laſſen, welcher der Landwirtbfchaft einen zur Erzielung 
ermunternden Preis ſicherſtellet, ohne der Na—⸗ 
tionalverzehrung den Unterhalt zu ct 
ſchweren. Und diefes vereinbart fich in di 
beit der Ausfuhr, welche nicht durch eine deſtiumte 
Menge, fondern durch die EShöhung über den 







Mittelpreis idre Gränzen erhält, Der Ausdruck u 


grei 


en diefer Anordnung wıro vun vr \ 
Faß der Mittelpreis ein Zeid 
yenden Feilſchaft if. So lange 
reis anf den Märkten erhält, "ik. 
eſorgen. Würde zu viel ausgeführt, 
t durch den ſteigenden Marktpreis di 
d ſogleich benachrichtigt. Aber ſogl 
18 Gegenmittel zu wirken an: die Aus 
18 ſonſt ausfloß, ſtrömt auf die Nati 
ck? Diefer Zuwachs der Feilichaft u 
ſinken, der Mittelpreid und mit ihn 
Ausfuhr iſt wieder hergeſtellt. 


eiheit des auswärtigen Kornhandels wurl 
39. hauptſächlich in Großbrittannien mit 
fördert; andere Nationen folgten dieſem 
iter nach. Die zahlreichen Schriften der 
‚und vorzüglich Mirabeau in feinem A: 


verbreiteten über. diefen Gegenſtand großes 
” En 2 Ser 77 “. Raalı 
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J. 61. Es iſt nicht möglich einen auswärtigen 
Kornhandel ohne Aufſchüttung des Vorraths zu 
begreifen, Die Freiheit Korn aufzuſchütten nf 
alfo nicht befchränft, der Stand der Kornbändler 
nicht mit den verhaßten Benennungen bezeichnet wer⸗ 
. den, die folchen Zeiten ihren Urſprung fchuidig- find, 


wo die Früchte des Feldbaues feine andere Beſtimmung 


hatten, als den Unterhalt des Volkes. Da die Aus- 
fuhr . des. Getreides an den Gränzprovinzen ge 


ſchieht; fo iſt bier ein neuer Grund die Verführung . 


des Kornd aus einer Provinz in die andere nicht durch 
Zwiſchenmäuthe zu hemmen, damit durch biefe 
Verfchiebung die Meberbringung erleichtert werde, Zur 
Wohlfeilheit der Zwiſcheutransporte leiſten die 
Kanäle, wodurch die Landflüſſe vereiniget find, 
großen Vorſchub. Endlich ſollen die Rationalhandels⸗ 
lente, damit ſie mit ihren fremden Mitwerbern in glei⸗ 
chem Preiſe zu verkaufen im Stande find, nicht nur 
bei der Ausfuhr mit Feiner Abgabe beichwert wer⸗ 
den, fondern es if nöthig, daß auf die Ausfuhr cine 
Prämie, die der Handelsmann zum Verfaufpreife fchlägt, 
folange ertheilt werde, bis er in der Menge des Ver⸗ 


faufs für fich ſelbſt die zureichende Bupmanterung | ſei⸗ 


ner Unternehmung findet. 


$. 62. Die dem Stadte angeherigen Gründe, find 
entweder fogleih der Kultur fähig, ‚oder fie erwar⸗ 
ten eine vorbergebende Anſtalt, durch welche fie 


jur Kultur gefchickt gemacht werden, oder ende 


lich fie find zur Beanbeirung ganz untauglich, 
Nach diefer. Unterfcheidung werden auch die Borfehrun 
u n unterſchieden ſchu müſes. 


— * 


s zur Kultur, an Land 22; gebricht. 


das Verhaͤltuß des Landvolis ſon 
Baue, als zu den übrigen Voltsti 
zeſchäftigungen hängt von zu v— 
n, gu wandelbaren Berichung 
eine allgemeine Befimmung:! 
ch wäre ‚wenn nicht andere politiſche 
zeg treten, läßt fich in jedem Lanl 
ungebauet liegt, oder wenigſtent 
icht die beſte Kultur empfäugt, {ct 
dem Feldbaue an Arbeitern mang 
‚ die fich auf Koſten des Randuoitg ı 
d Prachtkünſte mund andere mind 
ige Beſch aftignagen, wen 
kruech. 


dauptſächlich hängt ei von ben bollle 
iß die weniger nützlichen Klaſſen den: U 


\ 
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jlkerung einen anſehnlichen Theil ihres jährlichen 


uwachſes. Das flache Land giebt Jährlich einen Theil 
es Volkes an die Städte ab, ohne von daher jemals 
ur einen Kopf zurücdzubefommen, es werden alſo ber 
eſetzgebung Feine Mittel überfüfig fcheinen dieſem 
ebel abzuhelfen. 


4. 66. Man hat Horgeſchlagen: auf die Köpfe 
8 Geſindes eine Abgabe zu legen, und dieſe Abgabe 
sch der Zahl und Klaffe der Dienfileute fogar 
ach ihrer Größe zu erhöhen. Was auf einer Seite 
urch diefes Mittel verbeiiert würde, dürfte vielleicht 
nf der andern verfchlimmert werden, Ein Gefeb, 
elches die Zahl und Geſchlecht des Dienfgefin- 
es nach Verſchiedenheit der obern Klaſſen feſtſetzte 
nd nur dem arbeitenden Theile der Bürger die Frei⸗ 


eit unbeichränft Tieße fein Gefind nach Willführ gu 


ermehren, würde die erwünſchte gone mit mehr 
nöerficht boten laſſen. 

$, 67. Die Rekrutirung der Armeen ge⸗ 
hieht aller Orten hauptſächlich durch das tunge 
andvolf mit Loosziehung, Stellung, oder 
Berbungen, oder fürmlich organifirte Konferip- 


ion. Daher find die Armeen, jemehr ſie auf der . 


nen Seite zur äußern Sicherheit der Staaten ver« 
rößert werden , deſto nachtheiliger auf der andern dem 
tefdbane, von welchen fich die Folgen auf dem ganzen 


tahrungsftand verbreiten müſſen: es wäre auzurathen, 


aß man dem Landvolke eine Befreiung, oder wenigſt 
ine Begünftigung bei den Werbungen zufließen laſſen, 
gentaft dem Landwirthe feinen‘ einzigen Sohn, |der 
en Grund baubar erhält, a; in eines gewaltſa⸗ 


nbeit nicht anbieret, iſt 
‚Soldaten auf einige Zeit zu 


He Anbaues fähige Gründe bi 
18 Danger der Bewohner und der Kultur 
inen Stüden, die alſo irgend zwiſcher 
Gründen liegen, iſt en blos darum zu 
theilen. Es werden ſich gegen eine! 
allenfalls auch ohne Kaufſchilling gerne 
a, die fie auireißen und bearbeiten. J— 


o. Zum Änbau grob er Landfre 
+ unmittelbar eine Verpflanzung von Me 
ver Ortſchaften 


Anlegungne 
er un anf weierlei Art zu Bert geben 
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Es würde eine Gegend gewählt, weiche der neuen Ko⸗ 
Ionierdie hauptſächlichſte Notbwendigfeiten am 
zubieten fcheint: In eine folche Gegend nun fendete 
ber Staat zwar arme, aber ihm ‚bekannte, arbeitſa-⸗ 
me, des Feldbaues kundige Landleute, an der Zahl 
vielleicht nicht über zehn. Er ließ ihnen an den Ort 
ihrer Beſtimmung vorher einige Wohnpläge zu Stand 
richten. Nachdem die Gegend es geftattete, hätten 
fe Horn. und Wollvieh in ihre Höfe zu empfan- 
gen, fowohl um ihren Grund zu beitellen,, als auch ei». 
ne Viehzucht anzulegen. Zur Aufficht würde ein Mann 
mitgefender, von defien Einficht und Treue der Staat 
verfichert wäre, Es iſt ganz Fein Zweifel, das eine 
folche Kolonie ihren guten Fortgang. haben würde. 
Durch eine Zeit von zehn oder zwölf Jahren wäre dann 
bier ein wohlgegründetes Dorf. 


$. 72. Nach dieſer Vorbereitung würde mit Ver⸗ 
ſendung einer beträchtlicheren und größeren Menge 
Menſchen fortgefahren. Es iſt wohl zu erwägen, daß 
zu dem Gedeihen ſolcher Pflanzörter Fleiß und eine 
Art von Rechtſchaffenheit an den Kolonen nothwendige - 
Eigenfchaften find. Die Unterſtützung im Gelde wird 
nicht viel nützen, wohl aber fol die Anterflügung in 
Natnralien, in Vieh, Getreide zum Bau fowohl 
old zur Nahrung, beides auch auf den Fall eines 
nicht fogleich glücenden Feldbaues, und im den Acker⸗ 
baugeräthſchäften befichen, und auf eine ge 
wife Zeit über die eingemeflenen Gründe eine Ber 
freiung von allen Abgaben ertheilet werden. 


5,73. Man tann nicht zur Ausrottung großer 
Wärder ſchreiten, ohne vorher zu unterſuchen; ob 
17 
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bleibenden annoch gureichen werden, Dem 
nothiwendigen Holzvorrath nach dem Erfor- 
iner Bedürfnife abzugeben. . Hundert Um— 
Sufammenhange der. allgemeinen Befchäfti- 
zu ermägen, che zur Ausrottung der Wäl- 
ten wird. Die allgemeine Oekonomie⸗ 
fol natürlich das Bedürfniß des Holzver⸗ 
‚nen die Wälder abmeflen, deren Größe und 
fenbeit ihr and zuverläfigen Wald map- 
nt ſeyn muß. 


Auch kömmt es einen großen Theil auf die 
ft, mit weicher auf die Erhaltung der 
ech gute Waldordnungen, auf die Er 
Holzes an den Landftrafen, Ufern 
, Kanälen. f. w. gefehen, nnd dadurch 
Teil der Waldungen entbehrlich gemacht 


od 


.. welchen das Waſſer in einen Fluß, Strom, oder 


das Meer den Ausgang gewinnt. 


6,76. Es find noch andere Mittel umpfchte Ge⸗ 
genden trocken zu gewinnen, zu welchen die natürliche 
Beſchaffenheit des Erdreichs an jedem Orte anleiten muß. 
Zuweilen reicht die Durchſtechung des Thom 


grundes zu: das ſtehende Waſſer verfiegt durch 


diefe ihm gemachte Deffnungen. Die-Moorfelder 


- werden nach eben diefer Art durch fchmale Gräben 


gereiniget , weiche den Heinen Sümpfen einen Ab⸗ 
fluß verfchaffen. Vorzüglich aber muß die ‚öffentliche 


Sorgfalt darauf gerichtet fen, nicht fowohl die Fluß⸗ 
brüche abzuführen, als durch wohl angelegte 


Dämme der Austretung der Flüffe und der 
Ueberſchwemmung der Felder vorsufommen. Mar 
bat die Anlegung und Bewahrung der Däm— 
me zu einem Gegenſtand der Pachtungs-Untem 


nehmung gemacht, oder für zuträglich gehalten, 
ſolche ſtückweiſe ven Dorffchaften aufzutragen, und 


Affec uranzgeſelleſchaften darüber zu errichten, = 


Es kann überhaupt für einen allgemeinen Gas ange- 


nommen werden: Was immer im Falle der Vernach⸗ 
läſſigung einen fo großen Einfluß in das Allgemeine 


Ä Dat, ift fein ſchicklicher Gegenſtand der Verpachtung. 


$. 77. Die Anlegung ind Bewahrung der 
Dämme an Dorffchaften zu übertragen, mird eben fo 
wenig fchicklich feyn. Kein Werk fordert einen fü ge⸗ 


nauen Zufammenbang, und want man fo fagen darf, 


eine folche Einheit der Arbeit, als die Damme. Die 

Heinfte Nachläfigfeit an einem Orte macht die Ars 

beit am allen Übrigen unnütze. Wer aber darf fich von 
| i 17 * | 
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ückwerke verfchiedener Ortfchaften dieſe 
verbeiffen? noch, werden andere Ber 
dieſen Dorfichaften ehr befchwerlich fallen, 


Die Anlegung der Dimmer fomohl 
ewahrung wird alfo am ficherften vom 
forgt, und die Koften dazu durch eine all 
ntertheilung auf alle Bürger behoben 
enn, obgleich der unmitrelbare Bor 
ie nächſten Felder iſt, weiche gegen die Ve 
mung geſchützt werden; fo fällt dennoch we 
ufanımend aller Theile der Landwirth⸗ 
der Vefchäftigung mittelbar ein großer 
auf die übrigen Bürger zurück. Das durch 
ng der Seen, Moräfte und Flußbrüche ge 
rdreich gehört dem Staate at. 


Damit das Erdreich auf die be— 
fin Beziehung des Anbanes genubt 
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und in offenen Städtchen zw errichten feyn. Va dieſen 
Schulen würden der Jugend die allgemeinen 
Grundſätze des Wach sthums, mit einigen Kennt⸗ 
niffen der Feldbaugeräthe und ikrer Anwendung, 
dann die Kenneniß der befiern dahin einfchlagenden 
Schriftſteller auf eine faßliche Lehrart von geiiicten 
Lehrern beisubringen ſeyn *), 


8 84. Wo diefe Schulen nicht eingeführt find, 
oder bis es mit. ihrer Einführung zu Stande Fümmt , 
ſollte man der Tugend auf dem Lande mit. den erſten 
Grundſätzen des Leſens und der Sprache menigiteng 
die erften und nothbwendigften Begriffe des 
Feldbaues und der Landwirtbſchaft beizu⸗ 

bringen ſuchen. | Ä 


on F 


| F. 82. Zur Leitung der Erwachſenen und 

überhaupt des gemeinen Landmannes würden ſich die 

Wirthſchaftskalender mit gutem Erfolge einfüb- 

ren Taffen. Wirthſchaftskabender konnen die⸗ 
jenigen genannt werden, "wenn die Zwiſchenräume der 
Kalender, die ſonſt größtentheils mit ſehr unnützen, den 
| Verſtand des Volks irre führenden Wahrſagungen a 
gefüllt find, ſtatt deſſen bei jedem Monate die Be 
‘richtung des Feldbaues und der Land— 
wirthſchaft enthielten wenn zugleich die befte Art 
dieſer Arbeiten in einem verfändlichen , Teichten Vor⸗ 
trage angezeigt, auch etwa diejenigen Verbeſſerungen, 





*) Am Hahre 1757. febte die öfonomifche Gefellfchaft in 

Bern einen Preis auf die beſte Beantivortung der Fra- 

Eger Welches iſt die ſchicklichſte Art den Linden des 
Landvolks den: Feld bau beizubringen? en 
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bh die Erf abrung. beftätiger babı 
sbarung gefchicht in den öfonomifch: 
ıaften, die in verfchiebenen Ländern ı 


Die Glieder einer folchen Geſellſch 
, dem Zwecke derfeiben verfchieden ſeyn:! 
»Beſitzer von Grundſtücken; wi 
ndwirthbe aus verfchiedenen € 
:iner Provinz; Männer, welche 
Befferung des Feldbaues beit 
HSülfsmwiffenfchaften, in der i 
bymie, Mechanikgründliche Ken 
ſitzen, endlich auch ſolche, wel 
itiſchen Theil derLkandwirtſch 
ben, Zu den ſchriftlichen Ausarbeitung 
fel u. ſ. m. wird ein, oder bei gehär 
b werden mehrere geſchickte Männer erfor 
se don aanıen Befellichaft werden ein 
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gen die Beiſpiele vermöglicher Grundeigenthümer ein 
Mißtrauen haben. Die Lektüre auf der andern Seite 
iſt bei dem Landvolke weder allgemein genug noch 
Immer überzeugend. Befehle endlich Verbeſſerun⸗ 
gen zu unternehmen, haben nirgend Vortheil geſchafft. 
Der einzige Weg alſo die entdeckten Verbeſſerun⸗ 
gen einzuführen, würden unverdächtige Bei— 
ſpiele ſeyn, welche aber nicht von Pfarrern, fort 
dern von gemeinen Landwirthen, die zu Gliedern der 
Agrikulturs Geſellſchaften gewählt werden könnten, 
unternommen ‚werden müßten; dieſe Männer aus ih⸗ 
ver Mitte, deren Bermögen dem ihrigen gleich 
wäre, würden ihr Zutrauen erwecken. 


9. 86. Jedoch werden auch die richtigten und 
ausgebreitetſten Kenntniſſe unnütze ſeyn, wenn entwe⸗ 
der in der Größe oder im Zuſammenhange 
der Grundſtücke, oder in den unveränder— 
lichen Naturalentrichtungen, allenfalls wohl auch 
in der Steuerverfafiung ſelbſt Hinderniffe Liegen, 
die den ämfigen Landmann abhalten, von feinem Kennt, 
niſſe Gebrauch zu machen. 


887 Die Anbauung größerer zu weiträu⸗ 
migter Feder fordert eine vich zu große Menge 3 1i9- 
viebs, Geſindes und Düngers, als daß das 
Vermögen der Landleute, wie es allgemein angenommen 
werden kann, zureichte: es iſt nicht möglich fo vielen 
Grund mit demjenigen Fleiße zu beftellen, welcher er- 
fordert wird, um eine ergiebige Aerndte zu, erwarten. 
Auch iſt die zur Beſtellung der Felder und Bollendung 
verfchiedener Feldarbeiten günftige Zeit nicht von 
folcher Dauer, daß die Befiger der ungeheuren Hu- . 


. . 
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il ling zu erTegen » mit bedungenen kleinen 
sablungen allenfals auch. umfonf 
mürden, 


Wenn die Meinung: daß große Län 
der Vollfommenheit der Lantı 
aftim Zufammenbangenadtheis 
: bei den ältern Agronomen durch folgendes 
It: laudato ingentia Rura, exigua colito zu eis 
dfag erhoben war, fo ift ſie wenigſtens, wie 
sübung, alſo auch ‚bei den nenern Schrift 
t allgemein gegen die richtigern dfonomifchen 
angenommen. Die franzöfiichen Defone- 
iberbaupt find für die große Kultur, und 
als entfchieden an: da ß es nicht möglich 
e Stücke Grundes gutin Werth zu 
an findet eben diefe Meinung von englifchen 
ern behauptet, 
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Landwirthſchaft ngleich vortheilhafter ſeyn, einzelne 
Bauernhöfe als zuſammenhängende Dir. 
fer zu errichten. Wenigftens wird die Beobachtung ' 
nicht gering zu ſchätzen ſeyn, daß große zuſammen⸗ 
gebaute Dörfer nicht fo nützlich als kleine find; 
und daß bei der Anlage eined Dorfes Wohl immer dar- 
auf möchte gefehen werden , demfelben mehr nicht, als 
eine Baffe der Lähge nach zu geben, mo chem | 
Haufe--foviel möglich, rückwärts ſeine Feldſtücke ange⸗ 
hängt find, 
$. 98. Der Zuſammenhang der Grundſtücke mit 
den Grundſtücken der Bemeinde verbihder die 
Befitzer, ihre Felder zugleich mit den übrigen sur be 
ſtimmten Zeit brach liegen zu laffen, damit das Vich 
auf die Hälme zur Weide Fann getrieben werden. Die 
fes Hinderniß iſt eine Folge der gemeinſchaftli— 
chen Weiden, und wird nicht anders, ald mit ihrer 
Aufbebung bei Seite zu fchaffen ſeyn. Der Nachtheit 
davon ift indeſſen fehr deutlich. wo 
$. 99. Wenn irgend in einem Lande nach der Late. 
desverfaſſung noch Wein- Korn - FSlachszehnte 
oder dergleichen Raturalentrichtungen unver— 
änderlich auf den Grunditüden haften; fo ift dem 
Landmanne die Freiheit geraubt fein Eigenthum nach 
feiner beften Einficht zu nützen. Unveränder liche 
Naturalentrichtungen machen die Veränderung 
des Feldſtückes auch nach eingeholter Einwilligung der 
Defonomieaufficht unmöglich. Das Privatrecht 
der Zehntner follte fich mit dem Vortheile des Feld⸗/ 
baues durch folgende Einrichtung vielleicht vereinbaren 
laſſen: daß nämlich eine billige und nach der Steigernns 
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von Zeit zu Zeit ernenerte Schäkung gemacht 
ch welcher die JZehnten von dem Beſitzer 
ſtücks abgelöst und in Geldentrichtungen 
fen Friſten verändert werden fünnen, Dem 
efiser würde jedoch. die Freiheit vorbehal- 
ob er das Geld oder allenfalls den meinen 
wählen molle, Aber die: getroffene. Wahl 
zur Veränderung des Feldſtückes befrändig 
h werden, damit der Zehentherr nicht aus 
igelaffenen Freiheit Anlaf nehme, den Ent- 
des Zehents zu drücken und Geld su for 
n das Erzeugniß unter dem Schäkungs- 
ht, oder Naturalabgabe, wenn das 
im hoben Werthe ſteht. Auf eben diefe Art 
e Landesverfaffung verbefiert werden, 
r Veränderung der Grundſtücke Hindernife 
die alten Urbarbücher nicht zu verwirren. 


Auch Durch die Stenerverfaffung 
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oder zur Verſchönerung gewidmeten Oerter, derglejchen 
find Gärten, Alleen u. d. g. Angenommen alſo, 
daß ein gepflegter Grasacker von einem Morgen noch 
tinmal ſoviel giebt, als die ungepflegten Wieſen; fo 


kann im Durchſchnitt genommen die Hälfte des ganzen 
Wieſenlandes erfpart und zu einer andern Erziehung: 


verwender werden. Diefe Verbeſſerung erwartet der 
Staat von der allgemeinen Berbefierung der Kultur. 


$. 102. Die Gemeinmweiden bingegen find in 
der That verlornes Erdreich, das Vieh, für welches 
fie beftimmt find, "findet darauf Feine Nahrung , man 
kennt auch die übrigen Nachtheile, welche eine Folge 


der Gemeinweiden find. Es iſt alfo zuträglicher, die: 


Gemeinweiden nach und nad) aufzuheben. und fie 
eniimeder den Bauerngütern zuzutheilen, wo diefe nicht 
zureichenden Grund befiken , oder wohl auch neue An- 
füßigfeiten au. machen, auch die Vorzüge der Stall 
fürterung vor dem Gemeintriebe und die Vortheile 
der künſtlichen Wiefen find heute nirgend mehr 
unbekannt. 


$. 103, Ueber kden Luſtgarten von einer gewiſ⸗ 
fen Strede kann geſagt werden, daß er dem Staate 
gewiſſermaſſen eine Familie raubet, die darauf ib- 


ren Unterhalt finden konnte. Es if alfo daraus: zu 


fchließen, daß es dem Staate wenigſtens nicht gleich- 
gültig feyh möge, den Bürgern die Umänderung ihrer 
Grundſtücke in folche Ergötzungsörter frei zu ſtellen, 
wenigftens follte e8 nie ohne vorher eingebolte aus⸗ 
drüdliche Erlaubniß gefcheben. | 


$. 104, Noch iſt übrig, daß alles Erdreich, mwel- 
ches in Beziehung des Anbaues auf die beſte Are genützt 


⸗ 


- 


ebe DET geyprige year en 
olle und Leder, zum Hanfe, Lei 
eidenbauen. d. g. beſtimmt werde. 
rzüglich darauf zu ſehen, daß nicht all 
z ergriffen werden: das nöthigere, 

‚einer größern Menge Menſch 
tigung giebt, muß dem. minder. 
‚der dem vorgezogen werden, welches nur 

de fordert. Dede Gegend eines Land 
zrovinz eines Staates wird zu einer, ode 
gung entweder don Der natürlichen 
(chem Lage gleichlam vorberbeftimmt. 

neleitung muß dieſem Fingerzeige folgen 
lung - des Stoffes darnach in die ver 
ſchicklichen Gegenden v ertheilen. 

rufattur-und Kommercialtabel 
h eigentlich erkennen, welcher Stoff zur 
ver überflüſſſig, am welchem Abgı 


dieſen Fenntniſſen wird es leicht fi 
Mα Grrieſuna des ein 
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4. 105, Es muß dem Staate nicht an einem Mir 
ter fehlen, den Zuitand feiner Landwirthſchaft voll - 
kommen zu überfeben, und daraus nicht'nur im 
Großen und überhaupt, fohdern auch nach jedem 
einzelnen Theile und nach dem Lokale zu ur⸗ 
theilen, welcher Theil ſeines Beiſtandes vorzüglich nde 
tbig babe. Diefes Mittel iſt eine ſorgfältig verfaßte 
Dektonvmictäberre, die nicht wenigek in das 
Polizeigeſchäft, als in die befondere Leltüng der 
Landwirthfchaft ihren Einfluß bat: Die Rubriken 
dieſer Tabelle werden folgende fein: der genaue 
Inyalt der Oberflähe einer Provinz: die 
Eintheilung diefer Oberfläche in ungebau—⸗ 
tes und gebautes Erdreich: die Eintheilung 
des ungebanten Erdreichs in Gcbände, 
Landſtraßen, Flüffe, Moräſte, Teihe, 
Gärten, Luſtwälder, Alleen, Wälder, G8 
meinweiden, und in ganz ungenützten Böe— 
den; und von den letztern eine Untertheilung/ in wie 
ferne er genützt werden. könnte, oder nicht? Die 
Eintheilung des gebamten Erdreichs nach der erſten 
Ausmeſſung, wie viel zu jedem Städtchen, Fle⸗ 
den, Dorfe; Maierhoͤfe gehört; die tntertbeie‘ 
lung herrſchaftlicher Gründe nach der unter⸗ 
ſcheidung/ ob es weltliche, ober geifiriche Beßtzer 
find, und Gründe der Unterthanen: das Ver‘ 
bältnis der Unterthanen-Antbeile; die 
Eintheilung aller diefer Gründe. nach der Güte ihrer 
Scholle: gute, mittlere, ſchlechte, trodng 
fandige u. fi w. Die Verwendung dieſer Gründe 
m Obſtgärten/ Holz, Grasland, Wick 
wacht; Kornland, Flaͤchsban, Seidenban, 
Schafweiden u. ſ. id: wozu es immer insbeſonder⸗ 


g gezogen weroen TAN, VIE DENE aus 4A 
19 ih die Mugen fallend, Zur zu Gt 
ſelben iR nothwendig, daß der Anfan 
rfe zu Dorfe gefchehe,. mo fie dem Pfi 
h dem Militär in feinen Gtand - 
‚getragen. werden kann. Bon einzelne 
eilen wird immer höher nach den willfi 
lungen zu Aemtern, Kreifen m 
n auf eben die Art, mie mit den S 
ovinzen die Hauptlandstabelle 
gen. 


$. 107, Man fordere nicht die unfri 
er Medaille für den verdienten Landma 
e nicht, daß die Klafie des Landmann 
ıffen erhoben werde; man begnüge, fid 
ützende Hand des Regenten nicht zugi 
v andern Klaſſen nicht untergetreten ir 
nigſtens ein kleiner Theil von derjenie 
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Von Manufakturen. 


Li 


8 4108 Manufakturen im ausgedehnteſten 
und buchſtäblichen Verſtande find alle Befchäftigungen, 
weihe, was immer für einem Stoffe eine 
veme Geftalt ertbeilen Unter diefem Begriffe 
werden Müller, Bäder und alle dergleichen, ob⸗ 
gleich einfache Gewerbe zu den Manufakturen gehören, 
Wegen des Zufammenhangs. der Befchäfte aber ift zwi⸗ 
fhen Hundwerfern und Manufafturen ein 
ger Unterfchied feitgefegt worden. Als Manufak⸗ 
turanten werden dieienigen Gattungen von Arbei- 
tern betrachtet , weiche Verlag, oder fogenanntes 
Saufmanndsgut. machen, und. zu denfelben wird 
auch ein guter Theil der fonft zu den Handwerkern ge⸗ 
zaͤhlten Beſchäftigungen unter der Benennung der Ko m⸗ 
merrialhandwerke geſchlagen. Im eigentlichſten 


Schauplat der Kuͤnſte und Handwerke, überſetzt von 

‚ Aufi, Band I— IV. 1762 - 65. 8b. V-XIII. von 

D, Schreber, 19766 — 1775. XIV, von Bafobjom 

1777. XV. von HSarreveter in Nürnberg, 1782. von 

Halle feir 1787. fortgefebt. | 

8. 9. Glo. v. Ju ſti's vollſtändige Abhandlung von 

. den Manufakturen und Fabriken. Berlin 1758 — 61, mit 
Vermehrungen von $ Beckmann 1780, gr, 8. 

Y F. Bfeiffer: die Manufafturen und Fabriken 

Teutſchlands nach ihrer heutigen Lage betreffend. Sranle 

furt a. M. 1780. 2 Bände gr. & 


Gr. Ph. Freiherr v. KRünsberg’s Grundfäbe dee 


Fabrikpolizei, befunders in dingeht auf Teuntſchland 
Weimar 170 3 3. N 
1 * | 


sirimnerdentend annimmt. 


$. 109. Der Zweck der. Manufaktur 
g auf den einzelnen Manufal 
ſich Umter h a l.t und Gewinn zn 
Beziehung: auf den ganzen Staat aber 
gen zu vermehren, da die Manufı 
il des. Volkes, welchen die Landwirt 
r beichäftigen konnte, Arbeit und 
n. . II Ir Ze Bu Er on 


110. Die Manufafturen find 
te des Staates nicht unfruchtbar, 
nützliche, eine unentbehrlich 
g der Belchäftigung. Bei der Atı 
naufakturen find alfo die Stufen der 
) dem Grade abzumeflen, ald dadurch d 
Staates mehr erreicht, das iſt, als 
ine Maffeder Befhäftigung 
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J. 114. Es iſt weniger ſchädlich, die Befchäftigun. - . 
gen nie über eine mittelmäßige Größe erweitert zu bas 
ben, als von einer weit größern Zabl derfelben in der 
Folge etwas zu verlieren. In dem erſten Falle wırd . 
der Ötaat zwar einer auch nur ‚mittelmäßigen Wohl⸗ 

fart theilhaftig werben, aber er wird fich bei dieſer er- 


halten: im andern wird der Rücgang feiner Brädie 
ligkeit beinahe ohne Bränzen ſeyn. 


$, 112. Eine Mannfattur befchäftiget deſto 
mehr Menfchen, je mehrere Zubereitung ihr 
Stoff nöthig bat, bevordie Waare volL - 
kommen if, und je gemeiner ihr Gebrauch 
if Dieſe Betrachtung weiſet die Handlungsleitung 
auf diejenigen Manufakturen, welchen ſie nach dem vor⸗ 
bee erwähnten die nächſte Sorgfalt und. Beförderung 
zuzuwenden hat. Vorzüglich kommen dieienigen bier 
in Betrachtung, welche Gefpinnft verarbeiten. 


$. 113. »Der gemeinere Gebrauch eher. 
Waare hängt davon ab, daß man fie dem gröf . 
fern Theile des Volkes verkauft. Der gröf : 
fere Theil des Volkes if diejenige Klaſſe, die nicht 
das Vermögen befist, Waaren von einem gewif- 
fen höhern Breife anzufaufen. Gemeinere Tuch⸗ 
fabrifen, Leinwandfabriren: ſolche Gattun— 
gen verdienen folglich in der Reihe der Manufakturen 
den erſten Rang. Um den Gebrauch eines Manufaktur⸗ 
erzeugniſſes uber das nothwendige zu erweitern, 
it es nörhig ihm diejenigen Eigenfchaften. zu verſchaf⸗ 

fen, welche die Käufer zu Wiederholung des Kaufes 
anlocken. Diele Eigenfchaften find der wohlfeite 
\ Breis bei reicher, innern üte⸗ Außern 
| / oo , 
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eit, und der Mannigfaltigkeit 
aare. Dieſe vier Eigenſchaften erweitern 
den Gebrauch einer Waare überhaupt, fon» 
nach dem Maaße, ald man fie zu einer Wan- 
ft, verfichern fie den Vor zu g auf den in— 
en und auswärtigen Handelspfägen vor 
werbern, deren Manufafturen es an diefen 
In mangelt, 


Es iſt nothwendig der ungemäßigten Ge- 
einiger Fabrifanten Einhalt zu thun, und 
IInen Fabritanten in die Nothwendigkeit zu ver⸗ 
6 er feinem Erzeugniſſe die erforderlichen Eis 
n ertheilt, ohne welche die Erweiterung eine 
er Befchäftigung vergebeng erwartet wird. 


5. Es kömmt nur daranf an dem Fabrifat- 


werber zu geben, an die fich der Käufer 
sun ih hie Si 
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dieſer Beſchränkungen nach der Reihe betrachtet, wird 
uns auf Grundſätze führen, welche bei der Leitung des 
Manufakturweſens nicht aus den Augen geſetzt werden 

dürfen. | 


$. 117. Das Monopolium *), der Allein 
bander ill entweder in den Händen eins Fabri- 
fanten, oder des Handelsmannes. Bei dem 
erften iſt es ein von dem Negenten ertbeiltes Necht. 
eine Waare allein gu verfertigen; bei dem 
weiten ift ed gegen den Fabrikanten das Bram 
. polium oder Vorkaufsrecht, welches den Arbei- 
ter zwingt, fein Erzeugniß nur dem begünfligten Han- 
delsmann zu verkaufen; gegen den Verzehrenden 
aber iſt es Alleinverfauf; das Recht ihm ei. 
ne Waare mit Ausſchließung aller übrigen 
zu liefern. Dieſes Propolium kann ſich auf 
den ganzen Staat, auf eine Provinz, einen. Bezirk, 
oder auch nur auf einen Stand erfireden. Das letztere 
heißt insbefondere eine Ausſchließende Liefe 
rung. 


N Hugos Sceiften, vom Finaninefn Berlin 1774. 
©. 116 f. u 
Rom Nuten und Schaden der Monopolien fammt der 
Einfchränfung ‚ unter der fie nüßlich ſeyn fönnen, im: 
zwei Abtheilungen des Brobfl Quirl um Cammerrath 
Klippſtein, die beide von der Caſſelſchen Geſellſchaft 
1773. den Preis erhalten, herausgegeben von Dr, 8. F. 
Hunde. Gaffel 1778. 8, 
Ueber die Monopolien, nebſt Bemerkungen über die 
in dieſer Materie vom Brobi Duirl und Cammerrath 
Klippopſtein zum Vorſchein gekommenen Schriften. Han» 
nover 1779. 8. 


— 


nicht mehr Käufer, ale welche ihr: 
g gehen; im äußern Abfage findet 
untergeordnete Albeiter if e 
+ Gewalt des Alleinverkäufers. Alto | 
der. eine: aber die Maffe der allgeme 
ig wächſt nicht, und Die Kunftarbeit 
u Kindheit, | 


$. 119. Vielleicht daß der Staat den 
Befchäftigung ganz verliert, w 
ich durch Ertheilung ſolcher Ausſch 
hr aus. Der Monopoliſt-Fabr 
Zweifel nicht zu eine ganze Provinz 
Staat zu verfeben ; er Tann alſo lei 
rikanten, den der Staat an ihn zu 
den gefährlichſten Sales 
m. Weniger oder mehr wird diefe 9 
Mon opoliſten anzuwenden ſeyn. 


— 281 —. 


früftet das Bropo lium fogar eine ſchon gegrün—⸗ | 
dere und ansgebreitete, 

$ 19, Bei der offenbaren Schädlichfeit des Ale . 
leinverkaufs werden dennoch nicht felten Befreiune 
gen ertheilet, dazu der Beweggrund nicht immer Un⸗ 





wiſſenheit, oder unzeitige Gewinnfucht if. Wenn man - 
ſchon darüber einig it: dab Monopolien in der ., 


Folge den Fortgang der Manufakturen hemmen; ſo 
glaubt man dennoch, ſie könnten bei Errichtung 
einer neuen ertbeilt werden, um zu "Tolchen Unter⸗ 
nehmungen aufzümuntern, um dem anfangenden Fabri- 
fanten Kräfte fammeln zu Taffen, damit er feinem 
Werke eine größere Ausbreitung zu u in Sram 
geſetzt werde. 


$. 422, Die beiden erften Gründe würden alfer- 
dings eine Aufmerkſamkeit verdienen, wenn es fonft 
fein Mittel gäbe angehende. Manufafturen zu unter- 
fügen. Aber diefe Mittel find vorhanden , und werden 
on feinem eigenen Orte vorkommen. 


$. 123, Ausſchließende Befeltfhaften 
entweder aut Erzeugung einer Waare, oder zu ihrem‘ 
Verkaufe find an fich ſelbſt anders nichts, ald ein Al⸗ 
leinhandel, an welchem mehrere Antheil nehmen. 
Gegen den Käufer find fie eine Perſon, deren. Abficht 
mit jedem einzelnen Monopoliſten dieſelbe iſt. Es tft 
fein Zweifel, daß die Bereinigung mehrerer 
M enſchen zur Erweiterung der Handlung vieles bei⸗ 
tragen kann; nur muß die Art dieſe Vereinigung zu 
veranlaſſen ſich ſo ſehr als immer möglich ift, von dem 
Alleinhandel entfernen, 
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zwar Vorzüge, die ald Mittel einem 
n Zweig der Beſchäftigung befördern 'f 
einem Tuchfabrikanten der Vorkauf de 
met werde, aber ein ſolcher Vorka 
em Tuchfabrifanten gegen die übri 
inten , fondern allen Tuchfabrika 
fo ed nicht find , und beſonders gege 
et werden, 


$, 125; Sehr fcheinbare Urfachen bal 
item verleitet, Manufalturen anf ei 
ag zu errichten. Man bielt dafür, fi 
n den großen Aufwand machen, welc 
ernehmungen erfordert wird; fie würt 
k, der anfänglich immer zu befürchten 
n tragen, oder auch fich genügen In 
tgang einer Fabrifation zu befördern, 
niffe wicht s zu gewinnen. Die 9 


ic watch lalchen Kurichtitinett Not‘ 
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lichen Manufafturen find häufiger und ſchei⸗ 
nen. überwiegender. Wahrſcheinlicher Weiſe iſt 
weder der große Fleiß, noch die genaue Sparſamkeit 
zu erwarten, womit der Privateigenthümer für ſich ſelbſt 
zu Werk gehen würde, immer werden die Gebäude 
‚größer und alle Werke weitläuftiger angelegt, daß alſo 
der Fond der Unternehmung ftärfer, mithin auch zum. 
Erfage der Zinnfen mehr auf die Waare gu fchlagen 
a. Die Beamten, wie fie immer Namen haben mö- 
gen, werden gleichfalls als eine nothwendige Auß- 
lage dem Waarerpreife zugeſchlagen, da bei einem 


Privatmanufakturanten fein Unterhalt ſchon dem Ge- 


winne zugerechnet wird. Hieraus nun entſtehen zween 
Nachtheile: eine ſolche Manufaktur wird im Vergleich 
mit einer Privatmanufaktur nicht fo geſchwind volls 
fommen, und dann nie in einem fo niedrigen Preiſe 
fichen;.alfo wird fie auch nie dieienige Ausbreitung er- 
halten, welche die Frucht der Güte und Wohlfeil— 
heit einer Waare und die Abſicht der öffentlichen Leis 
tung iſt. 


§. 177, Sogar die Meinung derjenigen verdient 
nicht befolgt zu werden, welche die Manufaktur. 
nur anfänglich auf Rechnung des Landesfürften er— 
richten, bei ihrem Fortgange aber an Privatleute, ab⸗ 
treten wi. Bei einem glüdlicheren Fortgange ift die 
. Berfuchung groß dieſe einträgliche Manufaktur, als 
einen Zufluß der Landesfürſtlichen Finfünfte nicht ans 
Händen zu geben. | 


J. 138. Zünf te, welche uud. den Namen Fi 
nungen, Zehen, Gülten-haben) merden die 


daß, wenn Man alle Mißsräuche, welche 
nach bei den Zünften eingefchlichen habe 
und vielleicht auch den verhaßten Namen 
nung abandern, einen andern beliebte 

aber die eben angerührten nüßlichen Anſte 
richtungen der Bünfte beibehalten würde 
Streit über den Nußen, oder Schaden 
gänzlich aufbären., Die Königliche Großb 
eierät der Miffenfchaften zu Göttingen 
neuern Zeiten im Habre 1814, nad) diefen 
es fcheint, ihre Preisfrage auf: W. 
Teutſchlauddie Zunftverfaſſfur 
mäßigſten modificirt werden 
wirken- daß die Vortheile d 

balten, die aus ihrer Beraltu: 
ihnen eingeſchlichenen Mißbräu 
geüden Nachtheile aber mögli 

dert werben? 


Abhandlung von Sandwerfen und : 
Hrfpruna in Zeutfchland, Verfall , wie 
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werbsflatute, ihre Gebräuche. Diele Zünf-' 
te find entweder ungefchloffen, das iſt, ihre 
Zahl ift nicht befchränkt, oder geſchloſſen, mp, 
bei befchränfter Zahl der Zunftgenoſſen jeder , der 
nicht aus diefer Zahl if, ein Stöhrer, Pfuſcher, 
genennet wird, gegen welchen die ſogenaniſten © e⸗ 
fugten den Zunftzwang ausüben. Die Be 
ſchr änkung der Zünfte geſchieht auf eines m.ei- 
fache Art: die Zahl der Meiſter if beftinimt oder 
den Deiftern ift richt erlaubt über eine feſtgeſetzte Zahl 
von Jungen in die Lehre zu nehmen. In gegenwär⸗ 
tigem Zuſammenhange werden die Zünfte weder nis! 
eine Polizeianſtalt betrachtet, noch in wie weit: 
ſie ihren Augen unmittelbar zur Vollkommenheit 
einer Waare haben Fünnen ; fondern nur, in wieferne 
fie ohne einer gewiſſe Mufficht dem Zuſammenfla ſſe 
ſchädlich werden. 


$, 129. Sind die Zünfte wahrhaft unge⸗ 
ſchloſſen, ſo haben fe nichts , was gegen fie ünge 
gewendet werden könnte, Uber beinahe darf man-fas 
gen; Zünfte, welche anf die Weife ungeſchloſſen wären, 
find nirgend vorhanden: die ufdinggelder,Lehr⸗ 
gelder, die Tagen des Freiſprechens, die Ko 
fien dad Meitterrecht zu erlangen, die f ofiba- 


- burger Gefelfchaft zur Beförderung der Künſte und nütz⸗ 
liichen Gewerbe am 26ten Dftober 1792. gefrönte Preis⸗ 
fchrift von Zod Adam Weiß: 1798. 376. u. 83. ©, in 8. 
Geger, über das Zunftwefen und die Frage? Sind 
die Zünfte beizubehalten? iſt die andere Preisfchrift. 
Bärens,/ J. H was kann gethan’ werden zur Ver⸗ 
edlung des Handwerfsiiandes? Kopenhagen 1802: 8, und 
mebrere andere Schriften. 


$..130. Um viel offenbarer aber 
wirklich gefchloffenen Zünfte 
eier beftimmt iſt, mo die I 
ich find, und niemand dazu gelangı 
n ein Meiſtersſohn, oder er 
8tochter, oder die abgelebt 
Meiſters zum Weibe genominen 
ſolchen Bedingniſſen nach der Gef 
ben wird. 0 


$, 131. Die tnsbefondere fogenat 
udwerke, welche auf tägliches 
um defto weniger durchausfchli« 
auf eine kleine Zahl herabzuſetzen, 
en, womit ſie ſich abgeben, nicht 
ſſe, ſondern faſt immer dringe 
», bei denen es um ſo piel leichter 
‚ger zu bedrücken. Wenn alſo Zi 
ichten anempfohlen werden; ſo kar 


naldhYallonsn norttanten meord— 
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5, 4132, Der Nutzen einer. Vefchäftiaung far nur 


erſt dann berechnet werden, wenn, alle in Anſe⸗ 


ben der Befhäftigung gemachten Ahsla- 
genabgezogen find, Die Abgaben machen ei- 


nen Theil diefer Auslagen und vermindern, je nachdem 
fie. auf eine Klaſſe von, Befchäftigung ſtärker fallen, .. 


‚die Beweggründe zu diefer Klaſſe gu treten, oder da⸗ 
beit zu bleiben. 


§. 133.. Eind ‚die. angeführten Hinderniſe der 
Konkurrenz bei Seite geſchafft; fo wird der Wetteifer 
der Arbeitfamfeit ungehemmt, und feine glückliche Fol⸗ 
ge die Bollfommenbeit der Manufatturen 
feyn, welche, wie bereitd erinnert worden, in der 


Wohlfeilheit, Güte, Schönpett und Man⸗ | 


nigfaltigkeit des Erizuaniſſes beſteht. 


gl 134, 8 ohifeit nach dem Verflande dieſes 
Wortes in gegenwärtiger Lage hat einen Begriff, deſſen 
Bedeutung doppelt beziehend if, auf dle Eigenfchaf- 
ten der Waare gegen eine ähnliche Waare, und auf 
die Mitwerber. Eigentlich alfo if der Verſtand des 
Satzes: eine Manufaktur liefert woblfei 
lere Waarey, folgender : Sie. liefert Waare von 


gleicherGattung um fleineren Breis; "oder 


fie liefert um gleichen Preis Waare von befa, 
fersr Sattung. 


u‘ 135.‘ Der Werth in Beziehung auf den 
Käufer wird durch das Bedürfnis beſtimmt; im 
Beziehung auf den Fabrikanten durch die Bor. 
auslage anKoſten ud Bemühung. Der Preis 
aber ift die Menge Geldes, welche nach der Ver⸗ 


vo. . .) 


un: 
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‚136. Der Preis alfo, um. meld 
ikturant feine Waare bingeben 
ft die Summealler einzeln 
welche bis zu ihrem Verkauf 
den mit Zuſchlagung Des 
Y, mas die einzelnen Anslayen 
öfjert auch den Waarenpreis; und im 
zoͤhlfeitheit wird durch die Ver! 
einzelnen Beſtandtheile des Prei 
Theile des Preiſes ſind: Gebaͤnde, 
andern gemeinſchaftſichen Ro 
en; der Ankauf des Stoffes/ der $ 
Kracht, die Affeeurängprim: 
Andgangsrechte, die Zinfe 
pettation gewidmeten Haup 
‚ine Waare die eiitiveder ganz, ode 
der Stoff von Fremden getauf 
hreinreis, endlich der Gewinn 


J DE ⸗ 
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. 138. Die gemeinſchaftlichen bit 

wendigkeiten einer Fabrikation, die Wohnung, 
das Holz m. d. g. werden wohlfeiler oder then» _ 
rer überhaupt, je nachdem die Fabriken ein Lokal 
gewählt haben. Die Lokalſtellung der Fabriken in gro . 
Ken, befonders aber in Hauptfädten iſt daher 
offenbar unſchicklich. Eben dieſe Betrachtung muß in 


Anſchüng ˖ des Holzes und ‚anderer Bugebör gemacht 
werden. 


. 139. Gleichwobt kann es nicht für eine allge- 
meine Regel angenommen werben: daß die dabrtten | 
auf dem Landender wenigſtens in Provin⸗ 
zen angelegt werden müſſen. Hätte mäün alſo 


om Holze und Gebäude anf dem' Lande einigen“ 


Vortheil, aber die Fabrikation müßte mit'großen’ 
Frachtkoſten nach einer Stadt gebracht werden, oder 
die Arbeiter könnten nicht anders, als mit angebö 
tenem großem Handlohne nach einem Orte gelockt 
werden, fo. würde natürlich die Stade mit Borzuge 
zu wählen fenn. And in foferne kann die gewöhnliche 
Meinung für richtig angenommen werden ,--daß die - 
Brachtfabrifen in die großen Städte gebiren/ 
weil⸗ nämlich daſelbſt ihr ordentlicher Abſatz iſt. 


+ 65440, Der Preis des Stoffes, wie über⸗ 
banpt jeder Feilichaft hängt von. dem Ueberfluſſe 
oder ihrer Seltenheit ab, Der Stoff iſt entweder 
Nationalerzielung oder fremdes Erzeugei 
nie. Der Ueberfluß des Nationalſtoffes iſt eine 
Folge der ermunterten, geleiteten, verbeſſerten Land⸗ 
wirthſchaft. Es iſt bereits geſagt worden, wenn der 
Staat die Erzielung des Stoffs vergrötern wig; ſo hat 


⸗ 


And hauptſächlich Zwiſchen mant 
mmenfluß fremder Kaufer. 


441. Wenn die Verführung des Ste 
ropinz in. die andere Beſchränkun 
en. Abgaben unterliegt; fo wird 
weniger verführt, mithin in folg 
sch sche mehr in folcher Menge ersie 
ung inimer nur der Hoffnung dei 
iſt. Dadurch kommen. beide die &a 
4 und. Aemſigkeit morhwendig 1 
ſoll ſich alſo in Acht nehmen, den V 
Jellung eines vorſichtigen Fabrikanten 

Maänthe zu vernichten. Nicht einm 
‚einen ‚in ‚der Provingz errichteten 

nützlich die Verführung des Stoffes 

» zu beſchränken. | 


‚462. Der Ankauf des Stoffs, fo 


rung des Stoffs durch den Ankauf der- Fremden zu hin⸗ 
dern, iſt man darauf verfallen, alle Ausfuhr bed 
Gtoffs zu unterfagen. Um dem Nasionalfabris 
Kanten den Veberfiuß des Stoffe und dadurch einen 
anfländigen Preis deſſelben zu erhalten iſt notbwendig, 

dem Erzieler Ausficht zu Abſatz an Fremde gu weiten. 


$. 143, Zu dem Verbote der Materialaus⸗ 
fuhr ward man nicht aus der Urſache allein beftimmt 
um dem Nationalfabrifanten den Stoff wohlfell zu er⸗ 
halten. Dan folgerte weiter hinaus und verbieß fich, 
die fremde Fabrikation ſelbſt dadurch zu ſtöͤhren, 
nach Umſtänden auch fremde Fabrikanten, denen es 
ans Mangel des Stoff? an Beichäftigung fehlen würde, 
in das Land zu ziehen, Diefe Wirkung läßt fich nur 
In dem Falle erwarten, wenn die fremde Fabrikation 
ganz von einer andern Nation abhängt. Man kann 
einen Stoff ausfchliegend beſitzen, ohne daß darum 
andere Nationen von uns abhängen, welches man nur 
dann erfi wahrhaft fagen darf, wenn eine Nation einen 
Stoff ſelbſt nicht befiger, ihn nicht erzielen, 
nirgend anders erhalten, ihn nicht Durch einem 
ähnlichen erfegen und auf allen Fall die barans 
fabrieirte Waare nicht entbebren kann. Man 
überzeugt fich leicht, daß alle diefe Umſtände zuſammen 
nur felten eintreffen werden. 


$. 144. Das wirkſamſte Mittel die Ausfuhr eines 
GStoffs zu hindern wirb beitändig fenn, daß man die 
Nationalfabrifation zu pvermehren ſuche. Allenfalls 
kann es auch zuträglich werden dem Nationalfabrikan⸗ 
ten vor dem Fremden ein Borkaufsrecht zu ge 
Ratten, wobei jedoch forgfältig Baron zu ſehen ſeyn 
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dieſer Borfanf nicht in eine Ab dr ü⸗ 
arte. 


Bei der unverbotenen Stoffausfuhr dürfen 
die Nationalfabriten nicht ganz aus dem Ge⸗ 
jen werden. Es wäre möglich, daß man dar 
ausführte, ‚wodurch der Nationalfabrikant 
zu ehr erhöht oder gar Manger leiden 
ie auswärtigen Mitwerber können um 
fand herbeizuführen und der Nationalfabri- 
ſchaden, leicht über ihre Nothdurft einkau⸗ 
ſonſt würde es unvorſichtig gehandelt ſeyn 
tigen Fabrikanten, beſonders ſolchen, die 
ationalwaare wetteifern, den Preis des 
icht einigermaaßen zu erhöhen. Die Gegen⸗ 
nach Verſchiedenheit dieſer Umſtände ver⸗ 
Das gemeinüblichſte iſt, die Ausfuhr nur ge⸗ 
e zu erlauben, welches aber außer der Weit⸗ 
worein der Stoffhandel verwickelt wird die⸗ 
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bafter, die dadurch gefchwächt werden; fo tft es natür- _ 
lich, dag man fich den Vortheil der Nationalkultur nicht _ 


entgeben läßt, und von fremder Abhängigkeit auf dag 
ehefte zu befreien sucht. Man bat dafür gehalten: 
menn man die Einfuhr des fremden Stoffes verböte; 
fo würde der Nationalkultur die Erziehung deſſelben 


notbmendig gemacht, ein ſolches Verbot kann un⸗ 


mittelbar anf den Zuſtand der Landwirthſchaft kei— 
nen Einfluß haben, das Webel trifft nur den Fabri- 
tanten, der demfelben abzuhelfen nicht im Stand 
iſt, weil die landwirthſchaftliche Erzielung fein Gefchäft 
nicht war. | 


$. 147. Waren aber Sinderniffe vorhanden, wel⸗ 
he fich der Nationalerzielung widerfegen, fo würde 


es noch nicht vorfichtig gehandelt fen, einer Fabri⸗ 


kation zu entfagen, weil durch den Stoffantauf. 


‚Geld ausfließt. Nur muß darauf gefehen werden, daß. 


man die Abhängigkeit vom einer Natlon auf das mög- 


lichſte vermeider. Noch muß man auch anf andere. 
Vortheile und Bequemlichkeiten bei dem GStoffanfauf 


Rüdficht nehmen, 


F. 148. De Handlohn iſt das Unterhaltungs⸗ 
mittel der Arbeiter. Es muß daher süreichen alle 
Auslagen zu beitreiten, welche der Arbeiter zu feinem. 
Unterhalte bedarf. Zu diefen Bebürfniffen muß immer’ 
ein kleiner Ueberſchuß gefchlagen werden, weil 
eine Befchäftigung, die nur Fümmerlich den Nothwen⸗ 
digkeiten zureicht, nicht ſehr anlockend if, Der Hand⸗ 
lohn wird alſo niedrig ſeyn, wenn die einzelnen 
Theile, deren Preiſe er in ſich enthalten muß, 


niedrig ſind. Jedoch dieſer Vortheil kann noch durch 


— ur 


2 


Vortheil verſchaffen. | 
‚149, Die Bedürfniſſe, fo der 
n Handlohne zu beſtreiten bat, find I 
Häunfer, die Lebensmittel in 
Verſtande, und abermal die Ab; 
ichen ‚Betrachtungen , welche bei dem 
ht worden, kommen hier wieder vor. 
‚beit der Miethe und Lebensm 
ver Lofalftellung der Fabriken« 


z. 150, Much in Anfehung der Land 
man auf dasjenige zurückzuſehen, wat 
e gefagt worden. Neben den öffentl 
‚find die Arbeiter meiſtens mit Zum 
6, welche nicht weniger, als die | 
Erhöhung des Handlohns beitragen, 

‚Tagen fellen nicht unnütze verviel 
das fvarfamfte befiritten werden. Der 
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$. 151. Der Verdienft der Arbeiter durch das 
ganze Jahr zuſammengenommen, muß ſo viel betragen, 
daß fie ſich das ganze Jahr davon ernähren können. 
Die: Feiertage müflen alſo durch die Arbeittage - 
übertragen werden; folglich je mehr. der er ſt ern find, 
deno bbher ſteigt verhalinißweiſe der Ar beitstobn. 


£ 152. Dieſes if nicht der einzige Nachtheil / den 
der Staat von den ſo ſehr vermehrten Feiertagen em⸗ 
pfindet, der anderweitige Verluſt, den er dadurch lei- 
det, läßt ſich einigermaaßen auch berechnen. Durch 
Beffble iſt in Sachen, die mit der Religion im Zuſam⸗ 
menhange zu ſtehen ſcheinen, wenig zu erhalten. Der 
Anfang muß immer mit dem Unterrichte der Geiſtlich⸗ 
feit und ihrem eignen Beifpiele gemacht, und dem - 
Bolt vorläufig die Meinung von der Unveränderlichkeit 
der Feiertage benommen werben, Ein zufagender Er⸗ 
folg wird nur erft dann zu erwarten ſeyn, went die 
Verbindlichkeit des Gottesdienſtes durch Uebertra⸗— 
gung der Feiertage auf die. Sonntage aufgehoben wird, 


5, 453,° Ale Vortheile, welche fonft den Handlohn 
Hein erhalten Fönnen, werden durch. den Mangel'an 
Arbeitern vernichtet, Alſo wird ber Zuſammenfluß 
der Arbeiter nothwendig ſeyn, damit ſtäts Die zurei⸗ 
chende Menge von ihnen vorhanden ſeye. Diefem Zu⸗ 
fammenfluffe ſetzen fich vorzüglich folche Zunftfa- 
tzungen entgegen, welche bie Zahl der Zchriun- 
gen beichränten, welche Findlinge, uncheliche 
Kinder, Kinderder Scharfrichter; Abbe‘ 
der, Schergen eines Handwerks unfähig erflären; 
welche durch große Aufding- und Lebrgelder 
den Zutritt zu einem Handmerf erſchweren; welche den 


\ 
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je Aufnahme fremder Geſellen verbie- 
och andere hundert Mißbräuche Mehr, durch 
bebung allen Klafen der Beſchäftigung die 
en Hände müfen verfichert werden, Um die 
Fabrifenarbeiter noch mehr zu begünftigen, 
nfelben- in. manchen Staaten eine Befrei- 
Soldatenftande eingeräumt, 


Außer den Veränderungen des Handlohns 
Unen Theilen kann wenigſtens bei Manufat- 
bis fie volllommen find, vielmal durch die 
men müfen, im Ganzen durh Ver 
g der Arbeit: unter mehrere ‚Arbeiter 
Vorzug gewonnen werden *) 


Die Erfindfamkeit der Manufaltu— 
auch darinn ein Mittel-den Preis der Hand» 
vermindern, daß fie durch den Gebrauch der 
en etwas an Arbeitern erfpart, Eine Mas 
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Staate bei Nanufakturen ein blos untergeordne— 
ter. Zweck, der dem Haupt zwecke, die Beſchäf— 
tigungen zu veroielfaluigen ⸗ nicht „entgegen ſtehen 
darf. 


& 156, In Beziehung auf die Manufakturen 
iſt von der Fracht insbeſondere anzumerken, 
daß abermal die Lokalſtellung derſelben auch zur 
Erleichterung der Fracht vieles beitragen fann, mo . 
ferne auf folgende Umftände zurückgeſehen wird: 1. daB 
dee Stoff beſonders von großem Umfange und be⸗ 
‚ trächtlicher Schwere in der Nähe ſeye. 2. Daß die 
Mafhinen und Kunfwerfe.nicdt 3» ent 
-fernetfeyen. Endlih 3. if auf den dorzüg— 
lichſten Ort des Abſatzes Bedacht zu nehmen, 
und ſich demſelben, in ſoweit es mit den vorhergehen⸗ 
den Vortheilen nicht ſtreitet, ſo ſehr als möglich zu 
nähren. Dieſe Betrachtung wird den Fabriken, 
welche AUusfuhrgut erzeugen, ihren Platz immer 
in die Gränzprovinzen, und denjenigen, die zur 
See ausführen/ unferne der Seehäugen anweiſen. 


$, . Der Breisder Affeceurangen und 
die Geldzinſe, die fich im jedem Theile des Brei« 
fe8 wiederholen, hängen mit dem Manufakturwe⸗ 
fen auf feine andere Art zuſammen, als mit der Hand⸗ 
lung überhaupt, Die Ein-und Ausgangsrechte 
‚wirken bauptfächlich auf die Manufakturen, und machen. . 
bei dem faſt aller Orten angenommenen Finanz-Grund- - . 
fane: DieMänthe als einen einträglichen 
Zweig der öffentlichen Eintünfte u bu 
traten, nach einen 1 {ehr betruchtlichen Theu dee 
VPreiſes aus. 


arbeiter Beichäftigung entzogen, mi 
Yenölferung des Staates vermind 
rausſetzung, daB die Einkünfte dur 
len gewinnen werden, iſt ungegründ 


"Die Bälle, oder wie fie in eininen Län 
den, die Mautben wurden in alten 
nach verfchiedenen Anfichten beurtbeilt 
ſteler, die bloß am Studierrulte die 
wollen uneingefchräntte Zollfr 
Schrifſteller wollen wenigft Die Zölle a, 
teutfchen Bundesfanten zurüdgedrüdt ı 
erlanbt es nicht die Gründe und Ge 
Freiheit bes Handels und gegen biefelbe 
nur ſoviel muß ich bier behaupten, daß. 
die Gründe für die Handelsfreibeit in 
geitellt werden, diefe aus verfchiedenen 
den in der Anwendung Nur fehr wer 
können. Die Negierungen werben fchoi 
‚wenn fie die gesrü ndeten Klagen i 


“an A man aß... »’ı .... 
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6.159. Eine umfändlichere Betrachtung der Ge⸗ 


gentände, welche den Mäuthen unterliegen, wird 
endlich auch.den Beweis an die Hand geben, daß die 
Geldbehebung und die eigentlichen Mautbabfichten fich 
wechfelweife zeritören würden. Alle Waaren in Bezie⸗ 
bang auf bie Mäuthe betrachtet, find entweder e i p⸗ 
gehend, ausgehend oder burhgebend. | 


$. 160, Die eingehenden BanrenÄndent- 
weder unentbehrlich oder entbehrlich. Un- 


entbehrlich nennt man diejenigen, deren man be⸗ 
nöthiget ift, entweder um fie felbft u verbr.ame. 


hen, da man fie nicht hat, noch ihrer entbehren kann⸗ 
oder um den Befhäftigungen zum Erunde: am 
dienen, wie. Aller ausländifche Stoff zu Manufafturen, 
oder endlich um fie wieder auszuführen, und 
durch die Wiederansfuhr den auswärtigen Handel zu 
vergrößern. Entbebrlich find Waaren, weil mas 


entweder ſelbſſt dergleichen oder ähnliche beſitzt, 
die fie vertresen Fönnen, oder weil man ſie gar entbeh⸗ 


ven Tann. Sind die eingehenden Waaren von einer 


ſolchen Unentbehrlichkeit, daß man fie durchaus 


haben muß: 3. B. gemeines Tuch für die Volksklaſſe, 
ſo erſchweret das darauf gelegte Eingangsrecht der ar⸗ 


beitenden Klaſſe ihren Unterhalt, welches auf die Er⸗ 


zeugniſſe des Fleißes, und dann auf den Abſatz eine chen: 
ſo nachtheilige Wirkung haben muß, als die unmittel- 
bare Bertheurung der Le bens mit t l. 


*. 164, Entbebrliche Baaren ſind nach 


den Graden ihrer Entbebrlichkeit und dem Zuſammen⸗ 


fluſſe der Umſtände bald größeren, bald kleineren Ei n⸗ 


gangsrech ten unterworfen: aber nie mich jemanden 
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behaupten: daß die Abficht dieſer Eingangs⸗ 
Bergrößerung der Einnahme ſey. Man will 
Einfuhr diefer eutbehrlichen Waaren ent- 
weren, vermindern oder gar aufs 
je nachdem man den Nationalfabri- 
Ion dem befchwerlichen Zufammenfufe frem- 
nten befreien, die Nationalämſigkeit ermun⸗ 
wenigitend dem fchädlichen Se ldausfinf- 
will, 


Bon ausgehenden Waaren find 
che, die den Lande ſelbſt nothwendig find, 
fr wenn er der Nationalfabrifation nicht 
oder es iſt ausgehende National 
ion, Die anf Waaren der erften Gat- 
1 Ausgangsrechte find an fich ſelbſt nichts als 
Verbote, durch welche man den Ausgang 
ern wills wobei man alfo nur dann feine 
icht / wenn nichts einfünmt, © Ob die Nas 
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den Durchzuß der Waaren ſtärkere Durch zugrechte 
geſchlagen: Wenn die durchgehenden Waaren me» 
der mittelbar noch unmittelbar auf die Be— 
fchränfung des Nationalabſatzes wirken, fo find die 
Durchzugsgelder ein wahres Straßengefäll. 


6. 164. Inter allen Umftänden alfo find die ab- 
fallenden Mautheinkünfte höchſtens als zufällig am 
zuſehen; wo, felbit der auch ſonſt mnächte Grundfap 
der Finanzverwaltung: die öffentlichen Ci 

Fünfte müffen beftändig vergrößert wer, 
den, feine Anwendung leidet, Die Behebung der Ein» 
Fünfte iR in der Reihe der Auſtalten zum allgemeinen 
Wohl untergeordnet, weil fie blos ein Mittel zu 
derfelben if. Alle Finanzoperationen, welche dieſe Ord⸗ 
nung umſtoßen, und die Einnahme zum Zweck ma- 

‚chen, find fchädlich, Nach diefer voransgefendeten Un⸗ 
verfügung find folglich Die Ein- und AuSgangs 
rechte nur nach. pandinngsgrundfägen zu 
beſtimmen, | J 

. 165, Die Kusgangsrente hingegen find - 
ganz in der Gewalt des Geſetzgebers, und man ficht 
ohne Beweis ein, daß ihre gänz lych e Aufhebung dem 
Waarenpreiſe nicht anders als günftig ſeyn kaun. EI 
iſt ſo oft nothwendig den Natianalfabrikantes gegen 
fremde Mitwerber durch AUusfuhrprämien zu un⸗ 
terſtützen, um wieviel mehr iſ ed erforderlich den aus 

waͤrtigen Abſatz nicht eines kleinen Gewinns wegen zu 

befhränten. Ein leichter Ueberſchlag kann daher. ' 
überführen, daß, wenn auf einer Seite die Finanzen. - 
— in etwas gewinnen, wenigſtens auf der andern der 
Nationalhandel Feine größern Summen ‚einbringt, well 


Zewinn des Manufakturanten umd 
man bei den Breisüberfchlägen vie 
ichtigſten Theil betrachtet, der 
‚viebfeder dee Aemſigkeit iſt. U 
sden Nationen wird alfo immer die 
haben, deren Mannfafturanten um 
an dem kleinſten Gewin 
en. 


1.167. Die allgemeine Frug 
on bat bier einen mächtigen Einfluß, 
ilzigkeit ausartet, die den Na 

verringern würde, als ihn die c 
ıdlung erweitern Fönnte Ein € 
ide nur einen öfonomifhen H 

die Häuslichkeit in der Lebensart 
en, ohne daß ibm andere Staaten, 
eigene Erzielung gegründet U, ı 
zuahmen hätten, 
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Iungstanitalg, die andern Die Mente feines 
gleißes ſind. . 2 


$. 169; Die Güte einer Waare iſt ihre tun 
ze Bollfommenbeit. Sie hänge ab von der bei 
fern Eigenfhaft des Stoffes und anderen 
Zugehör, von der Geſchicklichkeit der Arbei- 
ser, von der Leitung derielben, bei Waaren, De 
eine vielfache Bearbeitung fordern, von Ber⸗ 
theilung der etnzelnen Arbeiten unter mehre⸗ 
re Arbeiter und von Maſchinen, welche der Geſchia- ; 
lichkeit der Arbeiter zu Hülfe kommen. 


§. 170, Die Koſten, die der Staat verwendet, 

den Stoff. gu jeder Art der Fabrikation zu ver⸗ 
vollfommmen, werden durch die Bortbeile ber Sand. 
Inng reichlich belohnt. Diele. Vervollkommnung der Er- 
zengniffe in. allen drei Neichen, bie der Kunſtarbeit 
den Stoff liefern , iſt eine Zolge der Ermunterungen, 
weiche der Gefchichlichkeit ‚gegeben, die glücliche Fol⸗ 
ge der Belohnungen, welche die Erfindungen su erwar⸗ 
ten baben werden, Wo der Stoff niht Lande 
erzeugniß it, hänge feine Güte von dem Orte 
des Einkaufs, und der Kenntniß der Eünkan⸗ 
fenden ab, welchen beiden durch gute Reglements 
gewifiermaßen eine Richtung gegeben werden fan. 


$. 171. Weder der ungehemmte Zuſammen⸗ 
fluß der Arbeiter, noch un geſchloſſene Zünfte 
ſind zureichende Mittel den Arbeitern die nothwendige 
Geſchicklichteit zu verſchaffen, woferne dieſe wicht nach 
Verſthiedenheit des Gewerbes auf Wege geleitet wer⸗ 
den, auf denen fie die Seſchickuichteu erwerben Einnen,.: 


. 


‚372, Alle Einwendungen der Schr 
ebriabre treffen nicht dieſe, ſonde 
h. Die Feſſel, wie fie genennet 
norhwendige Vorſehung um das Glei 
der Landwirthſchaft und d 
herzuſtellen. Aber wenn man 
vendig hält, fo foll nicht eine au 
eine zureichende Zeit feilgefent | 
Ynterfchied des Gewerbs je Längen 
kann, doch immer fo lang ſeyn 
ige fich die nothwendigen Kennt 
gewiſſe mehanifhe Kunftı 
en möge, bei denen alle vorzügliche 
heoretifche Unterricht unzurei 
g durch Wiederholung, und « 
g können erworben werben. Nod 
igeren Jungen: freigelaffen werde 
teber zu menden, und ihre Greif) 
a einen am. heſtimmenden Erſatz für 
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deßffen Unſchicklichkeit ſie zu Schaden bringen würde, 
gleichſam sine Burgſchaft der Fähigkeit zu fordern; und 


dDiefe find die Lehrbriefe, melche daher nuͤr nach 
voransgefenderer Prüfung follen ertheilt werden. 


Diefe Prüfung, mithin ayh die Ertheilung bed‘ 
Lehrbrieſs muß nicht einzelnen Meiſtern, ſondern 


der ganzen Zunft, nach Umitänden auch der Wa a⸗ 


renbefchan übertragen ſeyn, wo der Freisufprechende, 


ohne Unterſchied, ob er eines Meifters Sohn ift, oder 


nicht, über alle notbiwendigen Theile feines Gewerbes 


befragt , und ein Geſellenſtück sum Beweife feiner 
Handgeſchicklichteit liefern ſoll. 


§. 174, Bei manchen tZünften iſt es Herfommen; - 
daß die Sreigefprocdhenen einige Fahre wan—⸗ 


dern müſſen, bevor fie an dem Orte ihrer Lehre ar⸗ 


beiten dürfen: allein nur die beffern Talente follten mit 
Vorwiſſen des Etaars und nach gegebener Bürgſchaft 


ihrer Wiederfunft mit einiger Hülfe außer Landes ger 


ſchickt, ihnen nach dem Unterfchiede ihrer Beſchäftigung 


der Drt, wohin fie beſtimmt find, und fie da an die 
Geſandtſchaften zur Unterſtützung angewieſen werden. 


Auf dieſe Art würden die Wanderungen dazu nützen, 


den Nationalwaaren die beneidete Volltommenheit der 


ausländifchen zu verichaffen. 


$, 175. Die Geſchicklichkeit der Meiſter 
fest mehrere Kenntniffe voraus, da fie die Gefellen in 
der Arbeit zu Teiten, die Fehler auszuſetzen und zu ver⸗ 
beſſern fähig ſeyn müſſen. Es find auch größere Beweiſe 
derfeiben abzufordern, die Meiſter ſt ücke follen nicht 
in veralteten und unnüten Sachen, fondern in 
Vaaren beſeben, welchegangb ar Aus Ihre Unter⸗ 


$, 176. Sowohl die Meiſter alt 
rdneten müſſen die erworbene 
wenden geleitet, und gewiſſermauße 
sdigkeit gelebt werden, davon E 
, Dielen Zwed haben die Regle 
n Borfchriften über die Befchaffenh: 
ihren innern und äußern Eige 
fie baben fol, um als gangbares 
ꝛn. Je umftändlicher ſolche Re 
fertigung einer Waare eingehen, deſt 
ſie es den Fabrikanten un ächte 
eben. 


$. 177. Die Aufſicht, welche i 
3 der Reglements zu wachen bat, 

fakturaufſehern und der Be 
ben. Die Manufakturaufſel 
wendige Kenntniß in der Fabrifatic 
Aufficht ihnen anvertrauet if, Die 
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und genauere Beſchauanſtalten find: die E% 
leichterung des Großhandels durch die 
Sicherheit von der Eigenfchaft der Ban 
ve, und dergute Ruf, den fih eine Nation in 
AUnſehen ihrer Waaren erwirbt: wodurch der Käufer 

angelockt und beſtändig gemacht wird. Der 
Großhandel iſt ohne ſolche Beſchauzeichen 
beinahe unmöglich gemacht. Welcher Handelsmann könnte 
z. B. jedes Stück Leinwand oder Tuch aufſchlagen 
um erſt über die Länge und Breite eine Gewißheit 
zu haben? und wie ſehr würde der Kommiſſions⸗ 
und Speditionshandel dadurch erfchweret ? Wenn bin- 
gegen die Blombe eingeführt it, fo wird nur nad) 

derfelben geſehen, und in einem Augenblicke kann die 
größte Waarenfendung Hbernommen werden. 


$,. 179, Die Einwürfe, welche ſowohl wider das 
Meiſterrecht, als beſonders wider die Manufak⸗ 
tur-Reglementsd, die Inſpektionen und Bde 
fhamanftalten angeführt werden, find Folgende 
„Es Fomme bei dem innern Handel anf diefe Anfalten 
überhaupt ſehr wenig an, weil man bier des Abſatzes 
immer verfichert wäre, fobald fremde Mitwerber durch. 
Mäntbe ausgefchloffen würden. Zn Anfehbung des Auf 
fern Handels wäre es defto vortheilbafter, wenn man . 
eine unvollkommene Waare höher befebt, denn der Ge⸗ 
winn fen deſto färfer: und würde der ausländifche 
Käufer ja von einem Fabrifanten hinterführt; To würde, 
er fich das zweitemal an einen. andern menden. Aber 


eben diefe Furcht feine Abnehmer zu verlieren, werde 


ohne Reglement die Vollkommenheit der Waare zuwege⸗ 

bringen, umd die Blagereien. der Infpeftionen wären auf 

einmal vermieden. Endlich wäre eine angberſchreitbare 
. u 2 


. 180. Auf diefe Einwendungen iſt 
ſchwer. Selbſt der inländifhe? 
die Vollkommenheit einer Waare € 
auch durch die. Unvollkomme! 
änkt, - und wenigftend beinabe b 
hwendige herabgeſetzt. Wenn Be 
utberböhungen die ausländiſche 
a, fo kömmt deſto mehr durch dem Si 
herein, dem immer noch vergebeng au 
nge entgegen geſetzt wurde. Dann al 
ſchen: ob ‚bei folchen Ansfichten man fi 
ändifchen Abſatz einige Rechnung wet 
n; wenn der National- Konf 
h Verbote der fremden Waaren zum 
ionalerzeugniſſes kann gezwungen wer 
weniger wird man den Zremden di 
hen? es iſt ſchon ehe bemerkt worden, 
del ohne die Befchanzeichen unendlich 
Speditionshandel unmöglich gemacht. 


- 


u Zog ⸗ 


ertheilt werden kann. Die Erfindung und Anwen, 
du n9 muß der Künſtler von der Mm eh ani Flernen. 


8. 4182, Wenn bei Manufafturen » bei denen zur 


Bollendung der Waaren verfchiedene Kruste, oder - 


auch verfchiedene Zubereitungen gefordert werden, 
diefe unter die Arbeiter fo vertbeilt find, dab jeder 


ſich nur mir einer derfelben befchäftiger. und ftets bei 
‚diefer allein verbleibt, fo muß er es darin zur größten 


Vottommenhei bringen. 


a r. .. " 


s 183. Die größere Güte iſt bei Banren, me 
ehe in. Anfehen der äußern Geſtalt Feines unterfcheiden, 


den Geſchmacks und bauptfächlich Feiner Zeichnung 
‚ bedürfen, auch fchon Schönheit. Aber: diefe letztere 


Eigenfchaft unterfcheidet fich da, mo der Vorzug der 


Waare auf Geſchmack und eine gewiſſe Nettigkeit 


der letztern Hand ankömmt. Zwar hängt die Schön— 
heit der Waare nicht weniger von der Wahl des 


Stoffes und Zugehör und von dem Vorzuge 
der Arbeiter ab; der Geſchmack iſt nicht der Anheil der 


untergeordneten Arbeiter, ſondern derjeni⸗ 


gen, welche dieſelben leiten. Sie erwerben ihn durch 


beffere Vorbereitung. und bilden ihn durch mit- 


getheilted Urtheil aus. Es find Zeichenſchulen 


anzulegen, wo man unentgeltlich Unterricht empfängt, 
und der gemeinſte Handwerker eine Zeichnung feiner 
Arbeit zu machen angeleitet wird. rn 


§. 184, Die Güte fowoht, als Sopbnbeit der 
Baare wird wenigſtens um fo viel eber erreicht, wenn 


der. Wetteifer der Fabrikanten befonders bei angehenden 


Manufakturen durch. Breite auf das eriinr.ant das | 


PR 


WW 


e, Wie das Jus Albinagü u. d. g. Toll 
erden. F 


185. Die Mannigfaltigkeit 

Erzeugniſſe muß von zween Geſichts 
werden: manni gfaltig in AB 
ch mack des Käufers und man nia 
1t onf fein Bermönen. Dadurch 

de Vollkommenbeit der Waare von I 
eit der Manufaktur ſelbſt. Zu dei 
Schönhett und Güte erfordert, & 
t noch, daß fie bei einem anſtändigen 
‚on verſchiedenen Bermögen, fomı 
hiedenen Geſchmacke befriedigen ta 


KJ. 186,5 Die Forderungen des 
den äÄußern Umſtänden z. B. vom 

iſchen Lage, von. der Gewohn h 
oaiſche uden Gebrauche, endlich auch 


— Ze. 


z. 187. DieMittel, Aufwand sd machen | 


find eine nothwendige Befchränfung der Kähfer. Hiee 


gilt die Vorſtellung nicht, daß eine gute Waare, went 
fie gleich höher im Preife ſteht, dennoch nicht zu theu⸗ 
er if. Die geringeren Waaren find alſo einer unters 
ſcheidenden Aufmerkfamkeit würdig, fhon darum, um 
dem größ eren Theile zu verkaufen. 


F. 188. Um Manufakturen von einem wei⸗ 


tem Umfange, beſonders Bei einer großen Mannigfal⸗ 
tigkeit ihrer Waarengattungen zu errichten, werden 
große Unternehmungsfonds gefordert. Es iſt alſo noth⸗ 


wendig der unternehmenden Aemſigkeit Hülfsmittel it“ 


zubereiten, welche entweder in Vor ſch Pß ih baarem 


Gelde, in Materialverlag, vorzüglich in der 
verſicherten Abn abme der verfertigten Waare 
beſtehen. 


⸗ 


. 189, sit baarem- Gere taun die unter⸗ 


ſtützung entweder durch angelegte Leihebänke oder 
durch einen Vorſchuß des Staates geſchehen. Leis. 


hebänke find für große Fabriken keine befondere 


Unterflügung wegen der Sicherheit, die folche Bänke 


⸗⸗ 


fordern müſſen. Der Borfchuß des Staates unter- 


ſtützet natürlich die Aemfigfeit nachdrücklicher, beſon⸗ 


ders, wenn man den Meinen Vortheil von Intereſſen | 


dem Zuwachſe der Beſchäftigung aufopfert und bei Erz 


theilung des Vorſchuſſes wider unverſchämte game J 


läufer die größte, Behntfamfeit gebraucht, * *5 

4. 190., Der Materialienverlag Täuft"auf 
daſſelbe mit dem Geldvorfchuffe hinaus; nur daß man 
dabei etwas ſicherer fährt, wenn man den dürftigen Fa⸗ 


Teinern Arbeitern nöthig, denen, wer 
rfertiget haben, nicht abſetzen, es 
ttwas neues zu unternehmen. Die 
man dem Fabrikanten diefe Abnahn 
‚gedacht , find verfchiedene: Die A 
| fremder Waaren, entweder | 
der.äßmlichen audländifchen, ode 
ufeine ähnliche fremde Bao 
ingangsrechte; die den Kaufle 
ene Abnahme oder Nebenweg 
leute zu einer folhen Abnahme ein 
das dem Fabrikanten einaeräu 
aufsrecht: oder endlich die Abn. 
er Staat ſelbſt verheißt. Der \ 
ı Mitteln ungleich. | 


1, 199. Das Verbot deräbhl 
diſchen Waare betrifft entweder b 
r derſelben, oder der Gebrauch f 


politifchen Aufgaben betrachtet, Diele angefebene nad 
beinahe der größte Theil der politifchen Schriftfteike® 
erklären fih gegen die Verbote. Aber die Aus- 


übung in den meiſten Staaten ift für diefelben.. Ge⸗ 
gen das Verbot werden folgende Gründe angeführt. % 


g, 193. Die ansländifche Waare, deren ahnliche 
einzuführen verboten iſt, kömmt entweder der frem⸗ 
den in den Eigenſchaften gleich, oder iſt in der Gat⸗ 
tung unter derſelben. Wenn die Nationalwaare fo 
beſchaffen iſt, um der fremden an die Seite geſetzt zu 
werden; ſo iſt das Verbot überflüſſig, weil ſie dig 
fremde Waare von ſelbſt durch die Wohlfeilheit aus 
ſchließen wird. Der Ausländer bar gegen die Fun. 
länder, .Fradht, Kommiffionstoften und 
andere. Ausgaben zu tragen; iſt ‚hingegen die Natine 
nalwaare in ihrer Gattung unter dir fremden ,.fg 
Berfichert Die Ausſchließung der letztern ihr zwar den 
Abſabz/ doch nur nach dem Verbältniſſe, als die Wan 
re unentbehrlich ift: Aber da Durch die Muse 
fehliegung. der fremden ..:Waare dem innländifchen Far 
brifanten der Sporn der Nacheiferung benommen iſt; 
fo bleibt. die Waare immer unvollkommen, ihr inne⸗ 
rer Anwerth bleibt auf das kleinſte herabgeſetzt: Die 
Hoffnung eines ansländifchen iſt auf immer aufe 
gegeben... Dem ift noch beizuſetzen, daß die Verbo⸗ 
se zur Nationalrache reitzen. * 


$. 194. Dieſe Gründe beweiſen in der Tdat, a 
Verbote und. Ansichliehüng . fremder Waaren ſchädlich 
ſind. Aber fie beweiſen nicht die Schädlichkeit ‚der 
Verbote im allgemeinen, meil es immer möglich 
iſt, dag ein Staat biefe Folgen nicht gu befürchten Bat, 


e Vortheil des vermehrten Innern 
pfern iſt. Uebrigens fol Fein Staat i 
hreiten, bevor die Nätionalmannfafı 
ewiffen Grade der Vollkommenheit 
zerlage des Nationalverbrauchs vorbei 


195.5) Hohe Eingangsrecht 
erkleidete Verbote. In Anſehen 
n fie nach dem gegenſeitigen Verhältni 
und Nachtheile, die nämlichen Gegen 
nach ſich ziehen; in Anſehen des it 
aber den Zweck weniger, als Verb: 
der Gebrauch der fremden Waare mi 
t, nur erſchwert ift, fo wird es zu 
Unterſcheidung dergleichen zu befiten 
Abſatz durch das: Hinderniß ſelbſt allge: 


J 195. 0) Die Nationalhan 
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der Waare/ weil zute Waare für ſich fen Wine 


finden würde, 


3 196.: fo hat man die Handetstente durc 


mittelbare Wege zur Abnahme einzuleiten gefuchts 
Man hat ihnen für fo viele Stüde ausländifcher Waa⸗ 
re die Einfuhr verbeißen, als Ge wow innländiicher 
Waare Befteflungen gemadit zu Haben darthıne 
würden. Allein weder dieſes Mittel, noch die Plombid 
rung der auf Päſſe eingeführten Waaren verfchafftele 
Die erwünfchte Wirkung. Dan bat ferner beobachteiz 
daß die Beſtellungen an die Innländifchen Fabriken 
ungemöhnlich ftarf gemacht wurden, um dieſe in die 
Unmöglichkeit zu feben, diefe Beſtellungen zu bereiten, 


dadurch erhielten fie einen Vorwand über die Hemmung. 
der Handlung zu klagen und auf bie Abſtellung dieſce 


Zwangmittels zu dringen. | 
F. 197.: Ein anderes und nielleicht das ficherße 
Mittel die Kleinverkäufer zur Abnahme au vor 


mögen ift, die den Fabrikanten ſelbſt erteilte Erlaub⸗ 
niß ihre Erzeugniſſe auszuſchneiden, oder im Kleinen - 


zu verfaufen. Im allgemeinen hält man ed zwar nicht 


für zuträglich, daß Fabrikanten ſelbſt ſich mit dem et » 


zelnen Berfaufe bemengen. 


| $. 198, Man wendet zwar ein, af der atein 
verkauf und Die Fabrikation nicht neben— 


einander beſtehen können. Die großen Kauf⸗ 
leute fürchtet man, werden den Fabrikanten keine 


Waare abnehmen, wenn dieſer ſelbſt im Eleinen ver» 


kauft, der Fabrikant würde aufhören su fabrici⸗ 


ven, ſobald man Ihn die Erlaubniß handen | 


4 
2* 
Be 
= .. 


v0 4 betrifft, was fol diefe hindern, 
5 dek im einzelnen felbft abſetzt, ſei 
hmen, da es ihr Geſchäft nicht iſt, 
taufen, folglich es ihrem Vortheile m 
bug ?. Iſt dem Fabrikanten nur feine 
einen zu verkaufen erlaubt; fo muß ı 
oetfeßen » um etwas au verkanfen, 
secht hinweg ,.daß die Fabrikati 
werde. Endlich. wenn ed. Gewinn 5 
ung mit Affortiment zu führen, 
ets Leute finden, die fie treiben. Ab 
er bei dem Kleinhändler dad A 
‚ muß diefe Semächlichfeit durch dei 
Waarenpreis themer- einlöfen. 


‚200, : Der. Käufer. zahlt alfo die Zi 
daß dem Fabrilanten dadurch ein Bor 
ed it unmöglich den Schaden nich 
dem Handelsmanne gegen den Fal 


3 


ſtützung iſt insbeſondere Fleinen oder angehenden 
Manufakturen höchſt nothwendig, und vereiniget vs 
Vortheile für die Erweiterung der Induſtrie. 

Staat hat zum Verbrauche vieler Fubrifergengnifen 
Auswege. Wo aber auch diefe Wege nicht find , da iſt 
‚ed feine beſondere koſtbare Anſtalt, eine Art von Zwi« 
ſchenniederlagen zu errichten, ih welchen den 
Fabrikanten die Waaren , die fie nicht verkaufen können, 
‚am einen anftändigen Preis abgenommen, und Handelslen⸗ 
sen, ohne etwas daran zu gewinnen / abgegeben werben. 


4. 202. Bern endlich die Waare zu cine gewif⸗ 
fen Stufe der Vollkommenheit gelangt iſt, dann unter⸗ 
flüge der Staat den Nationalfabrifanten gegen den 
Fremden durch verhaͤltnißmaͤßige auf das ‚fremde Fa⸗ 
brifat gefegte Eingamgsrechte, dann lege der Re⸗ 
gent die letzte Hand an, feinen Manufafturen vor deu Ä 

auglandiſchend den Voraus zu verſchafen. 


r 


III Ä | 
Von der’ äußeren Handlung. 


$. 203, Die äußere Handlung theilt fich in zween 
Zweige: in die Einfuhr desienigen, was einem 
Lande abgängig, und zu feinen Bedürfniſſen zu 
rechnen iſt; und in die Aus fuhr entweder der Na⸗ 
tionalerzeugmiffe,, oder desienigen , ſo man von 
andern Limndern empfängt, und als Mittelsmann 
Fremden mit Vortheile zuzuführen hofft. Dieſe 
letztere Abtheilung wird der Wiede raus fuhr⸗ oder 
der öfonomifche Handel genennet, Die Grund- 
in des äußern Nasionalpandeis ind einerlei mit den 


- ® 


nd 


ilhafteſte Ausfuhr, mir wi 
woher die vortheilhafteſte Einfuhr g 
Sreivatbandelsmann fpelnli 
Staat. Obgleich die Brivatf 
Spekulation des Staates gleichfam d 
3 fo find die Fälle dennoch nicht | 
eknlation des Privathand 
Vortheile des Staats wirklich ente 
aupt müflen die Privatſpekula 
tet werden, damit fie der höhere: 
en Abficht des Staates der Verv 
Nahbrungsmege nicht entgegen 


F. 205. Der Grund der Spekr 
antniß der Länder Die K 
smengefest Es fordert eritlid 
eigenen Produkte, wiefle gegen 
weit fie durch die Nationalinduſtri 
fännen: das allaemeine Bei 
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ders. Es fordert zweitens die Kenntniß der Pro— 
dukte anderer Staaten unter eben die ſen Um⸗ 
ſtänden verglichen mit den Produkten, und der Las 
ge anderer Staaten und der eignen. Dieſe Verglei⸗ 
chung zeigt das Lokal, wohin, und mir weichen 
Waaren bauptfächlich die Ausfuhr gefcheben, woher 
man feine Bedürfniſſe unter den Teichteftien Bedingnife 
fen empfangen könne. Hierzu kömmt drittens die Ben 

rechnung der Vortheile, welche die Aemſigkeit 
anderer Nationen bei ihrer Handlung unterflüben ; dann 
eine genaue Kenntniß der politifchen Berbäftniffe frem- 
der Stadten zu dem eigenen. Aus diefen politiſchen 
Verhältniſſen läßt ſich vorherſehen, woher die Natio⸗ 
nalhandlung die wenigſten oder ſtärkſte Hinderniffe - 
wird zu beforgen haben. Die Vortheile anderer Nati⸗ 
onen mit den Bortheiln der Nationalbandlung vers 
glichen, weiſen auf die norbwendigen Unter“ 
füsungen, welche die äußere vandlung von dem 

Regenten zu erwarten hat. 


$: 206, Dieſe mannigfaltigen Umſtände hängen 
theils von der phiſikaliſchen Beſchaffenheit der 
Länder ab, und ſind daher beſtändig dieſelben; oder von 
politiſchen, die daher nach den verſchiedenen poli- 
tifchen Umſtänden wandelbar find, ſehr oft augen, 
blicklich wech ſeln. Die phyſikaliſche Kennt 
niß der Staaten kann man theils aus allgemeinen 
Befchreibungen einholen. tbeils aus befonderen,: 
welche den allgemeinen, die fehr felten zuverläſſig 
find, vorgezogen zu werden verdienen. . Diefe befone 
dern Befchreibungen der Länder werden von 
Neifenden geſammelt. "Man follte auch’ Geſandtſchaften 
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g geben, ihren Höfen Beſchreibungen von 
udern einzuſenden. 


Die Veränderung der politifchen und 
licklichen Umfände zu beobachten kaun 
roßen gleichfaus dem Gefandten aufgetragen 
Aber da die Handlung mit ſo vielen einzel⸗ 
n verfnüpft iſt, die einen eigenen Mann 
da an den Orten, wo es hauptſächlich nd« 
ie Handiungsvortheife wahrzunehmen, z. B. 
Meerbäven und Handelsplätzen 
ſandte ihren Sitz haben; fo werden zu die⸗ 
Conſulate und Faktore iemn errichtet 


8. Das Conſulat wird durch. eine ber 
jerfon verſehen, die son dem Megenten durch 
nmiffion den Auftrag erhält, die Rechte 
N an dem Orte, wo fie angeitellet iſt, zu une 
wo fich der Fall ereignet, für den Vortheil 
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8.209, Weil night aller Orten Eonfule ange 
nommen werden, nöch fie überall anzüſtellen üblich iſt; 
ſo errichtet man Faktoreien, welche in einem ge⸗ 
wiſſen Verſtande nicht auders zu betrachten ſind, als 
Handlungs - Rommiffionäre, Es iſt ohne 
Zweifel vortheilhaft, aller Orten, wohiu man immer 
eine Handlung zu veranianen hofft, Fattoreien zu 

gründen, Weil die Faftore bei ihren Geſchäften eig- 
nen Vortheil finden, ſo find fie auf alles, was die 

Handlung betrift, ungemein aufmerffam, J 


$. 210, Die eigentliche Abſcht der: yarktifhen Hands 
Jung , die Abſicht, die mönlich größte Dienge von Men- 
ſchen zu: befchäftigen führt auf die Grundſätze, nach 
weichen: bei der Einfuhr der größer.e Verluſt ver- 
micden » bei der Ansfuhr der größere Gewinn thal. 
ten wird. 


F. 211, Die Einfuhr kann geſchehen, daß die- 
Waare in ihrer Vollkommen heit eingefübhrt wird: 
der Stoff mir einiger Zubereitung, oder ohne 
alle Zubereitung. Jedermann entfcheidet leicht, 
welche Art von Einfuhr die zuträgfichlte tft. Die - 
vortbeilhaftefte Einfuhr iſt mir Stoff ohne alle Zu. 
bereitung. Am die Einfuhr auf diefem Wege einzulei⸗ 
ten, Tann man die Eingangsrechte der fremden 
Waare fo ordnen, daß immer die Waare weniger zu 
entrichten bat, je in einer einfacheren Beftalt die 
Ein fuhr geſchieht; vorausgeſetzt, daß die National 
arbeiter dem Stoffe die Zubereitung in eben der 
Vollkommenheit zu geben fähig find, daB die Zuberei⸗ 
tung der Waare beträchtlich iſt, und daß der geringe 

21 


wird ein Tauſchhandel ange 
ateriale wird gegen Fabrifatior 
ateriale wird gegen rohes Ma 
sfafturwaare gem Manu 
geführt.d Der. für den Staat nützlick 
uſch iſt rohes Materiale gegen 
Waare: und noch Manufafturwant 
ateriale einführen iſt vortheilha 
ares Geld, weil man ſich wei 
eil der landwirthſchaftlichen Beichäft 
ält. Auch bier kann die Regulir 
. die Einfuhr zum größeren Worth 
leiten». mwoferne denjenigen, welche 
geführtes Materiale ein Nationalf 
ren, bei dem Ausgange ein verbältni: 
LI gegeben ‚wird, 


$, 213, Bei der Ausfuhr verbäl 
het, fowohl in Anfehung des unm 
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daber auch die Ausgangsrechte in verkehrter Ord 
aung zu der Einfuhr zu ordnen, in foferne ma 
nur den Ausgang der vollkommenen Waare vor dei 
Ausganyeder unzubereiteten befördern will, No 
fon auch der-Nationalbandelsmann unter fo 
chen Umſtänden gegen feinen -fremden Mitwerber dur 
beſondere Vortheile unter fü: dt werden. | 


asTu3s7r 


ey 


$. 214. Die Unter ſtütz ung beſtehet in Bräm en/ 
welche: auf den Ausgang derjenigen Waaren geſi etzt 
werden, bei denen die Nationalfabrifanten es 
fremden Mitwerbern in dem Preiſe nicht gleich ıT un 
können. Hauptſächlich -allesıfind fie-amachbend em! 
Fabrifen fo lange nothwendig, "bis dieſe einen fe ſten 
Said zewonnen haben, und ſich gegen Fremde fi . sIbfk 
zu behaupten fähig find.” Eigensitch it die Ausfu hr⸗ 
prͤmie eine Rechnungsſache: der Preis, um mel: chem 
die Mitwerber ablegen --'öden abfenen können)“nvird 
mit: demjenigen zuſammengehalten, um“ welchen der: 
Rationalhandelsmann verkaufenka nnn. Die Größe 
der Prämie iſt dann dasſentge, was zur Aus glae i⸗ 
hang beider Preiſe abguͤngig iſt. Man kann beir abe 
als Grundſatz annehmen: daß eine Ausfeuhrprät'nie 
nie die landesüblichen Zinſen überſteigen fo: Ih 


| d. 215. Der Wiederauſsfuhrhandel ır aͤgt 
zwar nicht unmittelbar von: Seite der Fabrikation ; ur 
Vergrößerung der Nationalbeſchüftigung bei: aber, we nu 
er mit eigner Fracht getrieben wird, vermehrt er 
fe mittelbar, da e de Shifffahre: und dais 
Fuhrweſen in allen Zweigen vergrößert. Schu 
dieſes allein: macht den Wiederaunsfuhrbandet 
wichtig, Zu dem gewinnt die Diation den Ueberfchuß 
— 1 


nich unterfagt it, 


rs 216. Der Wiederausfuh 
toren, dergleichen man ſelbſt ergeugt. 
ivatbandeldmanne wüßfich ſeyn; aber 
ben Staat, der mit:folchen Waarı 
us fuhrhandel führen könnte. Da 
dieſen Handel zu hindern, und in 
del zu verwandeln, auf. den Ein 
gfuher der fremden Waare ſtarke 
„die ühnliche Nationalwaare 
elegt. Nach und nach ſchiebt man 
nee für die fremde. unter, u 
n man die Waare ſchon wirklich. in 
lkommenheit, and zureich.enden 
nen bindernde Mausbaebübren 
werden. - 


$, 217... Um fich den Vortheil der 


\ | 
| > u 32) — 
ches an dei Granzen entrichtet, darüber ein Manth- 

ſche in empfangen, die Küfte ober der Waarenpad 


‚verfiegelt wird, um bei dem. Austritte aus. dem Lande 


das Erlegte wieder zurüd zu empfangen,. wenn die 
Waare nach Anzeige dsMautbhſcheins unangegrif⸗ 
fen iſt. Eigentlich wird eine ſolche Entrichtung eine 
Bürgſchaft des Nichtverkaufs, und kaum kann man 
erwarten, dadurch den Zweck zu erreichen. 


5218. Stappel iſt ein Wort, deſſen Bedeu⸗ 
tung mannigfaltig iſt. Es bedeutet eine große Nieder⸗ 
lags ſt ätte (Emporium), wo die Waaren wegen ih⸗ 
rer Menge ſtuffenweis, oder ſtaffelweiſe auf⸗ 
einander gehäuft ſind. Dieſes ſcheint die urſprüngliche 
und eigentlichſte Bedeutung. Es heißt eine Stadt, wo 
durchgehende Waaren auf eine Zeit den Landeseinwoh⸗ 
nern feil geboten werden müffen. Die Staaten find 
‚berechtiget den Durchzug fremder Waaren zu verweigern, 
oder unter gewiſſen Bedingnifien zu geflatten : daher, 
oder aus Verträgen iſt dag Stappelrecht abzulei⸗ 
ten *). Endlich beißt es Zwiſchenniederlags— 
ftadt (Ville d’Entrepöt), mo die Waaren, deren Ab» 
zug im Lande unterfagt if, inzwiſchen abgelegt, 
und von da weiter außer Landes geführt werden. Die. 
freien Häven Tann man einigermangen gleichfalls als 

Zwiſchenniederlagsſtädte anſchen. In ſol⸗ 


9 Das Stappelrecht war in altern und neuern geiten ſehr 
verhaßt: in unfern Tagen, wo man in allen Orten von 
der Freiheit des Handels fpricht,, follte man auch bier 
die Einſchränkung des Handels durch Aufhebung des 

Stappelrechtes in allen Welttheilen zu vermindern ſich 
befſtreben. 
/ 


un... vv BVWYEVEI VIHYIUEYVE YUV 


befondern Waare. Gemeiniglich fit 
ewiſſen Freiheiten, befonders mit d 
etung begabt, und veranlafen d 
v Zufemmenfluß der Handelsleute 
Jortheile,, die man von Meffen umd 
tet, find kurz folgende: das dadur 
athandel veranlaft wird, daß die 
verzehren, dag der Wechfel für den 
ktort vortheilhaft fenn müffe, we 
fehr gefucht werden, Diefe Bortbeil 
ı Nachtheiien überwogen: eine te fi 
nalhandel gewiſſermaaßen zu einem P 
nur von der Spekulation de 
ingig, ſowohl bei der Einfuhr, a 
t man insgemein den Vortheil der 5 


220, Aber die angeführten Borı 


bhandlung von den berühmten zwei Neic 
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Neffe und Märkte ſelbſt find nur. ſchenbar. 
Daß nur die fremden Handelsleute, fo die Meſſe be- 
fuchen , die Nationalprodufte kennen lernen , wird es 
nüglicher. ſeyn, durch ein mohleingerichtetes Sutelligenz- 
gefchäft feine Waare allgem ein befannt zu machen. 
Die Waarenabnahme muß: natürlich, noch, weit 
mehr gewinnen, wann die Gattungen, die Brei 
fe der Waaren, mann jedes einzelne Stüd eines 
Fabritanten, jede nem Erfindung eines Künf- 
Vers und der Ort beſtändig durch äffentliche Blätter 
angekündiget werden. Der Vortheil der Verzehrung hei 
dem Waarendurchzuge wird immer gefchehen, wenn 
die Waaren ein-und ausgeführt werden. Gelbfl 
der Bortheil des Wehfels Tann nur dann einer 
Aufmerkfamfeit werth ſeyn, wenn. die Zahlungen 
an die Nationalfabriten flärfer, als die von 
der Nation an Fremde ſind: und in einem folchen 
Falle würde ber Wechſel in ohne” Meſſe vortheil- 
baft ſeyn. 


$. 221, Alles von beiden Seiten überdacht, kann 
man alſe mit Raynal den Ausſpruch thun: daß 
die Meſſen und Märkte an ſſich ſelbſt ein 
übles Aushülfsmittel, aber nach Umftän. 
den nütz lich ſind: nämlich da, wo die geogra- 
phiſche Lage irgend. einer Stadt oder eines Ha⸗ 
vens die Bequemlichkeit anbieter, der wechfelfeitigen 
Handlung mehrerer Völfer zum Mittelpunkte zu 
‚dienen. Aber dann ift es nicht Vortheil der National- 
handlung , fondern man zieht durch feine Stellung von 
dem Durchzuge der fremden Handlung Nuben. 


8.222. Bei allem Vorſchube, den der Stant der 














308 = 


Handfung geben kant, Darf man ſich oh⸗ 
der Brivat -» Handelsfente keinen 
iq verbeisen. Es liegt alfo dem Staate da⸗ 
kine Vorurtheile dad Geſchäft der Handling 
oder den Stand des Handelsmanus derächte 


Um daher bie nützliche Klaſſe der Hatl- 
cht zu vermindern, ſoll der Staat mit dit- 
je ſelbſt Vorzüge verfnüpfen. Der Schut 
s muß über den großen Handelsmann, wle 
einen verbreitet fern. 


IV. 
Bon Pflanzoͤrterm 


Bflanzörter, Kolonien haben eine 


nen Theil des Staates aus. Der Staat fiehr 
e aber gegen fich ſelbſt, als Fremde an ). 


$, 225. Der Mutt erſt aat wird aus den Kol. 
sen vorzüglich vor jedem “andern Lande dicienigen 
zedürfniſſe ziehen , die er entweder felbft verbrau- 
hen, oder wieder ausführen will. Und überhaupt, fo 
ft zwiſchen Auswärtigen und den Koloniften zu ent- 
heiden ift, wird ur den Vortheil den letztern suzueig- 
en ſuchen. Sobald aber zwifchen ibm ſelbſt, und 
en Kolonien die Frage entſteht, fo eignet er ſich 
en Vortheil einfeitig zu, und verfährt mit ihnen 
ollkommen nach den Grundfäken der auswärtigen 
yandiung. 


2) Diefe Maximen wurden bier nur biftorifch angeführt, 
ohne daß weder der Herr v. S. noch auch ich felbe billi- 
gen. Die europäifchen Metropolſtaaten, 5: 8. Broß- 
brittannien, Franfreih, Spanien, welde 
diefe benükten, mußten auch die fchredlicyen Folgen 
mehr , oder weniger fühlen. Sie murden in verkearende 
Kriege verwickelt, Nordamerika machte fich von dem Foche 
des fo mächtigen ®rofbrittanniens frei, Et. Domin- 
99, nun Hayri kündigte Frankreich‘ den Sehorſam auf, 
und Südamerika ſetzt in unfern Tagen einen ſchreck⸗ 
lichen Kampf mit Spanien fort; es wird auch wahr⸗ 
fcheinlich diefes Hoch abfchütteln, und vielleicht nach ei— 
nem Menfchenalter , vielleicht noch früher wird Kultur, 
Aufflärung , Reichthum und Macht ans Europa nad) 
Amerifa mandern. .. 

Raynal Hist. philas. et polit. den Etabl. et de 
Gommerce des Furopeens dans les deyx Indes X Vol. 
avec Cartes et fig, Geneve 1781. auch zu varis/ GStras⸗ 

burg, Bern erſchienen Auſtagen. 

Tableau des revolutions des Coloniet angloises dana 
L’Amersque I}, Vol. Amst. 1784, 


ä, 


anufarturen wıro oem Kolonie! 
wird den Kolgnien nicht vergönnt ci 
hifffahrt zu haben, noch felbft en 
bren oder einzuführen: mit ei 
: jemanden, als den Bürgern des Mutte 
zu haben. 


$. 2277, Eben fo fcharf find jedem fre 
Hävender Kolonie verfchloffen, 
iſchenkunft fremder Handelsfeute eine ' 
smenfluß zum Vortheile der Kolaniften ir 
rkaufe veranlaffen würde. Um diefed V 
d zu machen, werden die Häven in S 
ı fremden Schiffen das Einlaufen, wo 
: Gewalt zu wehren: und um den J 
ndel, wie der Schleichhandelz 
ant wird, zu hindern, müſſen nad) di 
gend, die vor fremdem Anlaufe zu bewa 
r mehrere Schiffe in den Gewäſſern kre 
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‚Kolonien gezogen werden. ibr Beſitz wird nur fo lan⸗ 
ge befteben , als die Koloniſten in der Unwiſſenheit er- 
baften werden, woraus fie die Zeit, das Beſtreben 
wetteifernder Nationen, und der Zufammenfuß günfti- 
ger. Umſtände früher oder ſpäter, aber einft immer ge⸗ 
wiß ‚reißen, und ihrer Abhängigkeit ein Ende machen 
muß... .. " nt * 


V. 
Bon der Landfracht. 


$. 229. Die Fracht iſt in der Haudlung eines 
Staates von drei Seiten wichtig: Die Waſſerfracht 
‚und Landfracht vermehren eritens die Summe der 
‚allgemeinen Beſchäftigung. Die Waſſerfracht giebt. 
durch den Schiffbau vielen Handwerkern Erwerbung, 
deren Verzehrung, der Landwirtbfchaft und dem 
NManufakturweſen abermal vortheilbaft if. Auch der 
‚Dienft des Schiffvorfs vermehrt die Mittel Unter- 
halt zu gewinnen. Bei Scemächten iſt die Hand- 
lungsſchifffahrt und die Fiſcherei auch die Schule der 
Kriegsmarine. Die Landfracht bat einen nicht 
mweniger verbreiteten Augen. Die Bermebrung der 
Viehzucht, die Befhäftigung vieler Hand- 
werfer, den Abſatz der Landwirthſchaft, 
den Umlauf der erworbenen Summe, wozu 
noh die Straßengelder, und Verzehrung des 
Fuhrvolkes zu rechnen find. Die Fracht. macht zwei⸗ 
tens einen manchmal fehr wichtigen und immer den 
ſicher ſten Theil des Waarenpreifes aus, 
Die Fracht giebt drittens den Waaren gleichſam 


⸗ 


ferne es thunlich iſt, bei dem Du 
Waaren ſich die Fracht zuzuei 
rauch ſo wohlfeil als möglich 


$, 231. Die Staaten könnten bei 

fremder und dem Ausgang 
zeugniſſe nach dem Beifpiele der berü 
chiffsakte dasjenige mit höhe 
usgangsrechten Belegen, mas 
acht gebracht wird; fo wird es der 
r Vortheil fenn , fich der Nationalf 
if die nämliche Art könnte man dı 
aaren nicht ſowohl, wenn fie mit 
men, böber belegen; meil eine i 
n Weg der durchzichenden Waaren vı 
>. denfelben vielmehr, ‚wenn fie fid 
icht bedienten, eine Bermindert 
fen. 
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233. Die Wohlfeilheit der Landfracht 
muß. durch gute Straßen und ein wohleinge⸗ 
raich tetes Fuhr weſe g erhalten werden, die Sura ſ⸗ 
fen, müſſen gut angelegt und unter halten ſeyn. 
Ein wohleingerichtetes Fuhrweſen kömmt. 
auf den Zugamenfluß der Fuhrleute und ein 
ordentliches Intelligenzgeſchäft an. Es umß. 
weiter für in tböfe und Wirchshänfer geſorgt 
merden, die fir Menſchen, das Zugnich, umd 
zur Unterbringung der Waaren. die nothwendige 
Gemachlichtei anbieten. 

1 4. 234. Die A neo ger g der Straßen muß 
hauptſächlich na ch. den Ortſchaften geſchehen, wo him, 
oder übers welche ein beträchtlicher Handel getrieben 
wird: alfo nah HävenriHauptſt äbrenz Han⸗ 
delsſtädten, nach FLüſſen, welche: ur: ſernern 

Fracht un gedtenen. Vorzüglich müſſen diefe Straßen 
von denienigen Ländern, wo ein Ueberfluß der Waas 
ren gewonnen wird, ausgehen, : und immer durch die 
kürzeſte Linie geleitet werden Die Muszeich- 
nung der Kommerzialſtraßen ſetzt ein richtiges Kennt- 
niß von dem Bange der. Handlung voraus. Die Be: 
ſetzung der Straßen mit Baumen .machsyittehen dem 
Vortheile der Holzersietiing, die Strafen auge⸗ 
nehm und der Schatten der Bäume mindert die Hitze. 
Die Meilenſäu len und Zeiger beſonders auf 
den Scheidewegen find füt Reifende eine, große 
- Bequemlichkeit *). 


F . ıy . 
.*) Die Randkraßen und Ehäuffeen,. wie auch Meilen «- Säu- 
len und Weg - Weifer, bilorifch technifch, poligeimäßig 
und kameraliſtiſch abgehandelt von D. Yobann, Georg - 


Bpe νν mer Ten . — 
die Ausreißung bei Bäume, de 
er Meilenzeigern fm. maß dure 
unterſagt werden. © — 


236. Sowohl die Anlegung als die 
ngerder Straßen lann an Untert 
PIE. poe iſe den Ortſch aften. 

er. vom Stmate ſelbſt entweder dnrel 
oder, genen Bezahlung der Arbeiter: beft 
die Meherlaffung an Unrerne hmer 
126 ‚States. feinen andern Grund baben 
ee Wohlfeilh eig des Straßenkatt 
Intennebmer mill gewinnen. und ‚bier 

e den: Gewinn nur ir der ſchlechter 
ud: nachläſſigeren Unterhaltung der Stra 
öthbwendigedufammen hang. 

zeſchäftes macht auch die Nebertragung 
ten vawerflich. Man: kömmt beſtänd 
, daß nur der Staat feibt den € 


— 335 — 
| ur 
üßlich Beforgen Tann. Aber er muß zu denfelben Nik 
wa Landfrohne zu Hülfe nehmen, die den Land’ 
ann von eitfernten Gegenden anfbietet und die drie 
endſte Art von Entrichtung iſt. Der Staat, der den, 
erluſt der Arbeit gehörig in die Schäßung zu brin, 


n weiß, wird ſich zum Straßenban der Truppen be⸗ 
enen. 


53T Die Koſten des Straßenbaues werden 
uitweder durch adgeforderte Straßengelder von. 
n Fuhren eingehoben, oder auf die Unterthanen. 
arch eine Anlage untergerheift, ohne daß den Fuh⸗ 
n etivas abgefordert wird. Die Abforderung der 
jtraßengelder it nüblicher, weil auch die Frem⸗ 
en bei dem Durchzuge mit zur Anlage gezogen werden. 
uch die Koſten der Einhebung, wenn dieſe 
N orbehtlichen Mäuthnern überlaſſen wird, werden 
urch den Beitrag der Fremden ſehr überwogen. Die 
zröße der Straßengelder muß zwar die Ko⸗ 
en des Straßenbaues bedecken, aber nicht ſo groß 
un, daß dadurch der Vortheil, den die erleichterte 
eberbringung der Waaren auf die Handlung verbrei. 
t au nichts gemacht wird, | 

$, 238, Der Zuſammenfluß der Fuhr⸗ 
ente, als die Grundlage des gut beſtellten Fuhrwe⸗ 
ns , iſt von ſelbſt die Folge eines flarfen Wanren- 
ugs, und einer fehr belebten Handlung. Eine ver» 
reiteie Viehzucht, mithin eine gute Landwirth— 
Haft müfen ihn unterſtützen. Ts ift nicht zu zwei⸗ 
In, daß befondere Begünftigungen der Sandlungs- 
ahren diefen Zufammenfliuß noch mehr vergröf- 
ra, und den Preis der Srachtung berabfeßen werden, 


ſſen Zeit zu verfenden bat, wohin 
von welcher Gattung fie find, gehalt« 
durch wird ein großer Theil von Wa— 
kladung, und folglich um vieles woh 
et. 


J. 240. Die Gaſthöfe und Birth 
yen Straßen müſſen für Menſchen, 
‚ären die erforderliche Bequemlichke 
‚ee und rein gehaltene Ställe 
ungeſundes Vieh aufbehalten wird, 

hoppen, mo die Güter ‚gegen Wirte 
gen ficher find. ueberfluß an Le 
In. und Fütterung, und in Anſehen 
tändigen Preis. In einem Ort 
ern weit entfernet iſt, müffen mehrere & 
rthshäuſer angelegt fen, wodurch Woh 
hrung und gute Aufnahme der R 
ten wird. In manchen Orten ſind die 


J VIlI. — 
Von der Waffer fracht. 
8. 242. Die Lage der Länder längſt, Aber uf, 
ferne des Meeres, die Menge und Sicherheit der Hä⸗ 
ven und Rheden, der Kauf und die Beſchaffen⸗ 


beit der Flüffe beſtimmen es, ob eine Nation zu 
Waſſer eine beträchtliche Frachtung machen kann. 


Bo die Natur durch diefe Vortheile begünſtiget, muß. | 


ſich der Staat diefelben zu Nutz zu britigen wiſſen. Fleiß 
und. Kunſt können der Natur zu. Hülfe kommen, und, 
die Vortheile der Seefabrt und Flußſchiffabet 
erweitern. 


F. 243. Eine große Seefchiffahrt kann niit 
‚der Antheil derjenigen Länder ſeyn, die mehrere und 
bequemere Häven haben, und mit der Benennung See⸗ 
provinzen bezeichnet werden. Der niedere Preis 
der Seefracht hängt, wie bereits geſagt worden, 
von einer wohleingerichteten und unter ſtütz⸗ 
5 ten Schiff fahrt ad | 


$ Oh, Die Gründung der Marine fordert ei⸗ 
den Ueberfluß an Schifbaumaterialien, 
taugliche Schiffzimmerplätze und Werften, 
gute Schiffzimmerleute, geſchickte See 
leiste, und deren eine zureichende Zabhl, 
wohleingerichtete Häden, Die Schiffbau— 
. materialien find Erzeugnife der Landwirth— 
{haft und der Manufakturen. Der Heben 
fluß, mithin auch der mohlfeile Preis des Schiff- 
| bang muß Dusch die gute keuung dieſer beiden Zweige 


begreift ſowobl 

Schiffs volt. 

ſchieht in Ser 

ven Schiffs— 

feine Schif⸗ 
Seeleute 
ung für dad ge⸗ 
le anfodend mar . 
oas vielleicht von 
an, 


en ſtark befugt 
»en Abſa tz ihrer 
erwarten haben. 
er wird erfordert, 
iefen das Ein- 
‚ngelanfenen 
Anfälle der 
hert werden : da- 
ıdelten vertheir 
hiffen verwab⸗ 
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Armateurs oder andere Anfälle Sicherheit geſchafft 
werden. Ohne diefe Unt er ſt utzu ng werden wettei⸗ 
fernde Mächte den Nationalhandel von allen Seiten 
einſchränken, die Aſſecuranzen werden hoch ſtehen 
und den’ Zuſammenfluß auf fremden Handlungsplätzen 
"nachtbeiiig fern. Die Sicherheit der Schifffahrt 
kann auf verichiedenen Wegen erbaften werden. Man. 
vertheidiget feine Sandlungdfchiffe durch Kriegs⸗ 
ſchiffe oder andere Begleitungsſchiffe gegen 
Anfälle, und verfchaffet daturch feinen Flaggen Anſe⸗ 
ben. Wo eigne Verrbeidigung Feine Eicherheit geben 
ann, fucht man fie durch Traftaten. entweder, 
daß man von einer angeſehenen Seemacht die, Erlaubniß 


bedingt, fich ihrer Flangen zw bedienen ‚oder fi 


bon einer folchen Convonfchiffe erhandelt; man 
errichter mir den Seerättkern felbit Traftaten, oder: 
endiich man erfauft diefe Sicherbeit von denſelben mit 
Geld. u 


8.248. Bei dem Seeweſen iſt es nicht wohl mög⸗ 
lich, daß fich nicht verfchiedene Irrungen und Strei⸗ 
tigkeiten ereignen ſollten, welche wegen Verſchiedenheit 
der Gegenſtände nach den gemeinen Rechten nicht wohl 
zu entſcheiden ſind. Daher das Seeweſen eigne Rechte 
hat, und in anſehnlichen Seeprovinzen ſolche Streitig⸗ 
keiten meiſtens vor eigenen Ad miralitärsgerich 
sen entfchieden werden. = . 


$. 249. Die Schiffahrt anf Fräffen trägt 
zur Erleichterung der Frachrung an Fremde, aber 
bauptfächlich zur Belebung des innern Umlauf 
bei. Da die Anftalten die Flußſchifffahert u er⸗ 
beben leichter und mehr im der Gel‘ eines jeden 


Bereits f chiffb are Flüſſe 
em Stande erhalten, daher über i 
e, das Bett, die Inſeln, über 
fer. ſeine Tiere benehmen Fünnte 

geführt werden. Nicht felten erfd 
iche Brückenban die Schiffahrt, 
3 gefährlich möcht. Auch die Mol 
m Privatgebrauche auf 
nkanäle u. d. gl. ſchwächet den 
daher nicht erlaubt feyn nach Wil 
‚gen zu machen. 


51, Die Menge Felſ W die We 
Fälle, oder de Um jefen 
barkelt eines Fluſſes. Bu F 
der Schiffe im Wege ſtehen, muß 
lich gereiniget werden. Manchmal k 


er Schiffe eine Verbefferung zu, w 
A Aräfteın orlsichtert. Die Weh 
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8,252. Die Bereinigung der Flüffe gu 
fchieht durch Kanäle, wozu die kleineren nicht weit 
entfernten Flüffe benüst werden. Die: Ansrührung 
folcher Kanäle fordert eine genaue Wafferfarte ded Lan⸗ 
des, und die fichere Nivelle der Flüſſe und des Erd- 
reichd. Der Staat muß durch Belohnungen die 
Geſchicklichkeit der fählgften Leute aufbieten, um von _ 
ihnen Entwürfe über die Anlegung von Kanälen und 
Vereinigung der Flüſſe zu erhalte. | 


$. 253. Die Schiffahrt auf den Flüffen Hat | 


jedoch nur ihren halben Nuken, wenn man darauf . 


nicht chen fowohl gegen den Strom, als nach dem- 
felben fahren Fann. Die Fracht gegen den Strom _ 
‚wird durch die vielen Verde, welche dazn erfordert 
werden, und die Länge der Zeit, welche darüber bin- 
geht, ſehr Foftbar gemacht. Wenn man zur Fluß— 
fahrt fih der Seeger bedienen Fan, fo wird man an 
Pferden und der Zeit gewinnen Fünnen, 


$, 254. Sind alle diefe Anftalten zur Erleichterung 
and Erweiterung der Flußfabrt aetroffen;. fo hat 
man nur die Freiheiten der Schifffahrt auf dem 
Flüſſen zu begünſtigen, und der Inf ammenfluß der 
Schiffer wird den Preis. der Frachtung herabſetzen. Die 

Rolli, oder Einfchreibungen, welche bie und 
da beiden Schiffern, wie bei den Fuhrleuten üib- 
lich find, müſſen nicht die Ausſchließunng der nicht 
auf dem Rollo stehenden Schiffleute zum Zwede ba- 
ben, fondern die Sicherheit bei der Waaren— 
ſenduns. 


4* 255. Wenn die Dienge der Schife au e Grad . 


tt vergrößern, und fie fähig machen 
enge Waaren zu Laden. In Anicher 
Ile auf Kanälen, oder Schlen 
dern Durchzügen, deren interba 
tnate hoch zu fteben fönımt , ift demieni“ 
raßengeldern gefagt worden, bier nich 
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VIE 
Bon Affecurangen *) 


4. 256. Jedes Unternehmen der Sı 
ı Unternehmenden einiger Gefahr aus. 


) Verſuch über Affecurang, Haferei und Bol 
Wagens, 2 Bde. Hamburg 1753. 4. 
‚ Theorie of Insurances , by John We: 
‚don 1779. fol. | 
Wesket, A., Sbeorie und Vraris di 


— u 


ſowohl die Ge f ahr überhaupt, als die Größe der⸗ 


ſelben, welche geſcheuet werden kann. Das einfachſte 
Mittel, ſo ſich anbietet, dieſe Gefahr zu mindern, iſt, 


ſie zu theilen. Sollten nun alle Handelsleute eines 
gewiſſen Platzes, welche in einer gewiſſen Zeitfriſt Waag-⸗ 


ren zu verſenden haben, ſich vereinigen, das Unge⸗ 
wiſſe der Gefahr dergeſtalt wechſelſeitig auf ſich zu 


nehmen, daß fie unter ſich demjenigen, welcher vers. 
unglüdet, durch einen antheilmäßigen Zuſchuß dem . 
Schaden erſetzen; fo würde diefe Wereinigung eine 


Art von Berfiherung ausmachen. 


— 


. 257. Wo die Zahl der Schiffe, die in einer ge 


wiſſen Zeit abgeſendet werden, ungewiß war, kam ei⸗ 


ne ſolche Art von Verſicherung nicht su Stand. Aber 
ſtatt derſelben fanden fih Svekulirer, welche die 


nämliche Berechnung auf Schiffe von verfchicde- 
nen Häven und Handelsplätzen anwendeten, und die 
Gefahr gegen einen gewiflen Preis übernahmen. Gie 


berechneten nämlich die Gefahr, die gewöhnlichen ' 


Zinfen, und überdieß fchlugen fie noch einen Ge—⸗ 


winn hinzu, welcher zur Uebernehmung der Verſche⸗ 


rung bewegen tann. 


Delle assecurazione maritime trattato. del avocato 


Baldas Seroni in Florenze T. I— III. ı786. gr. 4. . 
‚La Theorie des assecurances maritimes par Mr. de 


laCroix et Bioquelly a Paris 1787. And, Breite 


- Schriften. 
Bon den Nuben und den Nachtbeilen der verſchiede⸗ 
"nen Afleeuranzanflalten, eine su Goöttingen getronte 
Preisſchrift. 179% 


ime), der, fo die Verficherung über! 
-ant, der fie empfängt, Aſſecur 


$. 259, Das Affeeuranggefd 
r einem zweifachen Geſichtspun 
Hülfsmittel der Handlung 
udlungszweig. Ns Hülfsmi 
macht es einen Theil des Waa 
r weicher nach dem Verhälniſſe, g 
iner fenn wird, als die Affe 
n größer, oder Feiner find. Im auı 
alfo wird alles übrige gleich genomı 
ion den Borzug behaupten, welche 
ichert. AB HSandlungssmweig 
tiven Reichthum des Staats, umd 
( die fremde Handlung fie dem Gt 
Größe der Affecuransprimı 
Gefahr der Frachtung, vo 
re niedern Zinſen, und von den 
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der Häven, wo man cinlduft, die Jabregeit— 
die Sicherheit der Flaggen, ber. Friede zur 
See, die Bauart der Schiffe, die Geſchick 
lichkeit der Schiffer und ihre Redlichkeit 
bei den Aſſecuranzverträgen ſehr in Betrachtung kom⸗ 
men, md wie viel die arößeren Seemächte 
gegen Die Fleineren in Anſehen der Aſſteuranu— 
zen. voraus haben, 


| $. 261, Da die Befahr der Frachtung ber ei- 
‚gentliche Gegenftand der Affeerrangen ift; fo haben ver- 
ſchiedene Schriftfieller behauptet , - daß nur der wir k⸗ 
liche Werth der Waaren, nicht aber der Gewinn . 
verficherr werden Tonne, Eben fo wird das Leben 
der Menfchen in England für einen Gegenfland der 
“ j senransen, nicht aber in Frankreich gehalten. 


g 969, Wenn bier nach dem Worte zu ent⸗ 
ſcheiden wäre; fo könnte in der That der Gewinn 
‚nicht verfichert werden, weil im eigentlichfien Ver⸗ 


ſtande dabei feine Gefahr it, Indeſſen it in Eng⸗ . 


Tand erlaubt den Gewinn verfichern-su.Jaffen,, wenn 
man ed nur erflärt und ihn benennet. Gobald 
fich der Aſſecurat erflärer bat, wird. auch: der 
Aſſecurant feinen Vertrag darnach eingerichtet. ha⸗ 
ben. Alſo iſt von feiner Seite eine Verlegung vorhan⸗ 
den: und eigentlich wird die Gewinnverſſi che⸗ 
rung, als eine Art von Geſellſchaft auf den An⸗ 

tbeil des Gewinns betrachten gen, 


4263, In der Afſecura nyyorisei muß. der 


Werth ausgedrückt werden, and nach dein Werth . - 


wird auch die Prime erhöhet. Alſo geht von Seite . 
N 


.. 9 


sen zu laſſen, weil Die Sache nur ı 
. ⸗ 

J. 204. Die Lebensaſſecura 
u Staate zu leiſten, wenn ſich Pr 
ht dazu verſtehen ſollten: ſie vermehr 
heit zum Seedienſte und die Ehen der 
bensaffeeurang giebt der. zurü 
(ifie einen Erſatz, und das Bedenk 
e vertritt gewiſſermaaßen die Stell 
Ns ober Waiſenkaſſe für das. 


J 265. Die Gefahr der Schiffahrt 
gänzliche Verluft des Sch 
rverei. Unter der Tegerem veriteht 
I, den ein Schiff durch Die Länge 
turm oder ſonſt bei auferordein 
len an einem Theile, entweder d 
bör oder der Ladung leidet, z. 
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Heinere oder gewoͤbnliche, Die beſondere 
und große oder außerordentliche unterſchieden. 
Die Havereiem werden, wenn ein Schiff nicht ver⸗ 
ſichert iſt, durch ein Untertheilung von allen Bie⸗ 
frachtern getragen; von den Aſſecuranten aber 
werden fie überhaupt für beſchwerlicher angeſehen, als. 
die Verfikerung des Ganzen. Da nun dadurch die 
Aſſecuranzprimen ſehr erhöht werden; fo müſſen 
ſowohl die Affeeuranzordnungen, als die Afe 
feeuranten in ihren Verträgen alles, fo ſehr eb 
möglich ift, in das Deutliche bringen, und die Art, wie 
die Erflärung und der Beweis dei Havereiver⸗ 
luſtes geſchehen ſoll, feſtſetzen. 


6. 2606. Auch die Flußſchifffahrt und ſelbſt 
die Landfracht kann gewiſſen Gefahren ausgeſetzet 
ſeyn, mithin ein Gegenſtand der Aſſecuranzver⸗ 
träge werden. Das Maaß der Gefahr wird bei 
‚beiden ungefähr nach obigen Verhältniſſe zu beſtimmen 
ſeyn: auf der Flußfabrt, nach der Beſchaf—⸗ 
fenheit des Fluſſes, der Länge der Fahrt, der 
Witterung, der Beſchaffenbeit der Fahr 
zeuge, der Geſchicklichkeit der Schiffleu— 
te und den öffentlichen Anſtalten die Ufer und den 
Fluß ſelbſt vom Raubgeſinde zu reinigen: bei 
der Landfracht nach der Länge der Reiſe, der 
haffenbeitd er Best und ibrer Sider⸗ 
beit. 


85.267. Der zweite Theil her Afſeentanzyei | 
men find die Zinſe desienigen Fonds, welcher gu der 
Verſicherungskaſſe gewidmer werden muß. Die 
 Rerficherung gefchiebt entweder durch einen eignen 


\\ 
\ 


-,.,, — * 


N, als die ‚Sicherheit der Aſſeeuranzt 
Uten: wenn nämlich von den Theilneh 
enrans nicht Geld, ſondern .eine fi 
bet nach der Summe der Theilnehm 
ird. 


. 268. Alles übrige bei zwei Natic 
ommen, wird diejenige wohlfeilera 
en, wo die Zinfe niedriger find. 
ißt fich auch der Gwinn ab, welchen 
anten bei ihrem Gefchäfte zu mad 
elches der dritte Theil der Prime if, 
ıcht der Handeldmann von feinem Geld 
'infe gu ziehen: einmal arbeitet 
ich; das iſt: ohne feine Mühe würde 
elegt ; die gewoöhnlichen'Zinſe 
en; das zweite if ber Lohn ſeiner 
leniateit 


3 


auch fremde Schiffe zu verſichern: ſo eignet man 
ſich einen Theil ihres Gewinnes zu, und vermehrt den 
relativen Reichthum des Staates durch die empfan⸗ 
genen Affeenranzpreife. Dieſer letzte Vortheil bat fo- 
gar Nationen, die in der Handlung Nebenbuhler find, 


bewogen, fich wechſelweiſe ihre Schiffe zu verſichern. % 


270. Wie. überhaupt der Sufammenfins. 
bei allen Handlungsgefchäften die Preiſe herabſetzt: ſo 
wird feine Wirkung ſich auch bei den Aſſecuranzen geb 
gen. Es wäre alſo nachtheilig irgend einer Geſellſchaft 
ein ausſchließendes Recht der Aſſecuranzen zu 
ertheilen. Und ungeachtet es der Nation vortheilhäfter 
iſt, wenn ſie bei ihrer Handlung auch die Aſfe cu⸗ 


ranzprimen ferbit gewinut;..fo fol dennoch dem 


Handelsmanne unwerth fenn ‚ feine. Waare aus wärts 
affeeuriren zu laſſen, wenn ihm die fremde Afecnran- 
prime 1 er i n ge er zu ſtehen Tomi, 


& er. die Menge. Streitigkeiten, die bei dem 
Mt erurationdgefchäfte an beiden, Seiten der VBertragen- 
den vorfallen „machen Aifeeurang- und Haverei⸗ 
ordnungen und Affeeuranzgerichte nothwen⸗ 
die. Die Scemäcte und anſehlichſten Ser, 


bandiumgsgefege haben ihre eignen Aſſeeu⸗ 
ranzordnungen. Das gute Zutranen. if die See⸗ 


Te dieſes Geſchäfts. Die Gerichte müflen darüber am 
das firengfie halten, und die Aſſecuranzordnun⸗ 
gen auf jeden Betrug den Veriuf der Prime 
fefegen. | | 


f 


{u 
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werben als ber allgemeine Entge 


) Die menfchliche Erfindfamfeit beni 
Kaufchmittel , um andere Waaren dafı 
man ſindet bäufig bei rohen Völkern d 
‚gemeine Zanfchmittel, um andere Waı 
tauſchen, oder den Werth anderer Wa 
ip’ Homer wird angeführt, daß die R 
medes neun, hingegen diejenige des 
Deohfen koſtere. Auch-in den alten deutf 
den die Kriminal- Bulen nach Vieb beii 
gemeine Handlungsinfirumente ein, 3. 
der Hudfonsbay , Sklaven in Darfur 
in andern Gegenden von Afrika wählet 
ven und zugleich eine Schneckenart u: 
Schlangenköpfchen befannt; ver 
Cottuns, Salz, Pfeffer find in Abynſſie! 
he Tauſchmittel. 

- Die Menfchen wurden aber nad) und 
wichtigen Gründen gezwungen, die Die 


Pat murhoen hat noertchiehenen Nolfern 


.-‘ 
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ſche betrachtet. Aber fie find eigentlich nur der Sto ß 


des Geldes. Um wirklich Geld, oder richtiger gez 
forschen, Münze zu werden, mußten die Zweifel ge⸗ 
hoben ſezn, weiche bei dem Eimpfange eines Stück Me⸗ 
talls aufiteigen fonnten.  Diefe Zweifel rühren von 
zwo Urfachen ber: die Metalle find einer. Vermi- - 
ſchung fähig, und das Sewicht bes Stüdes ig wicht 


beftinmt, 


$, 273. Die metalle koͤnnen wit ai w 
verfeßt werden. Diefe Zufäge vermindern bei. Metal⸗ 
len die Feine, weiches man Korn zu nennen pflegt. 


Um die Vermifchung nach ihren Graden auszudrücken, 


mußte man erſt Zahlenbenennungen feſtſetzen 
die böchfte Feine anzuzeigen, von welcher dann die. 
Abweichungen durch Zahlenitnfen bezeichnet werden, . 
Dan nahm ein gemwiffes Gewicht an, das man willkühr⸗ 
lich in Theile zerſtückte. Das Gewicht, welches 
Schrot genennet wird,. müßte nur erſt durch Ab⸗ 
wägen beſtimmt werden; wobei dennoch der Zweifel 


von der Richtigkeit dr Wage und Gewichttheile, 


dann auch die Beſchwerlichkeit der Stü derung nicht 


gehoben wird. 


J. 27, Diefer wechſelweiſe wihaen wiſchen 
Käufer und Verkäufer zu heben, muß ein Mit 


telsmann dazwiſchen treten, in welchen beide Theile 


gleiches: Zutranen ſetzen. Der Geſetzgeber übernimmt‘ 
es Korn und Schrot der Metaliftüde zu- beftimmen, 


und durch fein aufgedrücdted Gepräg die Bürgſchaft 


des Werths zu leiſten. Das Gepräg macht nun das 
Metall zu M ünge, oder wie der Sprachgebrauch die 


Bedentung allgemein macht,/ zu G en. 


Pas” 


\ 
f 
\ 
. 


Nusſtücklung feiner Münze Immer auf 
‚en mitfeben, mit welchen feine Unter 
: heben können. a" 5 


8.276. Ber innere Gehalt € 
Broduft des Gewichts und der 9 
allen Völkern ungefähr gleich betr 
‚ daber den wahren Wertb aut 
here Geſtalt und Benennung der M 
fäußern, und weit es eigentlich 
u follten, den davon ſogenannten 
ertb. Die Staaten , welche die Ant 
zarenempfangs mit Geld zu machen h 
in der Bezahlung zu übervortheilen: 
it, oder der Betrug vderienigen 
linzweſen anvertrauet ward, und w 
(Te zugleich ausſtückelten, oder v 
ng machten; die Koſten der Ausp 
» in die Münze eingerechnet wurden, 


Pa R . . 
\- / 


ſchiedenen Laüdern mehr oder weniger 44 ereignete, | 
entſtunden Diejenigen Münzvermirrungen , weiche den - 
. Staaten Münzgefese unentbehrfich machen, / wodurch 
der innere und inßere Werth der Getd gtüce feſt⸗ 
geſetzt wird. 


§. 277. Da man zum Stoffe des allgemeinen 
Entgelts zwey Metalle, Gold nämlich und Silber 
wählte, welche in einer der hauptſächlichſten Eigenfchafe 
ten des Borftellungszeichens in der Seltenheit ut 
terfchieden find; fo iſt es bei dem Münggefchäft nicht - 
‚genug auf Feine und Gewicht des einen Metalld 
zu feben; es iſt nothwendig diefes bei beiden und zu⸗ 
gleich das Verhältniß zu beobachten, welches beide ge 
geneinander in Anſehen der Seltenbeit haben, die 
wechfelweis durch verfchiedene Umſtände, befonders aber 
in Anſehen Enropend durch den oftindifchen Handel 
und die amerifanifchen Bergmwerfe, manchmal fogar durch. 
augenblickliche Veranlaſſungen verändert wird *). 


$,.278.: Der Zweck der Münzgeſetze if 'alfo, 
zu verhindern, dag die Nation ſowohl bei Zoblungen, 
welche fie zu machen bat, als bei denen, welche an 


*) Der franzöſiſche Münzfuß hat vom Jahre 1768 bis 1786 
ſechs und zwanzig Verordnungen gelitten. Der engli⸗ 
fche ift feit der Regierung Elifabethb immer der nämliche 
geblieben. In ZTeutfchland find 4 Münzfüße oder Haupt⸗ 
verordnungen: Der Meichsfuß zu Eblingen 524. Der 
Binnifhe zwiſche Sahfen, Brandenburgs 
Braunſchweig 1667. Der Leipziger im Yahre. 1690 
und der Konventionsfuß 1753 zwifchen Oeſterreich und 
Baiern, dem im Jahre 1753 mehrere Kreife beigetreten 

und. 
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Scrittori Cassici italiani di economia 
Antica Tomo I, Milano nella Stamp« 
di G. G. Destefanis a. S. Zeno 1803. 
‚Breve Trattato delle cause che pos 
dare li regni d’öro e d’argento dove nc< 
di Antonio Serra Üalabrese. pag. 39 
‚Money and traete considered, b 
Edinb. 1705. it. Glascow 1750. 12. fran 
ration sur le Commerce st sur l’arge 
k Haye 1720. 12. 
Galliani della moneta. Lib. V, Na 
Nachricht vom Münzwelen überhaupt. 
rede , von Köhler. Helmſt. 1741. neu 
Sr. von Braum. 1784. 8. 
Büfch, Grundfäge der Münzpoliti 
und im 2ten Bande der Handlungsbibli, 
Buffe, F. G., Einleitung in d 
neuen Münzweſens. Theil I. u. IE 17: 
Trattato delle Monete considerate 


\ 
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ein kimmen. 1, Beiden Gold⸗ und Silber 
münzen gegeneinander iſt das Verhältniß 


anzunebmen, welches andere. bandeindge 


Staaten, befonders die, mit welchen man 
in ſtarkem VBerschrfeber, beobachten. 


8279. Die Abweichungen find folgende: 1. Die 


Münze wird ihrem inneren Werthe nach 


böher ausgeprägt, als ihr Name anzeigt. 


I. Die Münze iſt rinabaltiger als es ihre 


Benennung anzeigt. IL Die Gold. und 
Silbermüngen haben nicht das gebörige 


Berbältniß gegeneinander: das eine Me⸗ 


tall iſt zu hoch, das andere zu niedrig dc 


ſchätztt. Unter dieſen dreien find alle von den 


Schrififiellern fo fehr vervietfältigte Münzfälle 
begriffen. 


$, 280. Henn die Mlinze im Werthe böber, als 


in der Benennung iſt; ſo bezahlen die Nationalhandels⸗ 


leute den fremden Gläubigern, die den Ueberwerth nicht 
zu gut ſetzen, in allen Zahlungen um ſo viel mehr, 
als der Ueberſchuß des innern Werths gegen das Ges. 


präg iſt. Iſt diefer zu hohe Werth nicht bei allen klei⸗ 


nen Tntertheilungen in Wenge gleich beobachtet, ſo 


werden die Ausländer ſich alle Zahlungen in den zu 


hohen Münzgattungen thun laſſen, hingegen diejenigen, 


I 


die fie zu leiten haben, in niedern Münsforten lei⸗ 


fen. Diefer Fall einer Münzierung iſt doch ber ſel⸗ 


| tenſte. 


% 284. Der Fall iſt weniger ſelten, daß die 


Münze Begenipre Benennung au singbal 


- 
— 


b wen. ywvwvw2D9rv 


die Nation an Fremde zu leiñen bi 
Schuldner zwingen, andere Münz 
ech ſeln und darin zu zahlen, oder 
tionalmünze annehmen: fo werden 
rechnen und folche nicht höher, 
ihren Gehalte anſetzen. Esen 
iedene Nachtheile für Handlung 
ver ſolchen Nation entſtehen. 


z. 2022. Wird das Verhättt 
old und Silber nicht gleich 
Inden Nationen beobachtet 
remde diefe Ingleichheit im Kaufe ı 
ug machen. Im Verkaufe ihrer 
» fich die Münge in demjenigen M 
elches man nicht gehörig zu ſchätzen 
inkaufe dingegen werden fie das z 
tetall. geben, folglich an fich wenige 


una MAP 
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ben, wogegen bie Münzämter durch ämſige und wie⸗ 
rholte Probirung der kurſirenden Muͤnzſorten zu wa⸗ 
en haben. | | W 


F. 284, Der Grundſatz: der nennende Werth 
zAlmit dem innern und wabren überein. 
immen, iſt nur auf Gold und Silber, oder die 
genannten harten Münzſorten allein. anzuwenden: die 
jcheidemünzen find nach ihrer Beſtimmung 
‚mfelben nicht nuntergeben. Man verficht unter dein 
scheidemüngen diejenigen kleinen Münzſorten, welche 
gentlih nur zur Festen Ausgleihung des 
andkaufs dienen, nach Verfchiedenbeit der Länder 
ud von Kupfer, bald von fehr ringhaltigem 
tiber find. Eigentlich alfo beſteht ihr Gebrauch 
loß darin, um den Ankauf in Fleinen Theilen zu 
Teichtern, Feineswegs aber, um Darin große Zab- 
ingen zu leiten. Sie find daher nur beftimmt, in 
m Innern, mithin swifchen Bürgern des Btaates 
mzulaufen. 


.$. 285. Aber es wäre möglich, daß die Schei- 
emünze nachtheilige Folgen veranlaßte, woferne bei 
sefelben die nothwendige Vorfichtigkeit zu gebrauchen 
ußer Acht gelaffen würde, Diefe Folgen würden- ſeyn 
ie YAuswechslung und die Verfhwindung 
er harten Münsforten Die Auswechslung 
ee barten God - und Gilbermünzen würde durch 
remde geſchehen, welche entweder ihre eianeSchei« 
emünze dafür gäben, oder die Scheidbemünse 
er Nation , deren harte Münze fie am fich sieben wol⸗ 
m, nach prägten. | | 


u Ju DUYHRYE MARKE MEHT 
ben und anzunehmen, ald zur! 
zahlbaren Summe nothwendig ift. 


$. 287. Wenn die harten. Münzı 
ufter Scheidemünge verfchwinde 
Ige der Preis der Gold. und € 
ichtheile der arbeitenden Klaſſen übe 
erth erhöht. Auch die Abtragun 
sen wird dadurch dem Steuern 
nbebung der Kammer erfchw 
nacht, Auch die Münzkammer 
Brägung der Scheidemünse ©ı 
d fie in einem Verhältniffe a 
ine kreislaufende Maffe zu 


|, 288, Die bisher erflärten Or 
Anfehen der Nationalmünze zu 
Hinficht der fremden Münzen 


KR Mira Kalia ol. 


kunſtwort lautet, v alviren. Der herausgebrachte 
Werth welcher eigentlich der wahre Werth der Wim 
ze it, wird dann durch Münzedikte befannt gemacht. - 


8,289. Zwar fuchen verfchiedene Staaten. einen 
befondern Vortheil darin, daß fremde Münzen ganz 
aus dem Kurſe gefegt werden. Auf diefe Art erwar⸗ 
ten fie, Daß das Nationalgep räge den gewillen 
Vorzug haben und insbefondere der Wechfelpreig 
fich für die Rationalhandlung vortheilhaft erhalten wer- 
de. Aber dieſe Folgen find nicht entichieden. Um dem 
innländifhen Gepräge den Vorzug zu verfi- 
bern, it genug, daß alle Zahlungen an die 
öffentlichen. Kaffen nur in Landesmün- 
se geleifter werden können: aller andere Zwang 
iſt überüfig , nach Umftänden auch wohl fh Ad Fich, 
weil er die Handlung ber Fremden dennoch einiger⸗ 
maaßen erſchweret. 


$. 290, Es wird in folgender Abtheilung der fchic- 
lichſte Ort ſeyn, zu überzeugen, dag alle Verbote 
der Münzausfuhr obne Würkung ſeyn müſ⸗ 
ſen: die Aufwechslung aber kann gar nicht ge⸗ 
ſchehen. Derienige der die Landesmünze aufwechſeln 
will, wird nothwendig anderg und zwar nad dem 
Zufammenbange der Münzanftalten, da die Auf 
gabe der Scheidemünze verhindert ik, Gold⸗ oder 
Silbermünze dafür geben, Die zwar gegen die Benen« 
dung ringbältig find, da jedoch diefe ringhältige Münze 
nicht nach dem nennenden, fondern nach dem Durch. 
die Balvirung beftimmten wahren Wertbe angenommen 
wird, fo muß er z. B, gegen einen feinen Thaler 
zween zahlen, wenn der Gehalt des fremden gegen 
innländiſchen die de te ficht, 


Taguug ciun Puiſomittei geſucht, m 
zedürfniſſe des Staats, manchm 
der Privatbürger. Schriftſt 

haben die Vertheidigung ſolcher 
gen über ſich genommen und die Un: 
e zur Notbwendigfeit gemacht: ob r 
Yringenden Umftänden det 
: ringbaltige Münzganspräı 
ben ift? 


292. Ein Volk it durch Krie, 
‚andere Art dergeftalt mit Abgab 
en, daB es in der Folge die ordentlich 
sicht erfchwingen Tann, folglich gro 
eiben. Wird durch eine Münzerhöhu 
vleichterung verfchafft feine Rückſtä 
In der Folge die Abgaben zu beftr 
entift fchuldig: kann die Min 
Mittel an die Hand geben die Sta 


3 


werden, oder es werden die alten verrufe nnd 
unter einem neuen Gepräge eingbaltige Münzen 
gang und gäbe gemacht. 


$. 293. Man betrachte den Staat abgeſondert von 
andern Staaten. Die Bürger, den Negenten mitbe- 
griffen, find erftens unter fih Käufer und Ber 
fänfer, zweitens Schuldner und Gläubiger. 
In Beziehung der gemeinen Klaffe der Käufer und 
Verkäufer it die Münzerhöhung eine unnütze Ber 
richtung. Da das Geld das Vorſtellungszeichen der 
Waaren it und daher mit denfelben im Verhältniß flieht, 
fo ift ganz natürlich, daß auch eine nur numeräre 
Vermehrung des Geldes’ den' Breis der Waaren 
feigern und nothwendig nach eben dem. Verhältniffe 
fteigern muß, nach welchem durch die Münzerhöhung 
gleichſam die Geldmaſſe vermehret worden. 


k 294. Dan nehme die Beziehung ı als Schuld⸗ 
ner und Gläubiger vor Wenn das Volk als 
Schuld ner des Staats betrachtet wird, glaubt man 
ihm darum eine Erleichterung zu verſchaffen, weil bei. 
einer ſolchen Münzerhöhung diejenigen, welche: 
Geld befisen, eilen werden, daffelbe auf einen hoben 
Fuß wegzubringen, mithin die Schuldner eine Leiche 
tigfeit finden müſſen, su borgen und die Schulden“ 
laſt zu bezahlen ? Aber iſt denn dem Volke wirklich in et⸗ 
. was berathen? Wenn die Müngperänderungen dem 
Schuldnern eine Leichtigfeit Geld zu borgen verichaffen, 
fo bleiben fie darum nicht weniger Schuldner’und 
anftatt, daß die Erhöhung. den. Schuldnern zu 
ſtatten käme, iſt der Vortheil bloß für die neuen GT u- 
biger, deren Begünſtigung der Staat gewiß wicht 


no 


ger von der Münzerhöhung Nutzen 31 
er die alte Münze, befieblt folch 
zu bringen und dafür die Summ: 
bter Münze zu empfangen. ‚Der 

r Erhöhung für fich eine unbeträc 
e gefunden, aber immer eine Mün 
cht haben, die den Kreislauf bemi 
en Kredit unterbricht, dag Nachpri 
im Grunde von den Bläubigern, die 
gen, nicht anders, als für einen v 
9, eine Art von Bankerutte bi 
egen fie fich in die Zukunft vorfehen 


$. 296.: Wo man endlich den Sta: 
3ufammenbange mit andern S 
worinn alle Länder ſich wirklich 

jer ad Schuldner und Glaub 
onen. und auf eben diefen Fuß den 
er Nachthoil folcher Miünzerhöhnna:e 
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Bon dem Umlaufe des Geldes. 


§. 297. De Umlauf des Geldes if die 
Wirderholung des Umſatzes von Waare 


gegen GLld, und vom Geld gegen Waare. 


Die Witfu ng des Uminufs if die Vermehrung der 
Befchäftigung, wo immer das Geld durchzieht. Die 
Größe des Vortheils hängt davon ab, je fchneller oder 
langfamer die Wiederholung des Taufches gefchieht. 
Der Voftheil des Umlaufs iſt alfo das Produftr 
wenn Die umlaufende Summe des Beldes 


durch die. Zahl des unlaufs vermeben, 


wird, 


$. 298. Beiden umlaufe iſt alſo erforderlich, das 


beſtändig eine zuſagende Menge. Geldes 
gegenwärtig verbleibe: und das Geld ſei⸗ 
nen Gangin der erforderlichen Geſchwin— 
digkeit verrichte. Zu beſtimmen, wie groß über 
haupt Die kreislaufende Summe des Geldes in einem 
Staate fenn müfle? iſt darum unmöglich, weil dabei 


ſehr viele wandelbare und wintüpeiche Umpände Iren. 


| Einfluß haben. 


— 


|. 299. Das Gelb. Tann entweder auf immer; 
wenigſtens auf.fehr Tange ans dem Umlaufe kommen 


oder nur auf einige Zeit. Jenes unterbricht des 


Kreislauf ganz, diefed hemmet nur ſeine Ge fhwin- 


digkeit. Auf immer oder Tange. Zeit kömmt da6 - 


Geld aus dem -Umlaufe: wenn es aus dem Lande ge 


fenderwid um Schulden zu bezahlen; bi 


emaßten Rechte; durch Beil 
Schatzes für den Regenten; 
amlung unfterbiiher Sefel 
ch Anſchaffung vieler Gold 
zgefäße; durch Sammlungv: 
und durch Münzirrungen. 
indigkeit hemmen hbauptfä: 
lungstermine, und die un 
inleitung des Vermögens 
It auch alles ein, was die Abweſenh 
Haffet. Die - Verminderung der M 
ſamkeit des Umlaufs immer nach fich 


. 300, Der. Berfendung des 
durch das Verbot der Gelda 
gen geglaubt. Ein folshes Verbo 
othwendig oder fruchtlos, w 
heöbächtet werden kann. Es wird unn 
die Bilanz der Handlung für ein 
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Bemeiß a, daß fie dazu Beweggründe haben. Wan’ 
mache daß niemand auszuwandern wünſcht. 


t, 301, Um den Geldausfluß ſoviel möglich 
zu hindern ſollte Fremden der Ankauf von Gütern ent⸗ 
weder gar nicht, oder nur unter dem Bedingniſſe, 
‚anf diefen gewiffe Zeit in dem Lande zu leben, er- | 
laubt, auch Güterbefigern Die Riederlaſſung auswärts 
durch vergrößerte Abfahrtgelder von ihren Ein⸗ : 
künften erfchwert werden, Appanagirten Kin: 
dern großer Familien. muß es gleichfalls nicht frei; 
Reben, ihre Appanagen Nach Wohlgefallen außer 
Landes zu verzehren. Auch Staatspachtungen 
ſollen nicht an Ausländer überlafien werden. 


$. 302, In welchen Umfänden wird erh in 
fremde Banken angelegt? ed können vortheil- 
bafte, cs Fünnen nachtheilige ſeyn. Wenn die Geld- 
maſſe in, „einem Lande zu groß if; Yo fucht man diefe 
durch Verſendung an fremde Nationen, durch Anle⸗ 
gung in fremde Banken zu vermindern. Die in ver 
fchiedenen fremden Staaten angebotenen hoben Leibe ' 
renten locken gleichfalls Geld. aus dem. Lande, diefe 
Verfendungen find ſchwer zu verhindern. Auch Münze 
irreungen und gewaltfame Intereſſe⸗Her⸗ 
abferungen können die Verfendung des Geldes au 
fremde Banken herbeiführen. 


8,303, Die Berablung harter Subfidien 
fann nicht als ein Nachtbeit betrachtet werden, weil 
von der Klugheit derjenigen, die den Gefchäften des 
Staates vorſtehen, vermuthet werden muß, fie werden 
ſich dazu wicht ohne wichtige Vortheile verſtehen. Die 


vo ur 


mr aus dem Grunde gefcheben, dami 
unvorfehbaren Bebürfniffen ‘die nöthi, 

Nur in einem einzigen Falle, def 
Abtheilung Erwaͤhnung geſchehen w 
ung eines Schatzes dein Regenten zı 
y man muß unter dem Worte S cha 
erhältniß des Ganzen unberrächtliid 
en, wodurch in jedem Staate gege 
soperationen eine Vorſehung gefchebe: 


305. Nicht nur in bedrängten Umſſ 
n allen Zeiten wird durch die Er m 
rblicher Geſellſchaften, du 
nehmende Pracht an Gold- und 
n, durch Vergoldungen in Gebäuden 
melzen des Geldes u. f. w. dem Umla 
zeld entzogen; durch Aufwandgeſetze 
dungen fuchte man dem Uebel Einhr 
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gebracht wird, und dann in denſelben nur auf ſehr be⸗ 
ſchwerliche Bedingniſſe wieder zurückkömmt˖ Die hohen 
Zinfe und der gehemmte Umlauf baben eine 
wechfelfeitige Einw i rfung. | 


\. 307. Die großen Zablnngstermine, 
es ſey nun bei den Abgaben an den Staat, oder von 


dem Staate an diejenigen, welche von ihm Zahlungen 


zu erwarten. haben, fegen immer die JZur ückhaltung 
gewiffer und beträchtlicher Geldfummen voraus, 
die nur erft nach dem Berlaufe einiger Zeit in den Um- 
auf wieder kommen. Die Zurückhaltung ereig- 
net fich zweifach: bei dem Eingange in die Kaſſe 
und bei denen, fo Geld von der Kaffe empfangen, 
Die Verechnang darüber iſt leicht zu machen. 


F. 308, Die Ungleichheit der Lokalver— 
tbeilung des Geldes entfpringt aus einem Haupt- 
mangel der ganzen Gtaatsöfongmie, aus ungleicher 
Bertheilung dar Bevölferun 9, befonders aus Ue—⸗ 
bertadung® er Hauptiädte, wohin das Geld 
bei’ weitlänftigen und aus mehrern Provinzen zuſam⸗ 
mengefehten Staaten , ohnehin durch die Anlagen einew 
ftarten Zug bat. Durch die Verlegung der Manufak⸗ 
turen in die Provinzen kann man das Geld wieder aus 
der Hauptſtadt zurückbringen. | u a 


$. 309. Nunmehr find die Fol gen aufzuſuchen, 
welche der durch fo viele Urſachen gehemmte Kreislauf 
baben muß: diefes wird gleichſam die Ge fchichte vom 
dem Verfalle der Handlung ſeyn. Wenn ein anſehnli⸗ 
cher Theil des Geldes, durch was immer für einen 
Weg, dem umlaufe entzogen wird; fo iſt zwiſchen dem 


ickl iche Berichtung zwiſchen dem Gel 
aren kann nicht geſchehen; und da die 
ıme ungleich vertheilt iſt; fo iſt die V 
felben auch ungleich empfindlich. Die 
“eine dreifache Wirkung: fie vertbe 
aare, fie vermindern den Be 
mfigfeit, und laſſen den Be 
des ohne eigene Arbeit an di 
nne Theil nehmen. 


4. 310. Die Wirkung dieſes dreifache 
t verbreitet. Eine Waare, deren Bre 
ite feige, da auf der andern die Mitt: 
rbung abnehmen, finder in dem J 
aats weniger Abſatz; in. der äußer! 
ed durch den geileigerten Waarenpreis di 
dem Zuſammenfluſſe verloren. I 
iſtänden fängt der Zuſtand der Kapital 
ſendſte zu werden, weil die Geldr 
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daß atte Staaten denfelben, eutweder horilomunen 
oder doch Einhalt zu thun gefucht haben. : Aber die 
wahren Mittel, solche abzuwenden find meiſtens ver⸗ 
kannt worden. Aus der umfländlichen Auseinauderfe- 
‚gung der Nachtheile Fonnte man fich überzeugen » daß 
das Uebel in den geſtörten Umlaufe, der die 
boben Zinfen veranlaft, feinen Urſprung hat, 
aber man betrachtete, ohne aufdie erfte Quel⸗ 
Le zurücdzugeben, nur die hoben Zinfe allein und 
feßte . fie. durch Geſetze herab. Der Erfolg hat die 
Untanglichfeit des Mittels erwieſen. 


$. 312. Der Befiger eined Kapitals kaun fein Geld 
benugen und fich mit demfelben einen Gewinn ver- 
ſchaffen; diefer entgeht ihm, wenn er das Geld aus den 
Händen giebt und er flieht fich der Gefahr, ausgeſetzt, 
daſſelbe entweder nicht zur befiimmten Zeit oder gar 
nicht wieder zu. erhalten. Der Geldzins bat zween 
Beftandtheile: der Geminn der entgeht, oder 
gemacht werden kann und die Gefahr der Bein 


oder des Geldes: felbft. 


J. 313, Die Groͤße des entgebenden Ge—⸗ 
winnsfann nicht beſtimmt werden: der Stand 
and das Gefchäft des Leihers, feine Kenntnife . 
fein Fleiß, die bald größere oder Fleinere Leichtigfeit 
Geld bei der Zandwirtbfchaft, bei den Fabrifen, in 
der Handlung unterzubringen , die Menge der angebps 
tenen Kapitalien machen bier eine fehr wechſelnde Vers 
ſchiedenheit. 


u 314. Die Größe des Gewinns, oder 
des Vortheils, den fich der Borget verfchaffen 


itlehnten Gelde läßt Feine Beſtimmung 31 
hieden nach der Eigenfchaft der Schuld 
it einer Hypothek, mit einem Br 
t, oder es iſt dafür nur eine Veri 
egeben worden. Selbſt der Hypothekari 
mft zwar nicht Gefahr fein Geld zu v 
nmer Gefahr der zeit, 


6. 316. Bei bloßen durch Fein Unt 
en Verſchreibungen ſind die Gefa 
nd des Kapitals vereiniget md bi 
nnnigfaltig naͤch den verſchiedenen Umſ 
uf das Zahlen fönnen und sah 
infliegen. - 


$. 317. Es Schließe alfo der Gel 
18 das Ganze nach der Natur und % 
efeumäßige Beſtimmung aus. Auch m 
zeſtimmung die Nbficht nothwendig v 
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4.348, Die Geſetzgebung bat alfo nach richtigen - 
Grundſätzen zwifhen Borger und Leiber als Ver⸗ 

tragerrichtende niemals zu treten: aber ihre 
Dazwiſchentunft iſt nöthig, wenn Borger und Let 
her, als Kläger und Beklagte vor Gericht erſcheinen, 
in dem Falle, daß die Zinſe nicht in dem Ver⸗ 
trage beftimmt find. 


9319 Die geſetzmäßige Gerabfenung 


der Zinfe ereignet fich immer unter weniger günſtt. 


gen Umftänden, die nachtheiligen Wirkungen find. 
dabei alſo im Ganzen fühlbarer. Sie Finnen in Be⸗ 


giebung auf den Staat oder den Brivatihuid-. 


‚ner betrachtet werden. In Beziehung auf den Stant 

it es bier zureichend gu’ bemerken, dag wenn man den - 

Gläubigern nicht zugleich das Anerbieten. macht; 
ihr Kapital zurückzunehmen, im Falle ihnen die Bee 
dingniffe nicht anfteben, eine folche Herabfegung der 
Zinfe immer von den Öffentlichen Kreditsftand 
nachtheilige Muthmaßungen erweder In Beziehung 
auf den Brivarfhuldner it unvermeidlich, daB - 
eine gefesmäßige Herabfegung der Zinfe die Umflände 
“ der Schuldner nicht ſehr beſchwerlich machen ſolie ). 


”) Dieſer Gegenſtand il von engliſchen Sariftkellern vor⸗ 
züglich behandelt worden. Gild und Culſeſer haben 
. über die Vortheile der niedrigen Zinſen geſchrieben. In 
Lockers Briefen, welche unter dem Titel: Betrach⸗ 
tungen über Die Münze, Belhzinfe, Finanz 
“and Handlung gefammelt find, wurde diefe Materie 
gründlich entwidelt. Auch in der Vorrede, welche 
Fortbonais der Ueberſetzung bes Britisch Merchant 
vorausgeſchickt bat, finder man eine eigene Abhandlung 
. ber die seleämäbige Binfenbennfeung, 
. | 2 


ne ſie EINE Finanzoperatior. war, Aber: 
eſetz auch auf Privatſchuldverſch 
weiterte Erniedrigung der Zinſe hat di 
tſchloſſenen Unternehmung in etwas gi 
inte als ein Merkmal einer zu weit. 
glichfeit des Minifteriums nicht verk 
eichwohl war fie nad dem Verbältniſſe 
erſtüſſig. 


322. Verordnungen ſind alſo zur 
Zinſe unwirkſam. Der Mangel dei 
Haufe bietet allen. Geſetzen, wie die Hui 
Polizeitaren Hohn. Day zuverläſſig 
uUebel⸗da zu heben, wo es feinen U 
il, den gehemmten Umlauf w 
machen, dann Creigner fih zum 2 
aates gerade das. Gegentheil von allen 
ö vordere zu feinem : Nachtheil angeführt 
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wer bon Ausländern große Geldfummen obne- große 
inſe zu erhalten. Es ift zu vermutben, daß Hands 
ıngseiferfucht andere Staaten abhalten werde, 
ner Nation mit Gelde beizuileben, von deren gebemm⸗ 
r Handlung jie Vortheile zichen fünnen.. Es it end“ 
ch immer gewiß, daß die Ausländer ihr Geld nicht 
me aureihende Sicherheit zu geben geneigt 
un werden. Kann nun ein Staat feinen Gläubigern 
icherheit anbieten; fo muß ed ihm eben fo leicht ſeyn 
apieren, zu deren Bedeckung er dieſe Sicherheit 
iweißt, ein ſolches Jutrauen zu verſchaffen, daß 
wie baares Geld umlaufen J auf u Att Ilejden 
e Zinfe im Lande, | a. 
$. 324. Die bloße Vermehrung der Herhtunme 0% 
in aber, es ſeye num mwahrpaft, oder durch Paı 
iere, bilft dem Uebel nicht ab: Es hängt daher noch. | 
m dem Gehrauche ab.,. der von dem Zumaghfe des 
eldes, oder der vorſtellenden Zeichen gemqcht wird, 
id von den Wegen, durch welche man foiche unter ‚die 
beitende Klaffe zu bringen, umd nätersutbellen 
eiß. Wenn durch zweckmaͤßig eingerichtete Leib ee 
infe, oder andere Unterſtützung der Aemſigkeit und 
andlung die Arbeitſamkeit belebt, die Gegenſtände der 
nern Verzehrung und die Ausfubrhandlung 
tmehrt werden, ſo vollendet dann eine vorteilhafte | 
andlungsb i lanz dieſe Untertheilung von ſelbſt. 


I. 325. Wie in allen menſchlichen Anſtalten nur 
n gewiſſer Punkt zu erreichen iſt, alſo iſt es auch 
er nicht nur möglich, ſondern in einer gewiſſen Zeit 
nausbleiblich, daß die allaugroße Menge. Geldes , wel⸗ 
je ‚durch bie fremde Handlung eingeht, wegen: des 


X. 
Vom Kredit. 


$. 326. Wenn ein Kauf gefchloffen 

Handelnden unter fich erft den Brei 
infer entrichtet ibn dann entweder auf t 
zahlt: oder er verbeißt den Kaufſchil 
wiſſen Zeit abzutragen. Traut der Ber 
erheißgung su, 'und laͤßt die Waare der 
u Wort, oder gegen eine Verſchr 
(gen, fo beißt ed: er giebt ibm Kredi 
t alfo if das Zutrauen des Oi 
ißer von dem Schuldnerdie X 
chtig erhalten werde. Die Wi 
3 Zuteaneng if die Abweſenheit d 
s erfegen: es ſey nun um den U 
a aren zu beleben, oder einen andern 
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genennet, weit dabei pauptfächlich und allein af die 
Sache” gefeben wird; oder er fügt fich auf die Ge- 
ſchicklichkeit, Redlichkeit und andere per 
föünliche Eigenſchaften des Kreditnehmers, wel⸗ 
ches der perſonliche Kredit heißt, wobei aber 
auch inimer "zugleich auf dad Bermi, gen ſtillſchwei⸗ 
gend zurückgeſehen wird. Der. Kxe dit, ſeigt am böch⸗ 
ſten, wo ſich hei einem Geſchäfte beide der perſönli— 
che und reelle Kredit nereinharen. laſſen. Je nach⸗ 
dem von dem reellen oder serföntichen:Kredite, 

entweder einzelne Perſonen oder Geſell ſchaften 
oder der Staat Gebrauch machen, iſt es entweder ein 


Brivatfrehit, en Ocfetifnaftnteentt eder 
Stadisttedit. | m, 


$. 328. ° Die Größe des reellen Brivarfre- 
dits bezieht fich auf das wirkliche Vermögen des Kre⸗ 
ditnehmers. Was alfo immer dem Vermögen der Bür⸗ 
ger im Ganzen oder zum Theile nachtheilig ſeyn 
kann, muß auch. dem Kredit nachtheilig ſeyn, der ſich 
darauf gründe. Dad Vermögen im Ganze n läuft 
Gefahr von Wnfiherbeit des Eigenthums. 
Die theilweiſe Unſicherheit des Privatvermögens 
hängt hauptſächlich davon ab, das ſelbes unter den 
verſchiedenen Beziehungen des Schuldners gegen 
Schmälerungen nicht ſicher geſtellt iſt. 


$, 329. Die Größe und Anfätigteitt der 
Entrihtungen bewirkt die Berminderung des ve 
ellen Privattredits. Jeder Kreditnehmer pflegt or⸗ 
dentlicher Weife- zur Sicherheit‘ feiner Schuh. nur das⸗ 
jenige amaweiſen, was nach Abius ſeines unierbatts 


—..m vier wre wyvrE TUIEUD DILDIDYCH 
il des Grundes, auf welchem der K 
nannes geſtützet war. Diefer Zufamı 
ht die Rothwendigkeit deutlich, durch 
te Unternehmung, als durch Zur: 
Furtterfe, Und gewaltſam 
14 :derfeiben,, die Staatsverſchreibi 
t zu bringen, 


F. 331; Dee Bürger auf einer Se 
feiner Mitbürger, iſt auf. 
uldner. In diefem Zufammenhai 
rung feiner Schuld um Unterpfa 
inn Richtigkeit pegen, wenn man i 
Die Geſetze müſſen die Vorfehun 
für die Gläubiger nachtbeiligen A b 
tlos gemacht werden, daß der Sch 
mithin auch wider feinen Willen ve 
eln ußd Nichtigkeit -pflegen mu. . 


näde und KRokhonNs Mowochaiaı 


4. 332, a). Boxzuglich aber müſſen eruſte Geſe⸗ 
ge und fhiwere Strafen gegen die muthwilli— 
gen Banterutte verhängt, und in einer Falli⸗ 
tenordnung allen Ausflüchten vorgebauet werden, 
welche die Sicherheit der Gläubiger vermindern, Wels 
che ihre Vorfichtigfeit vereiteln. Bei dem Entwurfe eis 
ner Fa llitenordnung iſt bauptfächlich darauf zu 
ſehen, daß die Handlungen einen verſicherten Hand», 
Inngsfond baben ; daß. diefer Fond nicht durch 
beimkiche oder auch fonft nachtbeilige Berträge 
geſchwächt; daß die Art,. wie die Handlungs bü⸗ 
cher zu führen find, vorgefchrieben werde, damit, bei. 
einem ſich ereignenden Falle ‚Gläubiger und Gerichte 
ſich darin erſehen können; daͤß Lie Fallimente, 
welche. durch. Unglücksfälle veraulaßt, von denen ,. wo 
eine Schuld des Handelsmanns mit unterläuft und, 
bauptfächfich von den boshaften und betrügft- 
hen Fallimenten mohl unterfchieden, die wirfli- 
hen Unglücksfälle genau beſtimmt und unnacd- 
läaffige Strafen gegen allen unterlaufenden Ve⸗ 
trug verhängt werden. Es; 0 


8332, 5) Die Verfchreibungen, wie fie im San- 
dei’ üblich ſind, hetßen Wechiict,' Handlung t- 
billette, deren weientliche Theile durch die We ch« 
ſelordnungen vorgefchrieben werden, Zur Bele⸗ 
bung des Unilaufs der Wagre iſt es ohne Vergleich vor⸗ 
theifhafter,, wenn der Kreditnehmer über feine Schuld 
eine Berfchreibung giebt. die dem Kreditgeber aberral 
zu einer ferneren Unternehmung dienen fann, ° 


$, 333, Der Kredit dr HSandlungsgefell- 
(haften mird megen feine Verbreitung gewiſ⸗ 


bald unglücklichen Unternehmungen 
dann der reelle Kredit der Geſell 
em perſönlichen verflochten iſt, 
zeſchicklichkeit und Redlich! 
eruhet/ denen die Führung der gef 
äfte anvertraut wird: Der Geſe 
‚ir kann anf die allgemeine Haudlur 
‚aften Einfluß haben; aber ˖der Mifl 
an auch die gefährlichſten Folgen na 
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er ee > 1 EEE Ba 
Bon Handlungsgeſellſcha 
j. 334, Untermebmungen, wel 
id Einſicht einzelner Handelsleut 
en durch Handlungsgeſellſcha 
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and zu Stand gebracht werden. Dreierlen Urſachen 
entweder nereinbaret, oder eine derfelben 
veranlaffen die Errichtung einer Handlungsgeſell— 
haft. Däs Unternehmen iſt eiger arofen 
Gefahr ausgeſetzt und läßt anfangs, oder für eine 
. geraume Zeit einen verbältnifmäßigen Gewinn ermar« 
ten, ob es gleich in der. Folge bei einem glücklichen 
Ansfchlane vielfältigen Vortheil geben kann: das Un- 
ternehmen if von einer ſolchen Art," daß es ohne 

vereinbarte@infichten nicht wohl geführt wer⸗ 
den: kann: es fordert endlich Fonds, die einzel 
nes Privatvermögen überfteigen. Die wefentlihen . 
Gegenſtände, welche bei Hamdlungsgefeilichaften zu 
betrachten kommen, ſind die Befreinngsbriefe 

zu der Errichtung, die Leitung der gefellfchaftli- 
\ chen Angelegenheiten, die Aufbringung des Fonds, 
: die Bertpetlung des Gewinnns, der Ge⸗ 


ui ebeibafeht 181. x. ne Auch neuchaet 1783. 
X. in 3. nebſt dem Atlas ind. 
3bbiloſophiſche und volitifche Geſchichte der Beſthun⸗ 
gen und des Handels der Europaͤer in beiden Indien. 
Ueberſetzt mit Verbeſſerungen und Aumerkungen von I. 
NMauvbvil!lomn. Hannover 1774 — 78. VII. in 8. Eine 
andere ueberſerung iſt zu Kopenhagen und Leipzig 1114 
— 78. XII. in. 8. berausgekommen. ’ 
| Bäfch, über die öffentlichen Sandfungscompagnienz 
in ſeiner Handlungsbibliothek. 1784. Et. 
Dieſe Materie hat auch ſchön abgehandelt derſelbe in 
.: feiner theoretiſch⸗ vraftifchen Darfielung der Handlung 
in deren wmannigfaltigen Befchäften. Tbl. L. Cap. 5. 
283. 
Man kann allerdings vermuthen, daß ſchon den BPhöni⸗ 
criern und Sarthiginenfern bei ihrem verbreiteten Handel 
"Die Handlungsgefelfchaften nicht unbetaunt waren. 


* 


febnlihe Befreiungen and 
yeilt werden. Die Befreiungen dei 
den in dem Kreiheitäbriefe (Octroi), € 
er anf mehr dann eine Art eingerichte: 
veder nur auf eine befchränfte Zal 
Iihaftsintereifenten, oder 

eilnehmer unbeftimmt und der « 
ı vorbebaltenen Freiheit der Geſellſche 
‚ auf befändig. oder widerrufbe 
amungder Zeit und der Beding 
welchen die Widerrufung gefcheh: 
e daß die Zeit der Widerrufung 
‚ etwas von den Bedingniffen £ 
bei.. Zurücdnehmung der Vefreiung iu A 


h. 336. Alle Arten von Ausſchlie 
er Folge ſchädlich, und nichts weniger'« 
Fleiß zu ſpornen alſo ind Befreiu 
feine befhräntte Zahl von f 
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sen Gefhäfte gefchicht durch gemeinfoafttü 
he Berarbihlagungen und Entichlüffe, 
Jede Handlungsgeſellſchaft muß nach ver 
Wichtigkeit und dem Umfange des Gegenitandıs einen 
oder mehrere Vorſteher haben, dieſe unteriuchen 
und ordnen Alle Gefchäfte und Vorfälle theild 
allein, theils mit Zuzichung zweier Geſellſchafts— 
glieder Die wichtigiten Geſchäfte werden der Ver⸗ 
fammlung der Gefellfchaft vorgetragen. Es ift anzura⸗ 
then, daß wenigitens zwei Drittheile von den Fnreref- 
fenten erft die Mehrheit der Stimmen ausmachen. Noch 
it um anderer Urfachen willen anzurathen, "den geſell⸗ 
ſchaftlichen Berathſchlagungen ſtets einen Kommiſſär 
von Staats wegen beiwobnen zu laſſen. 


8. 338, Der Hauptſtamm der Sandfungsaefell 
fchaft wird in Kleinen Antheilen zufammengefchof- 
fen; der behändigte Schein, weicher. den Beiſchuß 
und: dadurch erhaltenen Antbeil an der Gelellichaft 
beweißt , wird Aktie genennet. Manchmal erhält man 
eine Aktiſe auf die bloße fogenannte Unterzeich— 
nung oder Verfiherung der Summe, obne 
dag fogleih baar Geld erfordert wird, wie bei Aſ⸗ 
ſekuranzkompagnien: meiftend muß die Erlegung 
des Geldes folgen. Der Fond muß dem Unterneh- 
men angemeſſen fenn, Finder fich die Geſellſchaft be- 
müffiger zur Unterſtützung ihrer - Unternehmung noch 
mehr Geld aufzunehmen, fd gefchieht dieſes ent⸗ 
weder abermal durch neue Altien, oder die Gecll⸗ 
fchaft fertiger eine andere Gattung von Papieren 
aus; welche gemeiniglich Kompaantebillerreiger 
nennet werden: Der Unterſchied zwiſchen WErten und 
Kompagniebilletten iſt beträchtlich. Die Aftie hat 


anodigen? ober OLILELLE Auszuitenen ? 
on den Umftändener Gefelfchaft ı 
waden Gefellfchaften oder mo die 
Sewinnes noch fehr entfernt iſt, fcheint 
ie Mushändigung neuer Aftien vorziehen 
Dandiungsfompagnie wenigſtens dadarı 
Shuldnerin wird, auch ihre Ari 
im beſſern Werthe erhalten. FR binge, 
chaft gegründet , und ihr Gewinn ficher , 
ich Billette vorzusieben, da man durc 
u nicht mehr verpflichtet, ald mas man e 


$. 340. Der Gewinn, den die £ 
hrem Fond macht, iſt ein gemeinfchaftl 
Aktieninhaber, der. Antbeil des © 
her auf eine Aktie Fümmt, wird de 
zenennet. Die Größe ded Dividenten ma 
ven der Altien. Das Spiel mit den 9 
vie Das Agiotiren mit dem Staats 


piere auch ein fo allgemeines Zutramen, daß fie - 


vollfommen wie. Kapitalien umlaufen, mithin 
den Danger derfelben in etwas zu erfehen fähig find; 
diefed Zut rauen kann der Staat dadurch noch mehr 
befeftigen, wenn er folche Bapiere bei feinen Kal 
fen greich banrem Gelde anzunehmen befiehlt. Ket- 
ne Aufmerkfamfeir des Staates ift überflüffig, den Ver⸗ 
fall einer folchen Gefelfchaft und den Mißfredit 
‚ihrer Papiere. au hindern, 


342. Der Zeitpunft Handiungsge« 
felifchaften aufzulöſen ift damals vorhanden, 
wenn der Zweck erreicht, und die Handlung, weiche 


ihr Gegenfland war, alfo eingeleitet if, daß jeder Yür- | 


ger daran Antheil nehmen fann. Cine vorfichtige Ne 


gierung wird fich die Aufhebung durch den Be⸗ 


freiungshbricf vorbehalten baben. Die Auf 
bebung einer Handinngsgefellfchaft kann gefchehen , 
daß auch ihr Name aufhört, und jedermann ohne Zu- 


ſammenhang den Handel treiben darf, den fie vorhin 


trieb: . oder man giebt der Aufhebung den Namen. 


einer Wbänderung.in eine allgemeineGchel  . 


{haft Es iſt rathſam, diefe Tegtere. Art zu benür 
‚Ken, und eine Art von Direktion, die der Staat 
beſtellet, beizubehalten. | 
XII. 
® om Wechſ el. 


K. 343. Jeder Staat, der mit dem andern in ei⸗ 


nem Zuſammenhange der ‚Handlung ſteht, iſt 


I PUR VBNUE/ MV VIE IJUHUIHHYDHE] 
it ver luſt zuzieht, der als ein wirffic 
ifehen werden kann; denn die Abmefent 
laßt fih in Prozenten anfchlagen.. 
dem Etaate nicht weniger, als den Pi 
ten daran, eine Art von Zahlung ausz! 
die angeführten Nachtbeile nicht vorh 
s bietet fich von felbft an, wenn man 
Staat im ganzen betrachtet. Zwei 
: ihre Forderungen gegeneinander auf, 
‚ablung beiderfeitd geleiſtet. 


K. 344. Das Geſchäft des Wed 
zwei Seiten angeſehen werden: al 
ches Geſchäft in Anſehen des ganz 
als ein Geſchäft des Privatmann 
insbeſondere Wechsler genennet 
:chfeT von Seite des Staates betrac 
fhebung der Wechſelſeitige 
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Sobald aber die Schuffn yon-sween Plägen von zwej 
Nationen gegeneinander ungleich find, fo muß der Ue⸗ 


berfchuß durch wirkliche Uebermachung des Geldes ge⸗ 
tilgt werden, Weil es nun dem Privarhandelemann 
vortheilhaft ifl, die Uebermachung der Baarfchaft zu 


erſparen, fo wird jeder Schuldner fich diefen Vortheil 
auzueignen und Wechfeld rief, e an ſich zu bringen 
ſuchen. 


5.346, Das Steigen und Fallen der Briefe 
kann alfo am beutlichften erkläre werden, wenn man 


die Forderungen nad einem Blake, mithin. 
die Wechſelbriefe als Wanren betrachtet, bieieni- - 
gen aber, weiche dDiefe Briefe fuhen, als 


Känfer Wie nun eine Waare, die gefucht wird, 
wenn fie nicht nach eben dem Berbältniffe auch ange- 


Boten wird, im Breife fleigt, und deflo mehr fleigt,- 
je notbiwendiger diefelbe iſt, eben fo wird es fi ch mit 


den Wechſelbriefen verhalten. 


$. 347. Die hauptſächlichſte Quelle der Natio⸗ 


nalſchulden if die Handlung. Alſo ik. cd außer 


Zweifel, daß die Nation, welche die Handlungs 


Bilanz für fich bat, auch den Wechfel für fich haben 


wird. Ale Geldverſendungen, Re mögen zu 
Bezahlung von Intereſſen in auswärtige 


Bänke, zu Subfidien, oder was immer für einem 
Zwecke nöthig fen, fie mögen jährlich und wie 


= 


derkehrend, oder nur für die. gegenwärtige Zeit 


Senn, erhöhen flers den Wechſelpreis. 


$. 348. Der Wechſelpreis iſt alfo der Ueber⸗ 


ſchuß, den der Ranger + Sriefs über die 


v —. 


\ 


I. 


Y Vr VOWUL 10uun DIEIER SET 
Ige der nachtheiligen Bilanz iſt, durch 
abhalten, Aber er, hat eine Yrfach 
äfte, daran gu bieten, um. feine Handin: 
n. Dennoch find zween Mittel, 
Wechſelverluſt wenigſtens gemindert ı 
Spefnlation der Wechsler, 
eldverſendungen. Die Spekulatio 
, wenn ihnen der Kurs unmittel. 
yes nach einem Plate zu koſtbar iſt, 
echfelpreife verfchiedener Plätze, und f 
ltniß von zween oder mehrern Pläpeı 
ches vortheilhafter ift, die Sraffiru 
nn, wenn Zeit und Umflände eö zugeben 
weg. Die baaren Geldremeſſen fi 
rtheilhafter, fo .oft der Wechfelprei 
Ingungsfoften und Aſſekuranz überfteiger 
daher dem Staate wenigſtens anzurathe 
en, weiche er felbit an Subfidien, 
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ber Geſtalt der Verſchreibung, der Berlänge 
rung, Uebertragung, den Uſanzen, der 
Bezahlung und Eintreibung von den gewöhn⸗ 
lichen unterſchieden iſt. Jeder Staat, ſelbſt jeder an⸗ 
ſehnliche Handelsplatz hat fein eignes Wechf elrecht, 
nach einer eignen Wegſelordamnus. 


Von Handlungstraftaren. 


$, 351. Handiungstraftaten find Ben 
träge zwifchen zween Staaten zum Vor⸗ 
Theile ihrer wechfelfeitigen Handlung. Die 
Gegenſtände der Handiungstraftate find einerlei mit - 
den Segenfländen der äußern Handlung Einfuhr, 
Ausfuhr und Durchfuhr der Waare init allem, 
was anf diefe drei Zwecke eine Beziehung baben Fanny . 
der Schn.u der. Handelsleute, welche fich bei. einer 
. Nation niederlaffen, die Beſtellung der Konſule, 
die Errichtung von Faktoreien, Waarev⸗ 
niederlage m. d. gl. Die Grundſätze, nach weichen 
die Handlungstraktate errichtet werden, find 
vollkommen übereinftimmend mit den Grundfägen "der 
änfern Handlung “die freie Einfuhr feiner 
Produkte mit Ausichliefung anderer Nationen, mit ges 
ringen Eingangsrehten, mit geringerm 
als die Rebenbuhler in demielben Zweige von an⸗ 
dern Nationen, oder wenigfiend auf eben den Fuß, wie 
die begünnigten Nationen ; die freie Ausfuhr 


% Verſuche über Handels⸗ und Saiffebinennie, vos 
Herrn v. Steck. Sale uss. 2 Fr 


ig bedingen. Wenn Zeit, Umitände, 
nſicht der Nation, mit welcher der. Ver: 
rd, die Gelegenheit dazu anbieten, mi 
chickter Negoeiateur den Augenblick zu 
nächtiget ſich dieſer Vortheile, deren ſei 
ſſtens auf eine Zeit genießen kann. 


$. 352. Die Handlungsverträge mühe 
m wechfelfeitigen Vortheile feyi 
5 Anfehen- wechfelfeitiger Vortheile 
iſſen alfo auf die Hanlungsbilanz geg 
ferne fie dauerhaft feyn ſollen. Diejen 
: Vebermacht der Waffen zwingt, fin 
r Stärtere giebt, denen der Schwächere 
geborcht , ald er fich dawider nicht emp. 


4. 353, Wenn eine Nation den günf 
ck ſich von andern Staaten Vortheile 
ht vorbeiftreichen laſſen ſoll; fo verbit 
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offenbar und unveränderlich find , die Sandkunge⸗ 
verträge vielmehr in unbeſtimmten Verſicherungen 
befichen zu laſſen. 


RM 
Don der Handlungsbilany, 5 


$. 354. Der erfte Weg den Fortgang ber 
- Handlung umd ihre Vortheile und Nachthei- 
Ve zu berechnen, ift die Beraleihung der Au 
fuhr einer Nation mit Ddemienigen, was 
vonandern Nationen beiihr eingeführt 
worden. Diefes Vergleichen beißt die Bilanz der 
Handlung sieben. Die Bilanz überhaupt genom⸗ 
men, iſt eine numerifche,.und eine Bilanz des 
Vartheils. Die eingeführten Waaren werden im 
Einkaufspreiſe angefchlagen : überfteigt die Sum. 
me der Ausfuhr die Summe der eingeführten Waaren, 
ſo Heißt die Bilanz vortheilhaft, iſt das Vegentheir, 
fo heiße fie nachtheilig. Die Bilanz zählen beißt 
daher den Ueberfſchuß des Empfangs in Geld ab. 
tragen: Diefe Berechnung giebt die numeri- 
ſche Bilanz. Die Bilanz des Vortheils 
hingegen iſt die Berechnung, auf welcher Geite 
eine größereZahl von menſchen ty seraif 
tiger worden. | 


t, 355, Die Abſtcht der Handlung von Seite des 
Gtaates iſt die Beſchaftigung der Bürger zu 
vermehren. Wenn daher dad Beſireben der Ratio⸗ 
neh dahinauslauft die Bilanz zu gewinnen: ſo 
deſchieht es nur inſoferne als dieſer ‚om inn für das 


[ 


ggeführte Waare eine größere Me 
hen in der Erzielung und in der Grad 
t, als die eingeführte: es Tann alfo 
fhe Bilanz auf beiden Geiten g 
»Bilanz des Vortheils denno 
zaat; die erſte Tann ſogar wider eine 
moch die letzte für fie ſeyn *). 


Doch kann man mit Grund behaupten, 

zeichen, aus welchen man fchließen will, 
beishilang günſtig, oder ungünftig fey, dur 
läſſig ſeyn; denn die Sollbücher geben ein 
fultat, indem felten , ober vielleicht gar ı 
Vreiſe angegeben werden , dann auch durd 
bande viele Waaren berein und hinausgefc 
und nicht für jede ausgehende Waare irgı 
ta in das Land zurückkömmt; auch der ° 
ein ſehr unzuverläfliges Kennzeichen, w 
durch Wechfel häufig auf einen dritten d 
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$. 356. Die Berechnung der numerifchen BL 
Yang iſt unrichtig, wenn der Preis der eingeführten. 
und ausgeführten Waaren über ha upt angefebt wird. 
Es iſt zu beiden Theilen alles Abzuziehen, was an 
Fracht, Kommiffion, Stoff, Zugehör—⸗ 
waaren u. d gl. nicht von, oder am die Bilanz⸗ 
ziebenden Staaten besahlt worden. Um daher eine 314 
verläfftige Bersleichung zu machen, muß je⸗ 
” der Staat erfi die b efon dere und aus Dielen die all - 
gemeine Sion: sieben. : Die befondere Bi⸗ 
Yanz vergleicht die Einfuhr und Ausfuhr bei ei⸗ 
ner Nation allein: die allgemeine ſtellt diefe Ver⸗ 
gleichung mit allen Nationen an, mit welchen man 
Handlungsgeſchäfte gehabt hat. Die allgemeine 
Bilanz iſt das Produkt, wenn beide Seiten al 
ler beſondern Handlungen aufgezogen werden. Man 
kann gegen eine Nation verlieren, und doch die To⸗ 
talbilang für fich haben. Vielleicht bat eben dieſer | 
Verluſt gegen eine Nation den Beroinn bei ber andern 
unterſtützt. | Ä 


6. 357. Die beſendere und allgemeine, 
‚Bilanz führt diejenigen, welche die Handlung lei⸗ 
ten, aufdie nähern nnd eigentlichen Mängel; 
der Handlung; fie weißt ihnen eben dadurch auch bie : 

nächften und eigentlichiien Wege am, diefen Män⸗ 
geln abzuhelfen; wo die Einfuhr zu vermindern, wel⸗ 


Man ſehe auch Krüger von bandlungebilanien in 
Schreber s neuen Cameralſchrijften VIII 90, über bie 
Handelsbilanzen und die nicht verſtandene Bedeutung die⸗ 
ſes Wortes 

in Schedels über Gegenflände der Staatswirth⸗ 
ſchaft und Handkung. ©. 28: | 


iiß muſen gruugen aunnoe — 
id Mannfattur-Tabellen, und! 
fer waren die einzigen Quellen, ang 
‚ch darüber einigermaagen unterrichten 1 


358, Ungeachtet folher Unzuperläf 
bat man fich dennoch an diefe Mittel be 
aber diejenigen Thatfachen zu Hülfe ru 
urch welche man zwar nur ein allgeı 
superläffiges Urtheil von dem 9 
Nachtheile der Handlung fällen Kann: 

Bechfel, die Geldzinſe, die X 
ı oder Verminderung der Fracht und 

uwachs oder die Abnahme der 3 
g, von jeder diefer Thatfachen ift dieieni 
tt anzuempfeblen, ohne die man fehr 

ege geräth. Am untrüglichſten zeigt di 
‚ oder Abnahme der Ehen und der X 
g auch die Vergrößerung, oder Abnabme 
u. mit dad Maaß der Befhä 


Son Handfungstoltegien | 


J. 359, Die Anwendung” nier bis hieher erklärten 
Grundſätze nach den Umſtänden eines jeden Landes iſt 
der ausübende Theil der Handlungspolitit, 
die Menge und Berfchiedenbeit der Abfichten, welche - 
zu verbinden find, die verſchiedenen Geſichtspunk⸗ 
te, von welchen die Handlungsangelegenheiten betrach- 
tet werden können, überzeugen von. der -Nothwendigkeit, 
die Leitung der Handlung nicht einem einzelnen 
Menfchen, fonderg einem ganzen Kollegium 
zu übertragen, defien Thätigkeit weit 
verbreitergennugfeyn muß, um alle dieieni« 
gen Anfalten zu treffen, welche die Aufnahme der 
- Handlung entweder überhaupt, oder auch oft nur in ei⸗ 
nem. günftigen Angenblide fordert. Der Name vined 
folchen Kolleg iums und wenn man fo fagen darfa. 
- feine äußere Einrichtung find an fich gleichgäl« 
tig: es kömmt vorzüglich darauf an: Wie dafielbe von 
innen befhaffen? ans welhen Männern 
. ed zufammengefest fun? und was inden 
Umkreis feiner Thätigkeit gezogen wer⸗ 

den ſ oben | 


s 360. Wenn ein Staat ans mehreren Browin- 
zen oder großen Bezirken zuſammengeſetzt iſt; fo 
fordert jede folche Abtheilung ein kleines Kolleg i⸗ 
um, mo die befondern Handlungsangelegei« 
beiten dieſes Theilg am erſten Deforgt werden. Dies 


\ 


Beſchäftigung ihrer Bezirke 
erften Kommercienſtelle einſe 
erſte Kommercienſtelle untef 
ht nur in der Beziehung aufdtef 
n Diſtrikt, fondern anf das gang: 
d beficht hauptſächlich die Verrichtung 
n Kommercienſtelle darinn, daß 
il der Provinzen mit dem Vortdeile 
taates in Verbindung bringe und u 
iedenen Theilen des Staates ein Gle 
8 Vortheils zu erhalten wife, 


$. 361. Zu den Provineialkoll 
ı Handelsleute mit Nutzen anzu 
nigſtens folche,, die die Handlung nich 
1. Da in diefen untergeordneten Kolleg 
: Kenntniß einzelner Theile, aber 
d amftändliche Kenntnig diefer The 
find hiezu vorzüglich folche Männer zu 
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der. Staat bei dem Handlungsgeſchäfte anwenden will, 

zurückgekommen find, der Beiſitz bei Provinzi- 
alkollegien fen, in welchen fie die befondere 

Kenntnis von allen Theilen des Staats und gleich 
. fam die Lokalkenntniſſe ihrer rünftigen Beſtimmung er ⸗· 

werben ſollen. | = 


$. 362. Die Thätigkeit endlich der Kom 
mercien- Direktion muß dem Zwecke angemeſ⸗ 
fen, das if, verbreitert genug feyn, um in den 
nothwendigen Maaßregeln zur Unterſtützung der Hand⸗ 
Iung Fein Hindernig zu finden., Daß die Oekon o⸗ 


mieaufficht, die Handgewerbe, dad Manu- 


fafturmwefen, die Unterſtützungsmittel 
mithin auch der Handlungsfond, die Beloh⸗ 
nungen, daß die Kunfulate, die Kanffar- 
theyſchifffahrt, die Aſſekuranzen, die Mer- 
kantilgerichte u. d. 9. in den Thätigfeitd - Kreis 
der Kommereienleitung gehören, davon ill je» 
dermann überzeugt; aber die Einrichtung beinahe aller 
Staaten beweißt, dag man in Anfeben der Mäuthe, 
der Straßen, des Münzweſens nicht der näm⸗ 
‚lichen Mennung it. Zum mindeften.werden die Mäus- 
the, als der Leitrieme der Handlung und die Straſ⸗ 
fenaufficht mit der oberfien Kommercienftelle u 
vereinigen ſeyn. 


vr, .vr‚r „m wu. -r..n. m... 


| folgender : 2, daß man mit unendlich größe 
der Vermehrung der Staatsbedürfnifie ˖vorz 
die Einkünfte zu vermehren bedacht fenn ſol 
j De . 
J. J. Nouſſ 
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Grundſfätze 
der 
Finanz. 
Einleitung 
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Die Wandelbarkeit der äußern und innern Um— 
ſtände eines Staates, welche nothwendig die Wandel⸗ 
barfeit der Bedürfuiſſe veranlaßt, das Beſtreben 
eines jeden einzelnen, entweder von der gemeinen Laſt 
frei zu bleiben, oder doch davon den kleinſt ein 
Antheil zu tragen, die Untreue der Finanzbedienten - 
baben die Verwaltung der Staatsrenten gu einem der 
verworrenften Gefchäfte gemacht. Und es if bier we⸗ 
‚niger, als irgendwo erlaubt Fehler zu begeben, ohne 
die nachtbeiligften Folgen zu empfinden. Um deſto no⸗ 
thiger alfo ift denjenigen, denen diefer wichtige Theil 
der öffentlichen Verwaltung anvertraut iſt, daß fie vom 
überdachten Grundſätzzen geleiter werden, nad) 
weichen die Staarstintihfte auf das 
norsbeilnafteheetngegoben und ver wab 


eftanden in den Mitteln, wodurch der 
er Bequemlichkeit der Bürger vorgefebei 
entliche Leitung in Stand gefeket mwuri 
ie Geſetzgebung, von außen die Veriht 
uhaben. Es war der Natur des gefellfc 
rags gemäß, daß, um bdiefen Bedürf 
u leiſten, die Laſt, welche zu tragen mi 
zlieder der Geſellſchaft vertheilet wurde. 
e Art für dad gemeine Mefen, für 
eleifter wurde, hleß gemeiner Dies 
tenf, und beftand anfangs groͤßtenth 
ichen Dienſtverrichtungen,! 
18-die Umſtände dieſelben forderten. 


:&3 Obwohl alſo ſich die Bürger 
ungen gegen das gemeine Weſen verbi 
en, obwohl das gemeine Weſen von den 
ce zu fordern berechtiget war, fo 
Yenite niemals zum Nachtheile des eig 


Liegt in: dem nothwendigen Zufammenbange ber Mitte 
mit dem. Zwecke , swifchen welchen, . ohne mit -fich 
ſelbſt in .Widerfpruch zu ſtehen, feine Abſonderung ge⸗ 
fcheben kann. Der Grund diefer mechielfeitigen Ver⸗ 
bindlichkeiten und Nechte ik alfo auch derſelbe Man ßz⸗ 
tab. Die Bürger verpflichteten ſich zu Ablen, aber 
auch nur zu denjenigen Dienften , die mit: dem Zwecke 
im Verhältniſſe fanden; . Das gemeine Weſen war zu 
alten, aber auch nur zu fo vielen Dienſtforderun⸗ 
gen berechtiget. Die Entrichtungen des - öffentlichen 
Dienſtes fanden alſo im Ebenmaaße wit den. Be⸗ 

dürfniſſen des gemeinen. Weſens. 1 


$, 5. Nach und nach kam es aus virſchiebchen 
Urſachen von der urſprünglichen einfachen Geſtalt bei⸗ 
nahe ganz ab. Die Maſchine, wenn es erlaubt Hr fich 
alſo auszudrücken, ward zuſammengeſetzter, die Vera 
ſchiedenheit der Stände nahm idren Urſprung. Die 
Bürger konnten nicht, mie ehemals, von ihren Haus⸗ 
geſchäfte zu dem gemeinen Dienfte, von diefem au ih⸗ 
rem Sausgefchäfte übergeben; ein Theil derſelbet 
mußte ohne Anterlaß dem erftern gemwidmer bleiben: 
Hieraus floh die Nothwendigkeit, denjenigen, welche. 
fich entweder freiwillig dazu erboten oder gewählt wur⸗ 
den, für. das Mehr des Dienfles, fo.fie über ihr 
vn Pflichtantheil Teifteten, einen Erſatz zu 
machen, welcher Sold genenner wrd. — 


z. 6. Nunmehr gaben die Bürger ; hatt zu ar⸗ 
beiten: . Der Staa empfieng flatt. der chemals- 
geleifie.ren gemeinen Dienſte Einkünfte, welche 
die. Weſen beit desienigen ‚.aw.deilen.. Stelle: fie ten« 
ten. ‚vollfompen beibehalten haben. Der: Srumnd ge 


taatbebebt um davon denn 
w.gemeinen Dienft zn beforg« 
wöhnlichen Art des Ausdrucks näher zu 
der Kolge: der gemeine Dienft, ı 
irfniß, die Auslage, die dafür- zu 
rd, Staatsanfmwand heißen. 


467 Die Behebung der gemein 
chieht zu dem Vortheile beider Theile, 
8 und des einzelnen Bürgers, ! 
nkünfte auf das vortheilhaftefte b 
vr: den Vortheil des Staats, fürn 
ikünfte "einzubringen find, mit dem | 
rgers, von dem der Beitrag gefchiebt, 
8 Diefer-- beiderfeitigen Bereinigung er 
brhaft Nüpliche:und Dauerh 
nanzverwaltung. ‚Hier durchkre 
fcheinbaren- Vortheile, wenn män vo 
te die Einkünfte zu - vermehre 


= 19 = / 
der Wortbeit des einzelnen Beiftenernden darin: daß 


der Antheil, den er zum Staatsaufwande 
beizutragen bat, mäßig en 


"89 Die Einkünfte des Staates find sure 
end, wennibre Größe der Größe des Auf 
wandesangemeffenik, welche der Regent 
Davon zu beitretiten Hart: das ift, wenn ſoviel' 
einfümmt , um es an keiner Anſtalt gebrechen zu laf- 
ſen, die dem gemeinfchaftlichen Wohl einen Zuwachs 
verfchaffen Fann. Eigentlich ſchließt das Bort zu⸗ 
reichend nur zwo Gattungen von Aufwand in 
ſich, weiche allein die oberſte Gewalt von den öffent- 
lichen Renten zu beftreiten berechtiger iſt: ven f öth- 
mendigen und nütztichen. Aber, da unch die 
oberfte Gewalt’ allein aus dem Zufammenhange der iim- 
fände die Nothwendigkeit utid den Nunen der Anftästen 
zu. beurtheilen fähig iſt, So iſt die Vermuthung für fie, 
jede Auslage werde ſich auf eine von dieſen Gattungen 
beziehen‘; wenn gieich die Bealehung fonft air bene 
in die Augen fͤlt. 


40, ' Der Beitrag des einzelnen Entrich- 
tenden zu dem allgemeinen Aufwande mag auf mas 
immet für eine Art geicheben , fo ih die Mäßigfett 
des Antheils von feiner Gehe gegründete For 
derung. Unter den Bewengründen zu dem’ dürgerlichen 
Vertrage wat dieSiche heit des Eigenthums 
überhaͤupt; und der Rutzenire ß ung insbeſondere ohne 
Zweifel einer der vorzüglichſten Beweggründe. Dieſe 
Sicherheit wäre vereitelt, woferne die offentlichen An⸗ 
forderungen unbegrängt ſeyn tdunten. u 


KK 
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us 12. Dürch diefe Betrachtung geleit: 
er den Wertb eines von fo vielen Schri 
chtenen, und in der Ausübung nur zu ı 
nommenen Finanzarundſatzes ein zuverlä 
llen konnen: daß nämlich die öff 
inkünfte beſtändig' vermebre 
Ilen. ‚Dadurch wird die Ordnung de 
Yung. ganz über - und. uingeſtüͤrzt. 


ßF 13. Die zutei chemde Summe 
n Einkünfte ift eine Gr.ö ße, die fich < 
zAufwandes bezieht. Um jene N 
iß diefe vorher gefunden werden. Hier 
Staats haushaltung vollkommen von der 
Privatokonomie. Bei der Vribathausbe 
Innabme der Maaßſtaab, nach 
slagen entweder erweitert ‚oder beſchr 
fen: in der Hanihaltuna Na rarssa i0 
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welche aus der. allgemeinen. Bermaltung des Gtaats alle 
einzelnen Rubriken des Aufwands in eine Summe 
zuſammenzieht, und der Staatsetat, der Staat z⸗ 
aufwandsüberfchlag genannt wird. Die Vers 
foffung eines Staats in Beziehung auf den Aufwand 
muß unter. z ween Gefichtöpunften angefeben- werden: 
in der Ördentlichen und beftändigen Lage deſ⸗ 
ſelben: d. 3. wenn feine Nude und Wohlkand von, auſ⸗ 
fen und. innen nicht bedrobt iſt; und "in der außer 
ordentlichen, worein er ſich durch eine entweber. 
Ben age oder nahende Gefahr verſetzt ſin⸗ 
Nach Verſchiedenheit dieſer Lage muß auch der 
ſwand verſchieden ſeyn. Die außerordentlichen 
gorfäe machen feine Vergrößerung unvermeidlich. -. 
er Staattsaufpandsüberſchlag muß alſo 
nach dieſen we felfeitigen Umfänden eingerichtet ſeyn: 
der srdent he enthält den gewöhnlichen, von 
Jahr zu Fahr wiederkebrenden, und daher ſogenannten 
beſt an dig ein Aufwand des Staates; der außer⸗ 
ordentliche richtet ſich nach der Größe und Beſchaf⸗ 
fenheit der b efon dern Vorfälle, die den Staat jur 
Vermebrung ſeiner Auslagen zwingen. 


$. 4 Der Eaats aufwandoüherſchlag zeigt das 
Bedürfniß. Wenn die Größe des Bedürf— 
nmiſſes bekannt if, fo.ift nöthig feſtzuſetzen, auf welche. 
Art der B. itxag zu Beſtreitung dieſes Bedürfniſſes 
geſcheben loll .. welches ein Finanzſyſt em, eine.‘ 
Sinansvarfolfung entwerfen. beißt. Da nach 
Verfchieden eit, des Bedürfniſſes ein ordentlicher 
und außeroedentlicher Aufwandsüberichlag 
nöthig in, ſo muß bei. dem Finanzſyſtem eines 
jeden Staaten darauf gedacht werden, zuerſt den ots 


imittetbar erboßen. ‚der mittelb 
udert aus dem allgemeinen allen Bür 
eint gehörigen Vermögen einen TE 
n als einen Haupttamm aus: dieſes 
ie zweifache Art: diefe überlaſſenen Anı 
n machen die inöbefondere fogenanntet 
ter, gemeinſchuͤfttichen Güten 
ſpätern Zeiten, nach Verſchiedenheit der 
men, der Name Güter des gemeine 
omainen, Krongäter beigelegt w 


2.47. Oder man kehrt ſeinen Blick 
nde, die nutzabwerfenb, aber zug! 
2 Befchaffenheit find, daß fie‘ die Ze 
Privatantheile nicht wohl zulaſſe 
abfallender Nutzen entweder gang, be 
H ſehr' vermindert werde, Man’ über! 
erſten Gewalt, damit fie davon "den ge 
md beſorge. Die Lage der Länder b 
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haben, daß dieſes Wort zn allgemein, zu wert: 
reihend if: man bat alfo den Begriff, durch ei⸗ 

nen Zuſatz näher zu befimmen gefücht, und fagte Re 
galien des Fiſkus, wenn dadurch ber oberſten 
Gewalt anf gewiſſe nutabwerfende Gegenſtäude vothe⸗ 


haltene Vorrechte bezeichnet werben ſollten. Auch die⸗ 


ſe nähere Benennung iſt zu unbeſtimmt. 


4. 18. Der unmittelbare Beitrag wird auf‘ 


dem Privatvermögen der Bürger. entrichtet, wo⸗ 


zu fich abermal eine zweifache Art anbietet. - Der Grund 


des gleichen Beitrags aller Bürger iſt der greihe | 


Antheil, den fie an dem Schuhe des gemeinen We⸗ 


ſens haben. Hätte aber jemand bei irgend einem An⸗ 


Taffe einen beſondern Schu erhalten, weichen 


feine Mitbürger mit ihm nicht gemein haben, ſo ſab | 


man es als billig an, daß der Begünftigte nach Maaß 
des ihm zugehenden Vortheils belegt würde. Dieß ift 
der Grund der Tagen bi Serichtsbandiungen, 
Befreiungen u. d.- Dies. ift fonar der Grund der 
Strafgelder in Beziehung nämlich auf dad Nent-' 
geſchäft. Es find zwar zufällige Eintünfte- 
Aber die Beobachtung mebrerer Jahre hat beſtätiget, 
dag ſtäts folche zufällige Einfünfte eingeben.. 


Eine genauere Beobachtung bat fogar in einer Reihe 


von Jahren, deren eines dad andere überträgt, eine 
Vermuthung auf die Summe gegründet, und 


diefe erlaubt die zufälligen Einkünfte unter den Cal. 


kulus der Finanz zu ziehen. 


— 19.Die zweite Art des unmittelbaren Veitra⸗ 


ges wird geleiſtet, wenn die Bürger die Summe, wel⸗ 
ehe der gemeine Aufwand nothwendig macht, in An—⸗ 


4 


ı find nur als das Ergänzungsmit 
4 der zwo erfiern Quellen der Einfünfte 
Heute äwar, mo die Staaten ſich fo 
‚urfprünglichen Geſtalt entfernet babeı 
mänen, Regaliéen und zufällige 
tabe überall der kleinſte Theil der öffen: 
: aber der Grundſatz bleibt dennoch U 
et Steuern haben gu der Sum 
stlihen Aufwands nur den ab 

eil nachzutragen. 


. 50. Der. Beitrag zu dem außer 
n Aufwande muß nach den mannigfalti 
‚ eingerichtet ſeyn, worin fich der Staat 
‚ immer aber den Blid von dem Woh 

unabgewendet, weiches unter allen U 
ed eines jeden Aufwands bleibt. Di: 
aats, in welcher ‚der ordentliche Aufıwı 
nd iſt, kann zweifach ſeyn. Der auf 
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4, 21. Zu Beftreitung des außerordentlichen diuf⸗ 


wandes, weicher die gemächlihen Theilzahlun—⸗ 
gen erlanbt, geſchieht der Beitrag durch den Weg 
der Steuern. Zumeilen werden auch neue Ge—⸗ 
genftände beieat, oder der Staat weiß die Unten” 
fheidungsbegierde der VBermögenderen zu nußen 


und fie gegen zugeſtandene Vorzüge und Titel | 


“einer Art freiwilligen Beitrags zu reisen. 


52. Wenn große Summen mit einemmat 


nothwendig find. und dieſelben durch den Beifchuß der  - 


Bürger aufgebracht werden mußten, fo ift. die Be⸗ 
fchwerlichfeit in die Augen fallend. Da die Bürger von 
ihren nur fparfam berechneten Lebensnothivendigfeiten 
nichts abbrechen können, fo wären. fie um den geforder- 


ten großen Beiſchuß zu leiſten, gezwungen, entweder 


zu borgen, oder zu veräußern. Es liegt dem 
GStaate feiner eigenen Erhaltung wegen daran, dieſen 
traurigen Folgen zuvorsufommen, wodurch er die’ er⸗ 
forderlichen Summen mit einemmal erhält. Der Weg 


des öffentlichen Kredits bierer ihm dieſes Mit⸗ 


tel an, bei deſſen Gebrauch er ſich sum Schuldner 


dee Staatsgläubiger macht und gleichſam der 


Gläubiger feiner unterthanen wird, 


9 


J 23. Manchmal und in dringenden PER 
eines "Staates find die vorhergenannten Mittel entwe⸗ 


der zu langſam oder unzureichend. Pant Bi 
der Fall, wo VBeräunßerungen unvermeidlich find. | 
Die entbehrlichſten, die beweglichen Güter, 


die Rofbarkeiten kommen dabei eher an die Nee 
be, als die unbeweglichen. Sind die Umfidnde 
febr verzweifelt, fo ſieht fich die öffentliche Verwaltung 


. “ 


I. 24. Eine Menge wichtiger Gründe 
Negenten die Behutſamkeit bei dem Fin 
kinſicht, Erfahrung und Treue mehrer: 
Männer zu Hereinigen, mithin die St 
yein Finanzkollegium beſorgen zu 


F. 25. Die Belohnung , welche erwartet 
ens die Quelle der Fruchtbarkeit an den 
Finauzprojekten, unter welchen 
Lauf angeratbene Erpreffungen, 
nen zu einer Auflage, oder auf unverda: 
pinſte binausläuft, obngeachtet deſſen 
alle Theile der Staatsgeſchäfte, aud 
beit Borfchläge einzureichen nicht b 
n unbenommen ſeyn, fondern Zederm 
h Verheißungen aufgefordert werden, 
Sinanztollesiums fen ed dans, 
nenen Entwürfe au prüfen und d 
ten davon zu Ausführung zu bring 


Bay 


1 Das Finanzſoſtem gefaßt,” oder die Nicht» 
ſchnur, wie das» was der sbentlihe Anfe 
wand erfordert, 


U Bon Domängn, 
DI, Von Regalien, 


IV, Bon zufälligen Eintünfken eier 
und was dann noch. abhängig if, BR 


V. Von Stenern ergänzt, mie weiters bei ar. 
ſerordentliche Aufwand 


Wu Bon erhöhten oder nenen Stenern 
oder 


VIL Durch den Sta atskredit here, endlich | 
aber 


vm. Bon Beräußerungen.die legte Hülfe er⸗ 
wartet werde ; alles diefes unter Beſorgung 


IX, Bon dem Finanzkollegium, welchem, ne⸗ 
ben den gewöhnlichen Geſchäften, insbeſondere die 
unterſuchung 


x. Bon Tinanientwärfen aufgetragen iſt. 
I. 
Vom Finanzſyſteme. J 


4. 27.. Der Aufwand iſt der Maaßſt ab der 
Staatseinlünfte. Dieſes aber Tann nur mi bericnigen 


vr —muuyyr vw. ve-”_ wer. vy 


je und die Kräfte des Staats zu tragı 
» wird ein Plan feftgefebt , worna 
eihenden ordentlichen Einf: 
Staates, von dem Nationale 
ewiß eingeboben. und dane 
sacht werden. Die Gewißheit! 
nd ibre Bauer vereinigen alles, w 
inanzfufteme zum Vortheile des 

Staates und der beitragenden Bürger ver 
ann. 


4 28. Bei Entwerfung eines Finat 
ie Gewißheit der Einkünfte von zwe 
lugenmerke genommen. werden: 1. Ge 
Infehen der Größ e und 2. Gewißh 
en der Zeit. Die Einkünfte nämlich u 
e Summe ungemindert geben, auf 
ung gemacht wird; fie müflen zu de 
sehen. mann der Aufwand au machen i 


— 417 — 


ben find, nicht ſolche gewählt:werdenm, 
wie einer willkührlichen Beräwderung 
unterworfen find.: und II.Dafß alles, was 
unter dem Namender öffentlichen Ein 
fünfte behoben wird) auch ohne Bermimw 
derung indie. öffentlichen Kaffen eingebe, 

$. 30. Nichts iſt Teichter und vielleicht nichts an⸗ 
reitzender, als große Summen au be fehlen, ein Fe⸗ 
derzug füllt Den öffentlichen Schatz mir 
Millionen. Das Maaß der Möglichkeit wird über⸗ 
fchritten, . entweder 1. in Bezichungrauk den gan⸗ 
sen Staat, wenn die Summe der öffentli— 
Shen Einkünfte überpganpt ‚gegen die 
Staarsträftesugrdß.angetragen wird, 
oder 2, in Beziehung:anf die Theile des. Stuart 
wenn in größernStanten zwiſchen den Pros 
vinzen, in kleinern zwiſchen den Kre% 
fen.niht das gehörige Gleichaemicht b e⸗ 
obachtet wird . .. 


u 4. Die äfentüüchen Einkünfte ſind ein endete 

er, nicht zu großen Theil der Natiomaleite 
Fünfte Der. Grund zur Verfaſſung eines guten Fi⸗ 
nanzſyſtems muß daher durch Die Kenntnig des San» 
sen gelegt werden,. davon man einen Theil zu 
beheben bat. Der Mangel diefer Kenntniß wird bes 
ſtändig einen von zwei Nachtbheilen , oder: vielmehr bei⸗ 
‚de vereinigt veranlaffen: die Ungewißheit, der 
wievielte Theil zur Bedeckung des Staatsauf⸗ 
‚wandes zureiche und die Ungewißheit über das 
Produkt, oder die Summe, welche nach dem auf 
‚ungefähr angenommenen Theile: eingeben. wird. Die 


632. Die- Quellen des Nationaleir 
er: Feldbau und die Induſtrie, 
etztern alles mitbegriffen wird‘, was im 
annten wsumerären Reihtcehum « 
ermehret. Wber man würde: einen wef 
bum begeben, wenn:man die Erzeugniflı 
meine ohne einigen Abfchlag zum 
ſtationaleinkünfte einrechnete. Die Borf 
ind dabei auf eben die Art abzuziehen, 
atmann fie bei feinem Privareintonm« 
flegt. :::Alfo: find die Nationalein 
ventlih das Produkt der 9 
qaftiguns nad Abzug des V 


nf, 33, Die: Größe der National 
entweder durch die politifche Bere 
ſucht, oder durch eine Verbindul 
ser Urkunden, weiche der Finanzve 
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SXürer. dee Ration können aus Orkonomiet a⸗ 
beillen, Grundbüchern und Kataltern ba 
Tannt ſeyn. Dit mehrerer. Beichwerlichkeit wird das 
bewegliche Bermögen, oder ber Werth der. 
Zahrwiffe-bekimmt,.: und noch größere. finder die 
Beſtiumung des baaren Geldes, melde ſich nur 
auf ein angenommened Berbältniß ded Geldes 
zu dem beweglichen und undenegtimen Ver⸗ 
mögen gründen kann. 


4. 34, Die Urkunden haben eine hbetimumtere Be⸗ 
ziehung auf die eignen Quellen des Nationalein⸗ 
kommens, die Landwirthſchaft und Ae m⸗ 

ſigkeit; Sie ſind die Grundbücher, Kata» 
ſtra und Ortonomietabellen, die Manufe fr 
turtabellen, die Bergwerkstabellen, die 
Münzregiſter und die Mauthregiſter., Die 
Grundbücher und Kataſtra vereinbart mit den Oekond⸗ 
mietabellen, geben das Produkt der Landwirthſchaft, 
die Mannfakturtabellen geben: das Produft dar. Nati- 
onalämſigkeit, durch. weiche der Werth dis Stoß 
fes, den.die Landwirthfchaft erzielet, einen neuen Zu⸗ 
wachs erhält; die Manufakturtabellen verglichen mit 
der Ausfuhr nach den Manthregiſtern giebt die Gir ſ⸗ 
fe des. Nationalumſatzes. Die Bergwerkstabel⸗ 
len und Münzregiſter geben den Zuwachs an den Ru⸗ 
im erüren von. Innen, die Mauthregiſter geben die 
Ausfuhr an landwirthſchaftlhichen und Kunſſt⸗ 
produkten, mithin den Zuwachs au Baarfchafe. 
ten vog Auffen. Zugleich geben fie die. Einfuhr 
von? daher / mithin auch, mas. von diefer. Seite. wieder 
an ausgehenden Baarſchaft absnzichen kömmt. 
Alles, was. wahrhaft Rati onai int ommen ge 


N 


Staaten an fie für Schulden dieſer Art 


$, 35. Durch dieſe Kenntniß gelei 
nauzverwaltung im Stand geſetzt, zu 
wievi cite Theil. des Nationaleink 
dechung des öffentlichen Aufwandes | 
muß: und hieraus weiter: ob die zu be 
chen: Einkünfte mit. den allgemei 
Höriger Ebenmaaße Heben? Ind 
Staatkes, wie in dem phyſiſchen hat je 
Zoichen. Da die VBerbefferung 
wirthſchaft, die Aufnahme der 
sen und der Fortgang der Handlur 
durch die Beſchwerlichkeit der Abgaben 
den , ‚fo Tann mit Zuverläffigfeit vo 
den Zuflande die ſer drei Zweig 
günſtigendes Verhältniß, und ſo umgel 
aan erden. 


felben von außen, 4. nach den in einer Provinz ange⸗ 
legten Manufakturen, und der Ausfuhr der 
Manunfattnrersengniffer eigentlich alfo.5. gach 
der Größe ihrer Ausfuhrhandlung und den 
Geld zuffufſen. Die Summen aller diefer Rubri- 
Sen sufammengezogen, geben den Empfang. Auf der 
andern. Seite hingegen muß in Betrachtung kommen, 
was duch die Einfuhrhandlung, oder auf an—⸗ 
dere Art an Baarſchaft ausfließt, umd als 
Ankaahe, und. dem. Empfange abzuziehen if. 
Nur was nach diefem Abzug übrig bleibt, kann für 
die S.umame angenommen und ein Theil. davon als 
Brovinzialbeitrag, su den algemeinen, Sigats. 
intünften eingehoben werden. ln 
& 37.. Die Sröße einer. r jeden Beovinz. muß der 
Regierung aus genau gezrichnetcn: Provjnzialkar— 
ten bekannt werden. Die Frucht barkeit iſt ent- 
weder die mögliche, oder wirkliche. Die mögliche 
Fruchthartkeit kommt auf die. Beſchaffenheit der. Sch oL- 
Lean. Die wirflihe Sruhtbarkeit.ik der 
Grad der Volltommenbeit, worinn fich die Landwirth- 
fchaft der Provinz nach. Maaß ihrer Bevölferung, 
Dach det Hoffnung des. Abſatzes und anderer Er- 
yunterungen befindet. Die Polizei Tann bei 
derrallgemeinen Magazinirung und die Defonomie- 
anfficht zur Beförderung der Landwirtbfcha ft 
diejenigen. Tabellen nicht -entbehren , die der Finanz⸗ 
verwaltung über die leute Gattung, anıder fie ‚allein 
Antheit nimmt das nothige Licht geben werden. 


3: Jede auf aydgre Art berechnete Pröge 
der PBuppingialeinfünfte wird in dem Verhaltnißſatze 


van, fd wäre die 


echnet. 

Auch andere Geldflüſſe, CR, 
yandiung fommen find vermögen! 
r groninziateintüntte anſehnli 
Die hauptſachlichſten ſind die Au 86 
gwerke, die Beſoldung der St: 
n, de Verzebrung der in einer P 
en Soldateh: die Berzehrung 
en, die ihre "Einkünfte entweder aus 
deſſelben Staates, oder ganz a 


en hereinzieben un 
aus den KRationalbänken di 


exfie gropieniyume ar 


ausfließt. 
add der ſchädlichſte/ aber ſehr gemein 
= .14 | k * 
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bang auf Fünanzüberſchläge. unter ſich als ge⸗ 
trennt angefehen werden; nicht wie Theile die 
unter ſich Beziehung haben , fondern jede als ein für 
ſach beitichendes. Ganzes: wie Ausland gegen 
Ausland, oder Staat gegen Staat: Wird nun 
der Stand der Einfünfte auf. gleiche. Art von allen 
Provinzen ‚behoben , fo erhält man eine Bilanz; des 
Rumerären, oder das Verhältniß, in welchem 
die Brovinzen gegeneinander in Anfeben der kreise 
Laufenden Geldmaſſe fieben. Dieſes Verhältniß 
muß die Richtſchnur zur Untertheilung des Provinzial⸗ 
beitrags ſeyn, und die Regel der Untertheilung iſt: die 
wechſelſeitigen Größen der beizutragen— 
den Antheile ſollen ſich gegeneinander 
verhalten gleich dem wechſelßeitigen Geld⸗ 
enpfanse der Prorinzens. Bar 

$, HL. Der Beweis dieſer Regel liegt in dem ein. 
fachen : Nechuungsfage: daß die Aublage den 
Empfang nicht übertteigen fan... Vielleicht 
aber wird er einleuchtender ,„ wenn die traurigen Fol⸗ 
gen vor. Augen gelegt werden , welche die Weberichrei- 
tung diefer Regel unausbleiblich begleiten. Die Ent⸗ 
fräftung einer Provinz, Bei-der die Anlage nicht nach 
dieſem Verhältniſſe ausgemeflen if, läßt fich von Stufe 
au Stufe vorzeichnen,, und der Zeitpunkt. mit Zuver⸗ 
ſicht beſtimmen, wo ſie ganz zu Grunde gehen muß. 


§. . 42. Wenn die Laſt der Entrichtungen die Se 
senbeit der Baarfchaft in einem Lande veranlaßt, ſo 
muß diefe Seltenheit ordentlichen Weiſe bei derjenigen 
Klafie anfangen } die dann. feinen Heberfiu bat/ alſ⸗ 


—F —R u 


der Provinzialverzehruns 6 Pu 7 7 
Vieh, von Geraͤthſchaften, von Ausſ 
um Beſtreitung Der Entrichtung verko 
u keben, verzehrt werden muß, bleiben 
ses. es entſtehen auch, eine Menge üble 
Anders -- EEE En BE ou 
Den Verfall der Tat dwirthſchaf 
Verfall ver Manu falturen. ODer 
nd, wie der ſchwache, dieſer zween 3 
ſamkeit wirkt aufeinander ers. wechſelſe 
WMit. ſehr geringer Aufmerkſamkeit la 
ven / daß das nebel, fo. die Prorinzen! 
ſcht nach der Bilanz des Geldes 
en ⸗Grund in dem v eſtoͤrten Koeis 
daß hindegen ⸗ wenn die Bilangzede 
ı Maapttabe „dir; Antertheilung auger 


e Provinz, welche den ord entbichen? 
mahin alſo 
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Manufaktüren in den Provittzen, dürch Zurück⸗ 
haltung DU VBormögenden'auf hren Gütern, und 
wenn ſonſt keine mächtigeren abbaltenden Beweggründe 
vorhanden find, durch die veränderte, und ben Pro⸗ 
vinzen un zaͤhläz degbnn tie Besenwart det 
Regenten tann erhalcen werden, Can 

ı 46; Was u te ——e— Ver offentlichen Ein 
künfte von Sthardgäterm, wunfogenannten. R ea 
galten und snfähligen Enotünftemabgingie 
iſt, muß duch Abgabe m ergänzt werden. Welche 
Hit von Abgaben auch gewählt werde, ſo müſſen dabei 
immer gewiſſe Geg en ſt ä w do der Behebung im Gan⸗ 
zen oder zum Theile: als. Grundtage dienen. Die Gr 
wißheit der Staatdeintünfte in Anfehung der Größr 
hängt von ver Wahll diefer Begenftände ab ;.der- Irr⸗ 
Kam: kann! in: der: ab I der: Gegenſtände, vder in 
ihrer Eigenſchaft begangen werben, ee 

DT u 3 thin. 3 j 
4 : Benn die - 8 a BE: ‚Vertöegenkäube, / * 

welchen vi Abgaben gehoben werben ſollen, fa groß 
ww, fo werden die: ßchekfngiteten vergröh 
Kert, weiches; mehr: noch der Dancer, alt. der Gera 
wiß heit der Staatseinkünfte zum Rachtheile gereicht: 
aber bei den Vorſchlagen, die ganze Summe der Ab⸗ 
gaben auf einen einzigen Megenſtand zu legen, zu 
welchen die Bereinfahung der Behebung ver« - 
leitet: hat, mußte die Uafücherheie nicht: weniger 
hie unfehlbare Folge ſeyn. Keine Verzehrung iſt ge⸗ 
wiſſer, als die des unentbehrlichen Bedurfniſſes des 
Korns oder Brods. Einenauf dieſen Verzehrungs⸗ 
gegenſtand gelegte Abgabe follie, alſo qls die g owi ſ⸗ 
tete anzuſehen ſayn, und doch iß ſerin Atzebung der 
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Summe nicht zuverläſſig· Die) Gewißheit 
fte fordert alſo seine — * 
Gegenſtände. 


Dieſeibe un en is heat/ Welche bei den 
Gegenſtand zuſammengezogenen Einkünften 
m iſt, wird auch jede Finanzverfaſſung ver⸗ 
elche zwar die ganze Summe auf mehnere 
e vertheilet, zaber in: der Eigenſchaft irret / 
ebebung g a mip,ı oder großenth eils auf 
uſtände gründet, die einer wäil th e-Lie 
minderung ausgeſetzt find. Von dieſem Ges 
muß eine der wichtigſten Fragen unterſucht 
ieden werden, nämlich. o bedie Bed ünıfe 
er die Gemächlichkeit und Ueber 
icklichere Gegenſtändeſind,, Zu m 
das Ganze oder einen wichtigen 
er Abgaben zu grümnden. Die Ger 
der Finanzrechnung, in welcher Beziehung 


Gewighetr der sffenslichen Einkünfte, fo viel es 
thunlich if, über allen Zweifel wegzuſetzen, muß zu der 
nach dam Bebärfniffe ausgemeſſenen Summe noch 
ſoviel gefchlagen - werden, als man für "sureichen® 
hält, den Abgang durch anvorherſebbare Zofaue m 
erſetzen. 


. . Die Afenniche⸗ Eintänfe ı rinnen. nicht u un 
mittelbar in die Staarstaffe geliefert werden. Die 
Bewißheit der Einfünfte verlangt daher die: mög⸗ 
lichſte Vorſehung gegen Beruntreunugen und 
Miſchereien derienigen, welche mit der Einnahme 
der Staatsgelder/ mit ihrer Verwahrung, mit ih⸗ 
rer Berwartrung befchäftiger And, Indieſer Abs 
ſicht muß man zu⸗verhindern fuchen, daß Niemand an 
den Seaatskaffen eine Untreue begehen wolle und daß 
Niemand dieſeibe begeben Fönne. Wenigtens muß die 
Begehung jeher. Untrewe:,:fo fehr es möglich ik, e r⸗ 
ſch wert werden.: Das erftere fordert, daß eine vor⸗ 
fihtige Wahl in Beſetzuiig der Aemter getroffen; 
daß die Beamten anſtändig beſoldet; gegen 
vie Veruntreummgen Strafen feſtgeſetzt und an den 
Betretenen o6hne Nahfiiht vollſt veckt werben, 
Das zweite wird durch Eidezniedergelegte Si ch e r⸗ 
heitögelder; Ge währgelder, ſogenannte Cams 
tionen, durch öftere And genaue Kaſſennach ſu⸗ 
Hungen und eine woblein gerichtete Staats. 
b berechanng ie erbauen UA, 


BR ei 90 Die Sewshayet der Amsseide 
Mad die falſchen Eidſchwäre zahlreicher, 
und fegt dem Verderbniſſe Feine Schran- 
Ten Der Naun von Meblichleit hat keines Eides wi 


» yyey a Iyy wıy vr ya vv mr en 


:Roschtiateit ne Wotrene zu begehe 
uß: die öffentliche. Verwaltung den Aug, 
h verwahren, daß .fie die Umſtänden! 
dem Berbältniffe: feines Standes. glücklich 
ms der Beamte «ie gureicheude-Befoldı 
; fette Strafen gegen. denjesigen zu 
der..an dem gemeinen Welch, ‚unter. nat 
ner Bemäntelung,.sum Diebe wird. .Digl 
üſſen won der Gewißheit, mitnder 
u: der: Perſon vollzogen werden, die. Stät 
ns enppfangen, und dem, welchen.bie | 
Iorfotge des .Stantes.. nicht zurüdhält, -d 
t: den Wilen. der Wiſerwn benehmen. 

Pooh 9— 

Shan Safe ‚aller Drten-und bei allen B 
welcht mit Geld zu walten haben, wo da 
oder Saumſeligkeit eine Unordnung⸗ ig 
en dürfte, wird. bei Aytrerung ded Amtes 
a⸗leate a Reamäbrzaeld oder Büraſch 


einem’ ſichern Einfluſſe, werl:der: Beamte unter: Tolchent 
Amtänden eine geſchwinde Entdeckumg gu: befürch⸗ 
ten bat. Dieſe Unt erfuchung muß auf keine 
Zeit feſtgeſetzt ſeyn. Bei Aemtern, wo Gewähr- 
gelder⸗üblich find, ſollen die: Unterſuchungen n.tcht 
länger: ausgefegt werden, als ſolange die niederge⸗ 
legte Summe. der Kaſſe zur. Bedeckung dienet. Gnoße 
Kaſſen, vorzüglich dieienigen, worauf von mehrern 
Orten Anweiſungen geſchehen, werden ach ‚gewöhnlich 
unter mehreren Schlöſſerm gehalten, wozu ver- 
ſchiedene Beamte die Schlüſſel haben, daß alſo 
einer one dem. andern feine Bahlung Aleiſten kann. * 


4. 54, Die Gegenſtände der Stautärtd- 
er a9 find. Einnabme.und Verwendung, 
aus deren Vergleichung fih der Porenth:igr 
Staatsgelder zeiget. Die Form der Staatsrech⸗ 
nung mag an ſich felbſt als girechgültig. angefehen wer⸗ 
den: diejenige wird nor „den Abrigen den Vorzug vor⸗ 
dienen, welche folgende weſentliche Eigenſchaften ver⸗ 
einiget, woraus für den Sinnt'die genaueſte Sicherheit” 
entſpringt. KürgreKlarbeit,u!Leichtigkeäüt 
das Ganze und. die Therterren genbelick biech zu 
überſehrn und. eine beftändtge. KRontrole. Die 
Kontrote wird vorzüglich: dadurch erhalten, wenn ˖ ein 
: Hechnungsgefchäft. bei inehresen Beamten .. dergeflglt 
durchläuft, daß die The ileufeinander eins. Bez ije⸗ 
hung haben, nach welcher auf die Genauheit oder 
Ungenaubeit der. geführten Rechnung 8 ef olgert wird, 


MoLmenn, ya 


J 6 55. Die Gewißbeit den Einfünfte: in ‚Sen 
nehung' anf Die Zeit hbingt von: Beſt im mumg 3 HN 
Biges Ernhekungdterminemnbiher Biitikte 


my www WUpyyvrrry gu wg. 


256. ' ‚Eine günstige Einhebum: 
T tcht, wo im Vergögerungsfalle fogar € 
ülfe gerufen mird, um die ausgemeflenen ı 
nad den feſtgefetzt en Fir iſt en ei 

iſt für den Staat, der feine Auslagen ı 
je. eingetbeilet bat, als er den Einfluß: 
e erwartet⸗ anentbehrlich uud ef 
baten: Bürger. or 
” FR Die: Daner vw eintinfe im ei 
Verſtande ik. -Bemifbeit der: Ein 
Die folgenden Jahre, fie berubet 
erminderten Beitragsfähigkeit, 
emeinen des Staats und der beta 
rin zelnen: Entrichtenden. Die allg 
ꝛagsfähigkeit ik aus zwei Größen m 
t: amd det Zahl derjenigen, melde 4 
chen Laft beitraaen. und aus dem Antbei 
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würtig entrichtet, oder bei einem außerordentlichen Be⸗ 
Disefniffe enttichten kann, hängt von dem Einkom⸗ 
men abs. welches auf die Erwerbung durch da 
ſchäftigung gegränder if. Der ‚zweite Theil der 
allgemeinen-Beitragsfäbigteit enthält: zugleich DIE 
Beitragsfähigkeir des ein zelnen Entrichtenden, Wenn 
alſo eine von beiden Größen in Abnahme geräth, 
ſo wird die. Summe dee allgemeinen Beitragsfähigkeit 
auf gleiche Art vermindert, Hieraus werden zween 
der wichtigſten Finanzgrundſätze, die. bei jeglicher. Fl 
nanzunternebmung als der Prüfſtein anzuſehen find, 
abgeleitet: I. Alle Eintünfte, welche nad 
ihrer Sattäng, Größe odernach der Art, 
fie einzubeben, mittelban:oder unmit. 
teilbar, anfdie Befhräntung der Bevöl— 
kerungewirken können, find ſchäbdlich: 
U. Alle Einkünfte find ſchädlich, welche 
dieBerminberung von irgend einemZwei— 
geder Beſchäftigung veranlaſſen, ſeyes 
nun, daß ſe der Arbeitſamkelt nicht Kr äß 
se genug laſſen, um die Unternehmung 
fortfegen u können oder auch nicht Er 
munteeung: ‚genng umifie fortfenen 8 
wollen, u . . . NE 


$. 59, Jemehr die Entrichtehden in dem Beh 
‚trage zu der’öffentlichen Ka nefcho ner werden, de 
fto Teichter wird es ihnen auch durch folgende Jahre 
ihre Entrichtungen fortzufegen. -Die beſoundere 
Beitragsfähigkeit und die Entrihtung en 
Reben alfo -in--einem entgegengeſetzten Bei 
Hältniffe. Mithin, um die Beitragsfähigfeit unver⸗ 
mindert au erhalten, muß IL die Gumme der äfe 


LI UVywH vw. - 
ernden ausgeneſſen werden. 


ndigfeit: zureichender öffent 
darf bei dieſen Betrachtungen nie: aus 


laſſen werden. in... 
Die Summe der öffentlichen Einkünfte 
en in. der, Abſicht größer angenommen 
chtung auf einen unveränderlichen, Fuß 4 
von man große Bortheile erwarten. Um dir 
derlichfeit in den. Entrihtunge 
m ‚dringen, muß die Summe der. Ein! 
ı ordentlichen jährlichen. Aufwand 
beit enthalten welcher bei Seite gele— 
cine Vorxathskaſſe geſammelt wird, Di 
dentlichen Aufwande/ wenn. die Nothwen 
ſich grgignet,, zur Bedeckung dienen mög 
‚chen Verfaſſung glaubt man ſich einen. 
n Nutzen zu verſchaffen. Erſtens, d 
= äuaer hei feinen Erzeugnriſſen im 


_ 13 = 
“ig 68, "Eine nähere "Wing würde den Eiheid 
Riefer Vortheine ohne “Smeifei‘gapeh vehfgminded mas 
geh. Erkens die Eintrheht, ıtetche, man 
Beni Steger Id sn 110 
eingebifder an anal it ci a 








Hugnen’, "Sag" Die, Größk der Enti war oft 


ein nothwendiges, aber dach ein“ Debet . 


fen: Drittens if die east“ kanns 

ven Tpeitzanfungen'sudgn ld uf 

naude idar yortheirbaft, „gedntten — it ei 

mal zu Teitende Zapfnhden : abet € ad wohl im⸗ 

vortheilhafter nt wine 
— iu sahen, 





eng: 
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Die Eirame der 8 —*— tonn 
Mr durch die Eingehung vergroßert eb 
den. Um alſo die zu Bidedung“ vs Sianriaut 
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re, entweder auf den un =-.. 
anzen Bezirken eine beftimmte Summe 
Wnterthbeilung auf das einzel 
rw den Srundobrigfeiten, oder 
Gegendenſelbſt üͤbertraͤgt; oder 
ine Einfünfte pachtweiſ e, welches 
yierlei Weiſe geſchehen kann: die Pic 
ne gewiſſe Summe an den Staat, 
räumen. Rechte diefelbe von den Unter⸗ 
faute Unterthetlung wieder ein⸗ 
lief hieientdie Summe der Staatt 
4 aber ‚And in der Widereinbebung an 
e Vorf chrift gebunden. Das erfieke 
u ng ohne allen Zuſatz genannt: das zwel⸗ 
re Pachtuͤng, weil fie in einem’ der 
aus der Pachtung und eigenen 3% 
ammen geſetzt if, Die.einene Wehehung 
h Laͤndesfuͤrſtliche Einnebmerimit’ode 
N Nutanebeit, ‚Die verſchiedenen Einde 
X dobirigterrtirch 
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folgendem Grunde bewogen. werden, weil den Grund⸗ 
eigepthümern , die das Vermögen ihrer Grundfaffen 
genauer kennen, vorzüglich daranliege, ihre 
Grundſaſſen ſämmtlich in aufrechtem Stande zu erhal⸗ 


ten, welches für fie noch ein Beweggrund mehr ju ei⸗ 


ner ebenmäßigen überdachten untertheilung ron 
müſſe. 


s3. 66. Dieſe urſachen— ſind nicht zureichend, die 
Untertbeilung'in die Hände eines andern, al 
des Staates zu übergeben. ort 


"86,66, uebrigens iſt es ein peſenclicher Febler der 
ginangermaltung, wenn Ihr die Gegenſt ände, wo⸗ 
rauf fich Die Entrichfungen gründen‘, ſo weit es nd 
thig iſt, nicht ſelbſt bekanmt ſind. Die Entrichtuu⸗ 
gen des offenen Landes, von denen bier vorzüglich die 
Rede iſt, können überbaupt nur zween Gegen ſt än⸗ 
‚de haben, die Grundſtücke und Die Gewerbe 
"Wenn man die Untertheilung der Entrichtung an Die 
Srundobrigfeiten überlaffen würde, fo wäre Hei die 
‚fer. Behebungsart immer die Gefahr. vertnüpft, daß fie 
‚Bei dem an fie überlaſenen Untertheilüngsrechte ſich 
ſelbſt frei machen, und ihren Antheil auf die Grunde 
ſaſſen einzurechnen fuchen werden. Vielleicht das fie 
Damit allein nicht zufrieden find, fondern noch einen 
Zuſchuß au ihrem Vortheile nicht vergeſſen, die Gele⸗ 
genheit wenigſtens iſt fehr günftig und überhaupt alles 
zu befürchten, was eine willführkihe Eine 
bungsat't, von weicher bald zu handeln. ſeyn wird, 
Aebels nach fich ziehen kann. 


28 * ⸗ 
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nern Geſchäfte der Beitragspflichtigen ge 
z iſt wicht zu läugnen, daß diefe Bebel 
sbendes bat, allein bei näherer Unter! 
an gewahr werden, daß bei Abgaben, w 
md eine genaue Beſtimmung aus 
die Entpgihtungsantbeile me 
e Selbfihbelegung nur Bemäni 
rundfehlers iſt, die ihn weder beffert, m 
eiligen Folgen deſſelben hindert *). In 

efaßten Finanzſyſteme wird alſo die 
gu.ng.allenfalld nur bei Untertheilung d 
s8;Feuer⸗ oder Witterungsſch 
sendung Anden, 


6 68; Die Meinungen, welche, wie 
richt ‚ : fchon zu feiner. Zeit. fehr getheil 
s. fürden Staat nützlicher ſey, 


dufte zu verpachten, oder felbi 
am? Gnh meniaſtens in der Nusübuna n 
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lolcher Wichtigkeit auf fih zu nehmen, der Gwinn 
it. Dan kann von diefem Sage unsgchen, um zu 
zeigen, daß die Pachtungen überhaupt aus folgenden . 
Gründen zu verwerfen feyen. 


56. Die Pachtung iſt BieCinhebungs- 
art, welche dem Staate am theuerſten su 
ſtehen kömmt, und der Gewinndes Pach⸗ 
ters iſt Berluſt für den Staat”). 


$. 70. Der Gewinn der Kächter iſt nit die 
einzige Vergrößerung, die dem Gtaate zum 
Nachtheile gereicht: auch die Verwaltung der Pach- 
sungen ift von einer Weitläuftigfeit, die man fich kaum 
gu denken fähig feyn würde, wenn das einftimmende 
Zeugniß der Schriftteller in biefem Stücke nicht für 
einen deito fiheren Beweis angenommen werden müßte, 
da es Leuten, die nicht felten Niniſter und "Prinzen 


*) Die franzöfiſchen Schriften find voll von Klagen die⸗ 
fer Art. Sully bebauptete an mehreren @tellen: daß 
bie Bächter , wenn fie 30 Millionen gaben, 100 Millio⸗ 
wen eingenommen haben. Auch Don Michael von Bes 

bala beweißt in einer dem Könige von Spanien Bhilipn 

V. im Vahre 1734 überreichten Vorſtellung, daß die Pro⸗ 
vinzialeinkünfte, welche für 7 Millionen Thaler verpach⸗ 
Let waren, nach einem auf die allgemeine DVerzehrung ge 
gründeten und fehr mäßigen teberfchlag 76 Millionen 
"+ eingetragen haben müſſen. Waäbrfcheinlich haben dieſe 
und ähnliche Vorftellungen in ganz "Europa mitgewirkt, 
daß faſt alle Megierungen das; Pachtungsſyſtem wenigſtens 
bei den Hauptrenten des Staats abgeſchafft haben. 
Die Hauptſchriften gegen die Pachtung find: La sup« 
.  Pression de la ‚fermp generale — le Financier patriott - 
J ‚Considörations aur les Pirtanceg d’ ‚Bepagüe 


W 


ächters Preis gegeben wird, uno von oemıcı 
mitänden, weiche die Entrichtung unmög! 
:Gerft befchwerlich machen, feine Nachk 
warten bat, 


6.727. 10. Die Pachtung ſetzt den 
er Gefahr aus, den Feldbau, diı 
ung, die ganze Klaſſe der Arbeit: 
u Grund zurichten Wäre es auch 
ahr allein, fo follte dieſe jeden Staat fch 
achen. Denn es braucht zu Zugrundricht 
rwerbungszweige nur wenige Fahre, aber ı 
be Jahrhunderte, dem Verfalle des Feld: 
er Handlung wieder abzubelfen. 


6.73. IV Auch noch andere, a 
ingere Gefahren fönnen durch die 
ahtungentfteben, die aber zuletzt 
ie Zugrundrichtung der Nationalbeichäftigen 
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theit boten ca, als die davon ahlalenien ‚Maid, 


gcbubten. F u 


. 


$, 74. V. Die Vorthotle die man fi von 


den Bachrungen verbeigt, And entweder 
Feine Vortheile, oder’ kbnnen auch bei der ei- 
genen Behebung des Staates erhalten 
werden Der wichtigfte und allgemein angeführte 
iſt die Gewißheit der Einkünfte. Die Päch- 
ter, ſpricht man nämlich, ſetzen dem Staat eine gt- 


wiſſe Summe feſt, da bei der eigenen Behebung 


das Produkt nur erſt von dem AHusgangd erwartet 
werden, mitbin die Bededung des Bedürfniſſes u n⸗ 
f icher bleiben müſſe. Auf dieſe Summe hätte, mit 
“auch immer für Umſtaͤnde ſich ereinnen niögen 

Etaat zu rechnen. Der große Vortheil der —* 
beſtehe ferner in der Genanbett, womit "fie, die ih⸗ 
‚nen überkäffenen Gefälle zu verwalten, und alle Klei⸗ 
nigkeiten zuſainmen zu halten wiſſen. Zuletzt endlich 
bereite ſich der Staat an den Bächtern auth eine 
Hülfsquelle in Fällen eines aufßerordäkrtichen Auf⸗ 
wanded: ihre Kaffe oder ihr Kredit mären'fhe 


ihn eine zuverläſſige Zuflucht, wovon Fraükreich be⸗ 


ſtändig and ſelbſt unter der gerühmten Finanzverwal⸗ 


tung © ale 8 das bemeifende Berti gegeben habe. 


Ä k 7A; was den: Verlechtern einen Meinung; det 
welcher die eigene ueberzeugung verſagt, meiſtens des 
gegnet, daz ſie ſich auf Gründe werfen, die. gegen fie 
‚TespE gebraucht werden, können, "geichiebt auch bier. 
. Hütte man mobi überdacht, daß; indem man die Gew 
wißheit der Einkünfte nur durch: Die vVachtung zu 
erreichen sin aufteht⸗ indem man den Vach 


4 


Den vieien Behelſfen DIE IHM ſein Wumiuy: 
d gicht, oder dach einzuſammeln, die “ 
baft , weniger möglich ſeyn? 


K 76. Man wird wenigſtens feinen. ve 
nd angeben, warum dem Staate um. 

en nicht eben Die genaue Kenntniß d 
de, nicht diefeibe Sparſamkeit in 
gung möglich wäre. Was Deenfchen köt 
Pächtern befolder werden, werden Me: 
‚ die vom Staate beſoldet ſind, . wen 
bei der Wahl derfelben auf die Geſchick 
lichkeit ſieht, und fie durch gleiche, Mitt 
chtung ihrer Pflicht anhält. Wenn der 
‚on. Beamten Diefe Fähigkeit vermißt., NT 
Bigter feroft zu feinen Beamten 


Die Bahtungen hatten sur. Entfcheidung b 
feiten in Bachtungsfälen in den Provinzen 
nannte Kammern. Die Kammer vos 
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.7. Das Kälfsmirretamne, ‚208 ſich der 
Einat durch die Pachtungen zu bereiten. glaubt ; # 
das traurigfe in der Belt. Es iſt der Fall neh Spie⸗ 
lers, der an jemanden "fein ganzes Vermögen“ verliert, 
um von ihm einen Theil im Nothfale zu horgen. Eben 
daß die ‚Pächter ſelbſt fo beträchtliche" Vorſthage 18 
wagen, ‚oder Kredit zu fhaffen fähig find,“ dieß de 
Weist. wie ungebeuer ihr Gewinn vorher bereiis 
‚iüfle gewefen feyn. Und diefe Hütfe iſt für den Staat, 
auf melde Urt fie ihm geleitet werden mag, immer 
die fongarne and. beſchmerlich ſte. 








"ETB Wied der Wächter nur mittetbarer 
Glaͤubiger und gleichſam Bürge, To vergißt er im⸗ 
nier nicht auch in dieſem Falle gureihende Si- 
——— zu nehmen. Alles läuft zuleti anf dem 
Wechfelton binaug. Iſt der Staat. fühlg dein Ale . 
ben Si ETIITITE ww verfhaffen, ſo kann e de Ber 
mirtelung. der Pächter‘ entöchren;. aid. ohne SL 
werdeit wird und fann, die Vermittelung DEE Bäch- 
der wenig nägen. Die gewiffeng Fuftucht 
and Banerbafteeänngite in drigeden Be⸗ 
dürfntffin des Staätes End unerfobhfte 
Untertbanen. . an. 

$, 79. um die" Bachtungen ron dieſen Sehlern 
zu reſige ti, und ihnen eine „andere weniger bedentfi, 
Se. Öcllakt ‚in gebeh,. fhlug man eine gemifchte 
3 ssart vor Mich deucht / ſchreibt Das 
Benant; «ö fen feher, mit den —** gleich 

Aufay eine gewiſſſe Bepebungnset cas 
‚werden, wofür ni en. Aberpaupt, eite Summe 
Beitimme, uud dirihe ach eine Belobimusg für bad, 





den ſeyn fol, fo iſt es vieleicht nur darin 
ierung dadurch forglofer, der Pachter 
'megener gemacht wird, unter dem Gc 
echtigfeit das Volk zu drüden‘, welcheuf 
inem gewiſſen Verſtande ſelbſt die Freihei 
benommen iſt. 


$. 80. Erſtens: die vielfältigen 
> denen der Staat bei fremden Päd 
st iſt, befonders des für die Nationalhar 
htheiligen Schleichhandels find durch dief 
g nicht verſchwunden; der Staat raubt fi 
1:8 daß Vermögen den Dürftigen die Er 
n zu machen, ohne die fie. unvermeidlich ; 
ichtet werden. Der "Gewinn des Pacht 
ittens nicht weniger Beläſtigung des E 
‚und ein Bertun für den Staat. Wit 
ertens von Menſchen, deren einziger : 
ꝛn Gewinnantheil zu vergrößern, fich verhe 
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.81. Was von den Pachtungen der Stäatteins 
Fünfte überhaupt gefagt worden, bat feine Anwew 
dung auf die Bachtungen einzelner Th eile:mdn 

oder minder, nach der Wichtigleit und dem Umfange 
des den Pächtern überlaſſenen Theis, wo alſo dad 
Pachtungsſyſtem angenommen -ift, oder nicht 
aufgehoben wird, if man: berechtiget au argwohnens 
entweder, daß die Bächten durch VBerbindude 
gen die der Eigennntz knüpfet, durch Darlehn eine 
mächtige Parthei in’ ihren Vovrtheil zu sieben gewuß 
Haben, welche in den Beratbichlagungen biB 
Oberhand behält: oder daß das Miniſterium im Stilles 
.. am dem Gewinn Antheil bat: oder endlih, daß ein Dil» 
nifter alles unter feine Gewalt zu sichen, und ſich 
durch Bachtung die Weberficht eines Zweiges von 
fo verbreitetem Umfange zu erleichtern ſfrebt. EL Ri | 


882, Die eigene Behebung des Staus 
ift die Verwaltung, eines. liebenden Hausvaters, der 
feine Einfünfte mit Sparfamfeit und Ordnung fei Bf 
einbringt, und: wobei allen Uebeln ausgewichen 
wird, welche die Vachtungen nach. fich ziehen. Die 
Staatsbehebung, mo demienigen, melchem fie 
übertragen iſt, ein Nutzantheil zugeſtanden wird> 
bat zuviel mit den Pachtungen gemein, :ald daß man 
den von der eigenen Behebung des Staates ge⸗ 
außerten günſtigen Begeiff daranf anwenden könnte. Der 
Rame if verfchieden, aber der Sache nach ik es 
gleichſam vermifhte Pachtung, und im Ver⸗ 
hältniſſe alles darauf anwendbar, mas von der letzten iM 
geſagt worden. Bei gleicher Abſicht ik der Staat 
gleichen Be fahren ausgeſetzt: und. das Bolt Biche, 
en Tepreffungen und Blagereige 


derung des Innern der yamilie 
anf dem Fürzeften Wege, und 

e jureichenden Zabl ber Beam 
eben. Das erfte if nothwendig um aud 
Scte dem Willkührlichen in der 
g vorzukommen: es fol bei dem beftä 
teichtungsfuße. jedermann bekannt ſeyn, 

en bat: der Staatseinnehmer babe meh 
n, als eingubeben. Um allen Bormänden 
men, den Weg abzufchneiden, wird es nüt 
Einnehmer mit. Staatsquittungen 
Abgabe bemerket ik, zu berieben, welch 
externden gegen Erlag des Antheils au v 
en. Der kürzeſte Weg endlich if beſi 
ze rſt e und am wenigſten Foftbarfte, & 
enfälle werden deſto mehr gehindert, 

nnahmkaſſen und Beamten ſind, 

— en fallen dem allgemeinen Aufr 

er zur Laſt. | 


wahrnimmt: angemaßt," wen man fie anf irgenh 
ein Recht, Herfommen, auf Berträgeuch 
dt. zu ſtützen fucht; ertheilet endlich von der oben⸗ 
ſten Gewalt, als eine Befreiung. Im Allgemeines 
vermindern die Ausnahmen die Beitragsfähigkeit, "weil 
fie die Zahl der Beitragenden vermindern, Die 
widerrechtliche Ausnahme ift im eigentlichſten Ver⸗ 
flande ein Diebſtahl an dem gemeinen Weſen 
oder an den Mitbürgern: bei einem Fin amz⸗ 
fvfeme; mo nach geläuterten Grundſätzen nur Ge⸗ 
genftände der Belegung gewährt find‘, die eine geuane 
Beſtimmung zulaſſen, kann es dem Stante nA bee 
Kenntniß und der Weberficht nicht fehlen, - weiches eins 
Befreiung zu erfchleihen unmöglich macht: Dep 
Gutberr oder die Magifirarte können ſich ven 
den Entrichtungen ausnehmen und. ihren Antbeil den 
Gemeinden aufüringen, aber nur,: wo der Ent ride 
zungsfuß wicht in Ordnung und der Maaßſtabdes 
. Beitrags“ wicht jedermann befannt if. Auf eben diefe 
Art find Ausnahmen bei eingeführten Pachtungen zu 
beforgen‘, wogegen das Verwabrungsmittel ſchon augen 
zeige worden, nämlich die Unfbebung ber va ch⸗ 


sung. —B 27 s 


585, Es find Stände im gemeinen Weſen, bie 
auf Vie’ Aus nahme don der Beitragspflicht, als U⸗ 
‚nen ihnen gebührenden Borzug anfprechen, dee Adel, 
"die Kierifey De Gelehrten. Da die Beiwagee 
pflicht‘ anti ber Natur des bürgerlichen Vertrags eut⸗ 
fpringt , ſo if fie ati gemein in Anfeben aller, auf 
weiche diefer Vertrag fich erfireddet, das IR, in Auſe⸗ 
ben aller Bürger. Nun gefichen bie Stände ;: weiche 
sine Ausnahme fordern entweder cin, daß fie Bürger 


N 


. 


ſich gleichfalls, von der Verbindlichkeit, fie 
en, Losfagt. Doch fie erfennen wohl al 
daß fie unter der Pflicht des Beitrags, ald 2 
ven, man glanbt aber, daf die Dienfie, ı 
3 gemeine Wefen von dieſen Ständen erbält, 
ſolchen Befchaffenheit find, um ihnen fei 
vorbinein au vergelten. Diefe vorzügli 
» von Seite des. Adels wären. die Verth 
ng, welche eimit feine befondere Sache war, 
der Kleriſey der Religionsdienf, 
der Gelehrten der Mugen, den fie dem 
1.WBefen durch ihren. Unterricht fchaffen. U 
fondere Vortheil, den der Staat von einem S 
fängt, cin Grund zur Ausnahme werden mi 
‚te jeder Stand im Staate den feinigen. a 


le 


86. ‚Ungeachtet die Vertheidigung, 
es nicht mebr von dem Adel allein übernon 
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durch weiche gerade der vermögendſte Theil Ach ‚den: 
Beitrage entzieht. In Anfehung des Herfomment 
if die Sache teinen großen Schwicrigfeiten halter 
fen :. jedes Herkommen, dag Feine di | echt hc e- 
benden Grund hat, Fänt von felbſt b wege und bei 
der von Alters hergebrachten Ausnahme des Mdeis‘ läßt 
ſich Fein ‚foicher Grund anführen, da die Verthe i⸗ 
digung des Staates," wdtaus die Ausnahme e 
entſprang, aufgehört und der Staat fie nım feisk" 4 
fich‘ genommen hat, Bedenklicher iſt es, wo ‚ch Sta 
fh auf Verträge, die mit dem Regenten ettichtet 
worden, Berufen tann. Die Gultigkeit dieſen Vlririg 
in Zweifel ziehen, hieß einen Vorwand an die Hand 
geben, alle Grundgeſetz e eines Staates fiber deu 
Haufen zu werfen; die an fich ſelbſt auch nut Derträgg 
zwiſchen dem Volke und dein Thronwerber Kid. "Die 
Anseinanderfehung. diefer Grundſatze gehöre in den Be⸗ 
zirk des augemeinen Staatsrechts. Aber 
iſt immer gewlß, daß ein Verttag mit einem Theile 
der Nation zum Nachtheile des andern fehr ausgeſet 
ſeyn su, Angefochten und nicht ſelten ‚aufgehoben “ 
werden, 


: 8% 87. Die Kleriſen entrichtet ihre Abgaben 
:mit derjenigen Bexeitwilligkeit, mit welcher fie ihren 
Mitbürgern in allen übrigen Pflichten gegen den Staat 
und fein Oberhaupt zum Beiſpiel dient. Aber es giebt 
Immer zu eifrige Menſchen, die bereit ſind, dag ge 
meine Weſen einer Ungerechtigkeit gegen dieſen Zland 
zu beſchuldigen, der nach ihrer Meinung feine Hus- ' 
nahme van der allgemeinen Beitragspflicht ſowohl aus 
dan göttlichen Rechte, ald aus Verträgen ab- 
“zuleiten, vermbgend if. Die Eifrer gehen in ihren 


8 dem alten Geſetze wird am w. 
Hichen Steuerbefreiung das Beiſpiel de 
gezogen. Aus dem neuen Gefege fi 
Stelle bei Matthäus beitändig DIE Veſte de 
Die Stellen der Kirhenverfamm 
2 Väter und die Bullen der Päbſt 
„I, welche diefer Schriftftelle zur Unter 
en und die Steuerbefreiung des Kleru 
». Zu dieſen Gründen kämen endlich ein 
IH mit dem römifchen Stuhle offenbar € 
rträge dir Landesfüriten, tbeils ? 
igend anerfannte Befreiung des Klerr 
Regenten,, ohne cine von Nom eingehokte € 
ie Geiſtlichkeit in die Schätzung zu nehm 


hemals nicht verſucht hatten, ſondern ſe 
no 


rde eine anferordentliche Menge vortreffl 
N, ipsbefondere im verdienen  Dabrbun‘ 
“2. Suemunität der Kleriſti mit u 
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noch Dane, wenigſtens bei außerordentlichen Auflagen 
Die Genehmhaltung von Rom für nothwendig hielten. 
Dadurch wäre alſo, was die göttlichen Rechte bereits 
gegründet hätten, noch durch Verträge nnd eine 
Art von Verführung befeſtiget. 
$, 89, Die Antwort auf alles dieſes iſt ſchon ſo 

oft gegeben worden, daß man fie nur kurz wiederholen 
darf.. Die Aehnlichkeit den Leviten mit "der: Kleriſey 
iſt, wenn man fie zugiebt, der letztern mehr nachthet⸗ 
lig, als vortheilhaft. Die Leviten hatten an Zehnten 
und Opfern ungefähr mas zu ihrem Unterhalte zu⸗ 
reichte; dieſen aber, der bei: dem. heutigen Klerus unter 
der Benennung Portio Canonica ausgemeſſen iz: wenn 
der Prieſter ſonſt nichts beſitzt, frei von Abgaben zu 
laſſen, iſt eine Forderung, bie jedermann ‚gerne unter“ 
ſchrelbt. N Ä 


| ‘ 90, Die geswungene Grklärung der Stelle 
des Matthäus bat einigen Auslegern der Schrift bereits 
von Srasmus Rotterodamus den verdienten Vorwurf 
des Stolzes zugezogen, da fie auf die Geiſtlichkeit 
eine Stelle zieben, die’ nur: von Ehrifius allein ga 
ſagt, sder nach. des Auguſtinus Meinung‘, von allen 
Gläubigen zu verfiehen iſt. Fu eiher Sache übrigens, 
die mie waltliche Gegenſtände betrüfft, Tann der 
Ausfprach.:der. Kirchenverfammlung -' ber Väter und 
Päbſte überhaupt von feinem Gewichte fern: Die rech⸗ 
tenden Bartbeien find die Klerifey auf der einem, 
die we ktliche Obrigteit “auf. der andern Seite, 
was alfo.voh jener geſagt · wird, iſt nur Vorgeben einer 
Partheit nicht Endurtheil,: Auſehen gegen An⸗ 
ſehen feat man Kiearueerfeniniungen umd 


vahrnimmt. Aus der verfuchten Bermengun; 
ehr verfchiedenen Gegenſtände allein könne 
eifel, abgeleitet werden. Aber fo bald diefe 
g geboben ift, kann niemanden beifallen 
der. Beiftlichkeit, als einen. bloß zufäll 
on der Steuerpflicht frei. au fprechen. Habeı 
hwache, oder durch die: Lage der Umſtän' 
e Fürften nicht dem römiſchen Stuhle, fc 
innungen des römifchen. Hofes nachgegeben: 
Begebenheiten einen Anfpruch gründen kö 
ven die Fridriche, Heinriche um ı 
liche Regenten ihren Nachfolgern alle Mech 
vergeben und die Kronen der Tiara gan 
rfen haben, Jedoch das Recht eines 
ı für feiner Unterthanen Wohl zu forgen 
on feinem Vorgänger , fondern von dem 
nge der. Mittel mit. dem Zwecke abgeleitet 
rer kann in dieſem Stüde feinen Nach 
vergeben, der in; feinem, nicht feiner: Bor 


abzuleiten fähig iſt; fo bleibe:die Verleihung der 
Fürſten allein übrig, auf die fie fich da berufen kann, 
wo fie diefer Ausnahme noch genießt. Inſoferne nun 
diefe Befreiung eine Gnade des Regenten ift, führt 
fie fo, wie jede Verkeibung diefer Art die ſtillſchwei— 
gende Bedingung mit, wenn dadurch dem 
öffentlihen Wohl nicht zu nahe getreten 
wird: in welchem Falle fie nicht widerrufber 
allein ift, ſſondern ſogar widerrufen werden mnß, 


weil feine Gewalt ſich big dahin erfiredet, zu Gun, 


fien eines Einzelnen, oder eines Standes das gemeine 
Weſen zu verlegen.- Der Schluß ans allem diefen ift: 
daß es von Seite des Klerus eine Ungerechtigkeit gegen 
den Staat und die Bürger fenn würde, bie Steuers 
freiheit au fordern, Don Seite des Staats aber 
eine Verlegung des allen Bürgern gleichfchnidigen Schu» 
bes folchen Forderungen Gehör su geben, 


4. 92, Der Staat ertheilt die Ausnahme 
Tntweder gegen eine erlegte Summe, welches eine Art 
son@intöfung if, oder unentgeltlich ald eine 
Belohnung. Daß die öffentliche Gewalt dazu be 
zechtiget iſt, will man nicht in Zweifel ziehen, Die 
Umfände können ſehr oft eine Urſache an die Hand ge⸗ 
ben, die eine ſolche Ertheilung für den Augenblick 
rechtfertiget. Indeſſen/ fobald die Frage aufgeworfen 


s 


wird: ob es nüßfich fen, daß der Staat auf folche Art 


belohne? oder zu ſolchen Hüffsmitteln hei Aufbringung 
von Geldſummen ſeine Zuflucht nehme, kann nicht leicht 
dazu gerathen werden. Hätte man nun unter vorher⸗ 
gehenden Regierungen Befreinungen ertheilt, ſo iſt es 
dee Klugheit gemäß: darauf zu' denken, auf welche Art 


ſolche zurückzezegen werben mögen ’ op day Necht ber 
g*. | 


ı: zu dem eigenen Vermögen umd 

mögen der Mitflenernden. Unter dem 
emögen im ausgedehnteſten Verſtandei 
riffen, mas Eigenthum ſeyn, in Befig 
ı werden kann. ber die. beitimmtere Be 
änkt fich in Beziehung zur Belegung au 
e ein, was nutzbringend iſt und in dief 
de iſt Bermögen gleichviel mit Stod, ! 
mm, Kapital. Obwohl in außerorde 
Ien und wo dad Eigenthumsrecht feine 2 
it, alles, mas des Eigenthums fähig ift, den 
ı Wefen su Gebot ſteht, fo. it doch dem o 
ben Finanzüberſchlage nur das nu 
nde Vermögen, oder der eigentliche Ha u p 
terworfen. Der Hauptſtamm nach diefer 
ng iſt ameifach; Der reelle, wirklich b: 
‚, welcher die beweglichen und unbeme 
babmwerfenden Güter, von mas immer f 
ittuna, begreift; und der perſönliche, 


I 
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der reelle noch der pe NänticheHauptkamm 
des Bürgerdangegriffen und dem Bürger 
weder. das Vermögen, noch der Much be 
nommen werben feine Erwerbung fort; 
fegen. Was alſo zur Fortſetzung der Erwer⸗ 
bung erfordert wird, muß von den“ Entrichtungen 
frei dleiben. Unter dieſem Ramen ſpricht am erſten 
eine vollkommene Befreiung an der nothwendige 
Unterhalt; gweitens der Porſchuß, oder diejeni⸗ 
gen nothwendigen und nüslichen Auslagen, 
ohne weiche die Einkünfte ganz nicht, oder nicht fo groß 
herein gebracht werden könnten. - Das dritte endlich 
it ein die Bemühung des Bürgers belohnender , ein 
zur Fortſetzung der Erwerbung ermunternder Theil 
ber Einkünfte, welche bei dem Entrichtenden den Wil⸗ 
‚ ben unterhält feine Beſchäftigung ferner fortzuſetzen. 


$. 94. Der Anſpruch auf den nothwendi—⸗ 
gen fowohl eigenen Unterhalt, als auf-den 
Unterhalt feiner Familien if von der anerfchafs 
fenen Pflicht der Selbſterhaltung und des 
Hausvaters abgeleitet. Eine Regierung, welche 
dDiefen gehbeiligten Antheil der Menſchheit 
bei Ausmeſſung der Beitragsantheile aus den. Augen 
feste, und durch ihre‘ Forderungen ſchmaͤlerte ‚ fpräche 
der eigentlichen Folge. nach: Gieb mir, Du aber 
und die Deinigen bungert, Ä 


,, 95. Bei der ganzen arbeitenden Klaffe, 

beſonders bei dem Landvolke könnte der nothwendi— 
ge uUnterhalt auch ſchon unter dem Vorſchuß 
als Arbeitslohn eingerechnet werden. unter der 
Benennung Bo rſchuß :wirb?äftet Öfen na 


„und der Dadeı auyswrewwen. ._ 
nan willkührliche Hyporbefen 
on der täglichen Erfahrung Lüge geſtraft 


s History of te public Revenue of the 
ire, II. Edit. London 1790. U, Vol, & 
v, Fr. v., das brittifche Beſteurungsſyſtem, 
: die Eintommensfeuer, Berlin 1810. 8, 

: RR, MWeberficht der frangöfifchen Staats 
bis zum Finanzplan für 1806, Braunſchweig 
807. 2 Th, 

s Syſtem der direkten Steuern in Frankreich 
ranzöſiſchen des Herrn Duclaurens. Mainz 


es von Memoiren über die däniſchen Finanzen. 
1801, 

ing kurze Meberficht der ſämmtlichen in dem 
ı Holland befiehbenden Abgaben. Aurich 1808, 
genwoordige Stelscl von Balassingen in hell, 
der Nederlanden, door M. C, H. Gokinga. 
-— AR 8 
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werden. Entweder das. Einbommen der Bürger iſt 
Kberbaupt zu groß angeſetzt; oder die Preisver- 
änderungen find nicht genug erwogen, die Fälle, wel⸗ 
che dieſe Veränderungen herbeiführen, nicht unter dem 
vielen möglichen Ereiguungen in Ueberſchlag ge 
bracht; oder anf der andern Seite find die Vorſchuß— 
koͤſten zu geringe berechnet, die Steigerungen 
des Unterhalts nicht Überdacht, der Unterhalt 
überhaupt if zu genau abgemeflen, die Zu fälle 
endlich, welche von Zeit zu Zeit in dem Hanswefen 
eine außerordentliche Auslage erzwingen, find ganz 
überfeben worden, 


$. 97, Wenn alfo ber Staat die Zukunft im 
Geficht behalten, und fich auch für die folgenden Fahre 
Einfünfte verfichern will, fo kann nicht das ganze 


Einkommen der Bürger unter die Beitragspflicht ge⸗ 


zogen werden, fondern allein das reine, das if ei⸗ 


- gentlich der Gewinn, Wo ganz fein reines Ein. 


kommen, oder Gewinn gemacht worden, da hört die 
Sorderung des Staates vollfommen auf, Diefer Sal 
if vorhanden, wenn Mißwachs, Wetterſcha— 


den, Feuersbrünfte, oder folche verwüſtende Er⸗ 


eignungen über einzelne Untertbanen, oder größere 
Streden Landes, über ganze Provinzen Fommen. Der 
Staat , welcher in feinem Anfwandsüberfchlage auf ſol⸗ 
che Fälle ohnehin gedacht bat, muß daher die Entrich« 


 Essal sur L’Histoire de L’Economie politique des 
peuples modernes jusqu’au commencement de l’anade 
1817. a Paris et Londres :dı8. 

und eine Menge andere Werte, bie ich aus Mangel 
an Raum bier nicht anführen konnte, 


diefe durch ein Verſehen aufgelaufen, fo 
äglicher einen Abfchnitt zu machen, und dur 
fung den Fleiß gleichfam zu beleben, als dı 
drichtende Eintreibungen ihn zu Boden zu d 


$. 98. In Staaten, wo der Unterthan nic 
Regenten unmittelbar , fondern durch Gi 
rn zuſammenhängt, denen er gleichfalls 31 
ungen verbunden ift, find auch diefe Entr 
yorher abzuziehen, ehe das, was die Frucht de 
ft, als reines Einkommen angeſetzt werden 
e Erinnerung iſt auf Frohndienſte, ar 
algaben, auf Geldſteuer gleich anwe 
fo ſehr die Billigkeit einleuchter, daß die ö 
Berwaltung den Örundheren vechtmäßige 
ungen gleich jedem andern Eigenthume 
n muß: fo fehr fällt es auf, daß er die C 
ſolcher Forderungen feſt bewahren, und de 
an gegen iede Erweiterung derſelben, 


$. 99. Wird’ durch die unverhältnißmäßigen Ent⸗ 
richtungen ber Unterbalt und -Vorfhunf änge- 
griffen; fo ift -das Vermögen’in erwerben geſchwächt. 
Bleibe dem Bürger bei feiner Mühe anlegt mehr nicht, 
als Unterhalt und Vorſchuß allein, fo verliert er 
den Willen, den Murb zu erwerben, da er im 
Grunde nicht ftch erwirbt. Männer von flählernen 
Herzen und Bürgerfeindlichen Grundſätzen haben es 


zu einem Grundſatze erheben wollen: EinWolk wers ' 


de deſto ämſiger feyn, jemehr es mit Ab⸗ 
gaben belegt würde. Sie haben die Erfahrung 
zum Beweiſe aufgerufen, daß Völker ohne Abgaben 
‚nie bis auf einen gemwiffen Punkt der Arbeitfamtgit 
find gebracht worden. Aber wenn folche Völker die 
Arbeit aus Trägheit fcheuten, fo werden diejenigen, 
welche zu fehr angelegt find, fie aus Muthloſig⸗ 
Leit lieben. 


§. 100. Einige Schriftiteller Haben es gewagt un⸗ 
merifch zu beſtimmen: der wievielte Theil 
der Einkünfte beboben merden könne? 
Aber, um in einer fo wefentlichen Säche nicht irre ge⸗ 
führt zu werden, muß man anmerken, daß die Aufga⸗ 
be: wie viel der Unterthan nach dem Verhältniſſe fei- 
nes Vermögens zu entrichten fähig? und: diefe: der 
mwieviehte Theil zu Beflreitung des gemeinfchaftlichen 
Aufwands nöthig fen? ganz nicht zu vermengen find. 
Bei Beflimmung des Beitragsverhältniffes it die Fra- 
ge nicht: wie vielvermag der Unterthan zu 
geben? fondern: womit kann die öffentli— 
he Berwaltung zureiheni? "Dann aber kann 
es ſich fügen, dag unter zwo Abgaben die Eleint- 
re unmäßig, die größere nicht einmal aureichend if. 


jenige alfo, deffen Eintunfit yınue vr 
ed Mirbürgers berechnet, wie 100 zu 4 
mit Hundert.anzulegen, wenn dieſer 
; Eines zu fleuern hätte. So fehr aber 
tniß die minder vermögenden Klaffen zu 
beine, fo bedrüdend iſt es für diefelben 
wenn der Zuſtand, mworein es den Bür⸗ 
genauer aufgedecdt wird. 


Man muß indeffen fo billig feyn zu gef“ 
iefe auffallende Ungleichheit nicht die Fol. 
rhältniffes in den Abgaben, fondern dee 
ed in dem Vermögen, des Unterſchieds 
ıffen der bürgerlichen Gefenfchaft iſt; und 
wdernng widerfinnig feyn würde, diefe in 
wenigitend größerer Staaten, nicht zufälll- 
enheit durch ein Finanzfuften in eine Gleich» 
igen. Es kömmt alfo bei Bellimmung des 


‚tigen Berbältniffes unter den Bürgern 
to teichheir Anrch dag Un— 
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$. 103. Nach dem feſtgeſetzten Grundſätzen zu dem 
zmeifachen Berhäftniffe bleibt endlich noch die beträcht⸗ 
liche Schwierigkeit übrig, das Mittel zu finden, wie 
das reine Eintommen der fo unendlich mannigfal« 
tigen DVerfchiedenbeit in den Klaffen, in dem Vermö⸗ 
"gen, in dem- Berdienfte, den Erwerbungen und "den ' 
Unterhalte mit: Zuverläffigfeit beftimmer werden 
könne. Indeſſen ift es weder einem Schriftfieller, noch 
einer Finanzverwaltung gelungen, die vollfomme- 
ne Gleichheit unter den Mitſteuernden gu Stand 
zu bringen; darum allein, weil es niemanden gelin- 
sen wird, eine Unmöglichkeit in Wirklichkeit 
zu fegen. Derienige Zinanzverständige wird immer viel 
- amd eigentlich alles gethan haben, welcher, mit: Vers 
gicht auf die individmelle Gleichheit ſich an- 
‚gelegen ſeyn läßt, eine ſolche Gleichheit in den 
Klaffen fehzufegen, dag dit Abgaben für denienigen, 
der in jeder Klaffe das wenigſſte Einkommen bat, 
nicht drückend it. Die Verſchiedenheit der 
Klaffen, der Güter und Erwerbungswene 
in einem Staate macht. die Verſchiedenheit von 
Abgaben norbwendig, durch deren geſchickte Verthel⸗ 
Iung allein die mögliche wechfelfeitige Ausgleichung im 
‚den Entrichtungen der Bürger geicheben kann. 


$. 104. Da nach der in der Einleitung angege- 
benen Eintheilung den Steuern in diefem Werfe ihr 
‚eigner Platz angewiefen tft, :wo von ihrer Wefen« 
beit, ihrer Behebung, von ihrem Vortheile 
oder Nachtbeile ausführlich zu handeln ſeyn wird; fo 
kann man gegenwärtige Abtheilung damit ſchließen, daß 
man die durch die vorausgeſendeten Betrachtungen. feſt⸗ 
geſetzten Cigenfchaften.cines guten Sinanzfofteme 


_ = op: 


geſſenen Brovinsialeintbeilung v 
Lusnahme, nach dem Verhältniſ 
einen Einkünfte, angelegten Bürge 
en, auf die Zeit, welche ihnen am we 
erlich fällt, angewieſenen Friſſt en, dur 
und möglich einfachſte Behebt 
inzubringen haben. 


M. 
Bon Domainen. | 


‚105. Wenn auf den wirklichen Zufand 
erfafungen gefeben. wird, fo baben die 
ten Domainen, das it Landgüter, 
Regenten, als Regenten angehören, 


davon die Rede ift, was mit den vorthei 
Minen Kor Cinansiermaltina übereinköm 
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auf verfallen, Domainen abzuſondern, "dA man 
berzeugt iſt, daß bei der beſten Vermarktung verfeiben 
er Staat immernoch den Vortbeit fo vieler Familien 
erlöre, als fich auf diefen, in gewiſſe Antheite zer⸗ 


ückten Grundſtücken anzubauen Gelegenheit fanden. 
] 2—, 


$. 106. Iſt es einmal angenonmmen, daß die Ber 
yandlung der Domainen ik: Bauerngũ⸗ 
er *), ſowohl der Bevölferung eines Staates/ ‘als 


») In dem letzt verfloſſenen Babeh endetſen erklärte, may 
ben Satz als ganz evident, daß die Verwandlung ber 
“ Domänen in kleinere VBauerngäütet dad bee Mittel ‚jur 
Beförderung der. Bevölkerung, der Macht und des Heicye 
thums eines Randes fey; allein man machte auch in 
ıneuers',Beiten genen bie ganz uneingefchränfte: Anwen» 
dung dieſer Behauptung verfchiedene wichtige Einwen⸗ 
dungen; .ich befaupte, man fall auf hie Lokal⸗Verhält⸗ 
"nife eines "Landes Hücficht nehmen, in einigen Staa⸗ 
ten können auch große Domänen zur Vervollkvmmnung 
der Landwirthſchaft, der Gewerbey Fabriken und Ma 
nufakturen nübliche Dienſte leiſten. An. dieſen und viel» 
leicht auch andern Verhältniſſen fol man die Domänen 
beibehalten. Leber diefe Diaterie find eine Menge Fleine 
Abhandlungen, insbefondere im vorigen Bahrhunderte 
erfhienen;. ich will nur einige bier anführen: 
Bon Berwandlung . der Domainen in - Ögnerngüter 
als das befle Mittel zur Bevölkerung: zur Macht und 
Neichthum eines Landes. Leipz. 1760. 8. : 


A.. &.. von 8. die Verwandlung der Domainen in 
Bauerngüter. Straßburg. 1762. 8. J yo 

Lang, Heine. Arnold, kurze Abhandlung von Ber 

". fihlagung der Demainen‘ und: Vauerngüter· Bayr. 
1778. 70 G. 4. 

Zuriſtiſche ztonomiſche Grundſatze von Vervahtung 

der Domainen in den preußiſchen Staaten. Berl. 1788. 

in 8. | 


des Landesfürften allein zureichen, bald 
inwilligung der Gtände oder desicnigen 
elcher in Steuerſachen die Nation vorjteller, 
dert werden. "Aber eigentlich geht dieſes 
ie Förmlichkeit der Veraußerung, nich: 
echt ab. 


‘. 4107. Sind jedoch in einem Staate Key 
üſter vorhanden; oder fo lange, bis mit fı 
srtheilbafte Verwandlung in Privatwirthſch 
orgenommen wird, folange bleibt der Grut 
er in feiner Wirkung: daß man diefelbe bei 
ach den Grundſätzen der Vridathautbaltun 
üſſe. 


ueber Vereinzelung der Vomoainengüter,n 
einſchlagende Materien, von 8. A. Reinbo 
tingen 1798. 3. 
Ueber die Hiederlegung der Domainen un 


In, 000% 
Bon Regaliem, 


$. 108, Der Begriff von Negalien in bei den 
Rechtsgelehrten und Finanzſchriftſtellern darin verſchie⸗ 
den, daß die erſten darunter überhaupt alle Rechte 
der Oberherrſchaft verſtehen: die zweiten bin- 
gegen. nur diejenigen Rechte, Durch welche 
zuBeſtreitung desstaatsaufwandesEin— 
fünfte erhoben werden. Um alſo dieſe letzteren 
zu unterſcheiden, ſetzt man in der Rechtsgelehrſamkeit 
die Beſtimmung bin, und heißt fe Regalien des Fis— 
Ins, oder Finanzregalien. Die befondere Ver⸗ 
faffung des teut ſchen Reichs ift Urfache, daß nut 
die teutſchen Schriftſteller won. diefer Quelle der öffent- 
lichen Einkünfte unter einer abgefonderten Eintheilung 
gehandelt haben. Aber es if innen unmöglich gefallen 
die Eigentlichkeit des Begriffs fefufegen, 
oder die Gränzen der Finanzregalien auszuzeichnen *). 


*) Der Name Negale paßte ganz auf die vormaligen 
Verfaſſungen Teutſchlands und Italiens, und bezeich⸗ 
mete feiner urſprünglichen Bedentung nach ein König⸗ 
liches Net (jus regale).. Vormals war das teut⸗ 

fche Stantsreiht für die Teutfchen eine Hauptquelle zur 

: Entfcheidung der Frage: Welche Gegenflände zu Rega⸗ 

lien erhoben werden können, „der nicht? Nach der 
Auflöſung des tzutſchen Reichs können diefe Quellen 
tur auf. einen viſtoriſchen Werth Anſpruch - machen. 
An unfern Tagen find vielmehr wichtigere Quellen die 
Stantögrundgefehe, morunter aud gültiges Herkommen 
‚mit Grund gezählt werden muß; es tann alfo in mans 
em Staate etwas, zum Regal erhoben werden „ was in 
andern Staaten, bei andern Verhaltniſſen kein Regale it. 


EUUIHES we. 


der Rechte des Negenten ausgedamı. ur 
gen bewogen einen ausgezeichneten Zögling 
jität Landshut, dem, gegenmärtigen K. Bai⸗ 
Iberappellationsrath Laͤurenz Himmelſtoß 
1bhandlung der Preſſe zu übergeben: 
nz Himmelſtoß D. R. 8% Verſuch einer 
ung des Begriffes. und der rechtlichen Verbaͤlt⸗ 
tegalität in Zeutfchland, mie gänem Programm 
n Hofraths und Profeſſors Gomnner ‚über das 
Prinzip der teutſchen Territorialverfafung. 
, 1804, 
iefer wurden gang neue Anfichten fiber die Leh⸗ 
Regalien aufgeſtelt, insbefondere wurde folgen« 
eig über die Kegalität angegeben: Rega— 
»eſteht in der Eigenſchaft eines anf 
m Innbegriff der landesherrlichen Ge 
an ſich einzeln beſtehenden Rechtes, 
s dem Regenten aus einem beſondern 
rbsgrunde zukommt. 
ge teutſche Kammeraliſten und Publiciſten z. B 
n wollten auch diejenigen Inſtitute, mit welche 
Koſtenaufwand und Akkurateſſe verbunden iſt, z 
—keben: allein auf dieſem Wege könnte ma 


-+ Bänuatsı 


. 
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| Negalien und ihrer Zahl allgemein übereinge⸗ 
kommen. Zu Gegenſtänden haben fie die Gewäſſer, 


vie Wälder, die Landſtraßen und die Güter 


unter der Erde angewieſen; und zu diefen Gegen, 


fänden die FZinanzregalien auf folgende Weiſe 


zurädgeführt. Zu den Gewäſſern die wilde Fi- 


ſcherei: zu den Wäldern die Forf-und Jagd 
rechte: zu den Landfiraßen das Geleit- und 


Zollrecht, wie auch das Boftrecht: zu dem un⸗ 
terirdiichen Eigenthum ‚endlich das Bergrecht und 
Müngrecht. inter dieſen fieben Negälien find. 


einige mit wenigem Gefchiife zu Quellen der Ein 
Fünfte angewieſen; andere find, infoferne fie Ein- 


fünfte abwerfen, eigentlich entweder vorbebaltene 


ausfchliefende Verkaufe oder wirkliche 
Abgaben, die jesumeilen zu Beftreitung gewiſſer Po⸗ 


Vizeianftalten oder zur Beförderung der Hand⸗ 


Iung gewidmer find. Das Mauthregal und 


Münzregal find dieienigen, bei denen die geläuter⸗ 


- sen Grundſätze nicht verfatten fie ald Quellen der öf⸗ 


fentlichen Einfünfte arzufchen, movon der Beweis on 


“ 


walt aufdas flreitige Obiekt zu b.eweifen; 


doch die meiften diefer Nechte Fan man weit gründlis- 


cher aus dem Begriffe der. höchſten Stantsgewalt ablei⸗ 


ten; die Regierungen folten vielmehr die Zahl der Res  , 


galien wenigſtens in der Ausübung vermindern, und diefe 


mehr der Brivatindufirie der Bürger unter der höchſten J 


Aufſicht überlaſſen. 
Hüllmaunns Geſchichte des Urſprungs der Rega⸗ 
lien in Deutſchland. Frankf. a. d. Oder 1806. 8. 
Jargo w Einleitung in die Kehre von den Regalien, 
Noſtock 1757. 4, By 
Düblers Abhandlung von den Regalien: Nürnb. 
475. 8. 
30 
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inem Stempel zu prägen, und die Berbindfi 
Rüngmwefen in feinem Gebiete zu berichtigen, 
nerfannt werden muß. Dad Poſtrecht if 
yandiung befonders, und vorzüglich ; 
Inflalt, Das Wafferregal, welches nu 
en, großen Gewäſſern Platz greifen kann, ti 
tandesfürft fich deſſelben bemächtigte,. oder e 
chließende Geſellſchaften verpachtete, gleich 

rad» oder jeder andern Bachtung Ylleimı 
der würde folches jedermann gegen gewiſſe E 
ven überlaffen, fo wäre es eine Art von € 
tdeuer, die bei dem Verkaufe der Fiſche im 
chrungsfteuer ansfchlägt. Eben fo i 
Ichaffenheit des GSalzregals, weiches im 
ken Verſtande Verzehrungsſtener 

Bergregal fällt mit der Fiſcherei umi 
Betrachtungen : es iſt entweder Alleinver 
Abgabe, diefe möge nun durch gewifie 9 
an dem Bergbaue ſelbſt, oder in der Geſtalt 
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dieſes hingegen, wo es üblich iſt, kann entweder für 

mehr nicht; als eine dem Landesfürften vorbebaltene 
Ergökung, oder auch als. ein ausſchließendes 
Nutzungsrecht angeſehen werden. 


§. 110. Durch dieſe Betrachtung fallt alſo die 


Nothwendigkeit einer befondern Behandlung der Res 
galien am gegenwärtigem Orte offenbar hinweg: Die- 
jenigen Negalien alfo, welche ihrer Wefenheit nach 
bloße Steuern und Abgaben find, mülen nach 
den allgemeinen Grundfägen der Steuern verwaltet 
werden: Diejenigen, welche als Hülfstheile zur Bes 


förderung der * olizei und Handlung beitragen, ſind 


‚entweder ſchon behandelt, oder die zergliederte, bis 


auf das einzelne herabſteigende, innere Einrichtung und 
Verwaltung iſt zu umfändlih, um: in den: Gränzen 


dieſer Grundſätzee Raum zu finden, 


x 


v 
Bon zufälligen Einkünften. 
j ® 


— 
. 


4. 411. So fehr. die Finanzverwaltung die Sum | 


me der Stantseinkünfte zu verfichern bedacht iſt, ſo 
“find fie, in einzelnen Nubrifen betrachtet, gewiſſermaſ⸗ 


fen alle zufällig, entweder 1) in Beziehung auf 
den Gegenſtand, von welchem ſie behoben werden, 


oder 2) der Summe, die eingebracht wird, oder 


endlich 3) in Anfehung der Berfonen, die dazu beie 
tragen. Diejenigen aber, welche ‚unter der Benennung - 


zufälliger Einkünfte insbeſondere begrif- 


fen werden , versinbaren meifiend bie 3 ufälligkeit 
| 


\. 


- 


x 


$, 112. Die Klaffe der Rüdfälte begr: 
ich die Lehnseröffnungen und die F 
bfolge. Wenn der Negent, ald fole 
h einen Lehnhof hat; fo ift die won dem 
‚enerungen und weitern Lehnsverleihun 
ade Summe manchınal ein beträchtlicher Zi 


z. 113. Die Fistar.- Erbfolge Tan 
jerlei Umſtänden ihre Wirfung haben: 4) | 
laſſer keine Anverwandtſchaft hat u 
über fein Vermögen verordnet 3 
jt, oder 2) wenn dem Erblaffer das Re 
zten Willens benommen iſt. | 


$, 11h. Einige Berse hen, vorzil, 
chverrath haben die Strenge der Geſetz 
en fich gereiget, daß die Strafe gewiſſerm 
Erben ausgedehnt, und ihnen dad andern 
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die Strafe weiter reihe, als das Berhre 
hen ſich erſtreckt bat? 


145. Aber die in vielen polizirten Staaten mit 
dem Jure Albinagii (Fremdlingsrechte) beſtehende Härte 
gegen Ausländer läßt ſich vielleicht noch minder 
vertheidigen, fie mag nun von Seite des Rechts ange⸗ 


ſehen werden, oder von Seite des Vortheils, welchen 


die Staaten dadurch zu gewinnen glauben. 

6. 446, Die Taren, welche Bei verfchiedenen 
Berleibungen bezahlt werden, machen gemeiniglich 
den wichtigiten Zweig der zufälligen Einkünfte aus. In 


Anfehen deren muß folgender allgemeine Grundſatz vor⸗— 


ausgefendet werden: daß der Staat zwar Gelegen⸗ 


beit nimmt, bei Verleihungen Einfünfte zu be- 
heben: daß aber die Abficht Einkünfte zu beheben 
‚nie den Beweggrund zu Verleihungen geben foll: oder 


mit andern Worten: daß der Staat bei Verleihungen 


nicht den Finanzvortheil zum Zwecke machen müſſe. 
Die Gegenſtände der Tagen find nach Verfchie- 
denheit der Staaten gerfchieden gewählt, nnd nach eis 
nem ungleihen Verhältniſſe belegt. Die Sache 
iſt wegen des Zufammenhangs mit fo vielen Theilen 
der allgemeinen Wohlfahrt wichtig genug. um die 
Schicklichteit, oder Unſchicklichkeit der Ge⸗ 
| genſtände etwas genauer zu betrachten und DIE. Re⸗ 
gel zu dem Verbältniffe fehaufeten nach wel⸗ 
chem ſie zu belegen ſind. 


817, Die Angelegenheiten der inneren affentli⸗ 
chen Verwaltung werden von dem Magiſtrate und dem 


1‘ 


UTT I, VD vun wWiryvmvrev ve were 
. Die Angelegenheiten der zweiten Art find 
Nehtsgefhäfte, zum Thell Gnade 
» nach dem vielleicht nicht angemeſſenſten, 
aupt angenommenen Sinne diefed Worts. Au 
Blick muß jedermann in die Augen fallen, 
olizeigeichäfte, daß alle diejenigen Verrichtu 
e überhaupt zum gemeinfchaftlichen Wohl b 
alle diejenigen , welche die Magiftrate von $ 
1. vornehmen müſſen, Fein Gegenftand einer : 
ſollen. Es ift alfo noch zu ſehen, inwiefer 
htsgefhäften und Snadenfahen. 
Einrichtungen flatt finden können. 


z. 118. Die Geſtalt der Entrichtung be 
htsgeſchäften if nach Verſchiedenheit de 
ng mancherleis Gerichtstargen bei jede 
Ytävorgange, Sporteln, fogenannte ; 

oder fo viele Theile, Stempelpap 


> Bursa Sie Dis Koi Siaenthumsperi 
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daß der Bürger, welcher den Beiſtand des Nichen 
anruft, jeden Schritt deſſelben gleichſam erkaufen müſſe, 
wodurch derjenige, der unglücklicher Weiſe die Gerichts⸗ 
koſten zu tragen, oder doch wrzuſchießen außer Stand 
if, fehr oft von dem Gefuche feiner Nechte ausgefchlofr 
fen wird, und das Sprüchwort des gemeinen Mannes 
eine große Wahrfcheinlichkeit erhält: daß die Ge— 
rechtigkeit nur für Geld zu baben if. Kr ' 
defien, da in den meiſten Staaten die © eriht 
bühren vorzüglich als ein Fond der Gerichts— 
ſt ellen betrachtet werden, muß zum mindeſten zwiſchen 
dem, was von der Rechtsverwaltung geſucht, 
und von dem, was für die Rechtsverwaltung gele i⸗ 
ſtet wird, ein billiges Verhältniß gehalten, und it 
Anſehen aller nothwendig beobachtet werden: dieſes 
beſteht imAllgemeinen darin: daß die Werichtötare 
dem Zwecke der Gerichtsverwaltung beſtändig unt e r⸗ 
geordnet bleibe, mithin durch ihre Größe dem Bür⸗ 
ger in der Verfolgung feiner Nechte Fein Hindernig 
gelegt werde, Das befondere Verhältniß jeder Taxe 
aber iſt dann am billigſten, wenn dabei nicht die Ge⸗ 
richts handlung ohne Beziehung auf den Gegen 
fand, fondern der. Gegenſtaud, ohne auf die 
Gattung der Gerichtsbandlung zurückzuſehen, zum 
Maaßſtabe angenommen if, Diefem Grundfage wer- 
den die fogenannten Quoten, mo fie immer anwend⸗ 
bar find, am nächften Fommen, 


$. 119, Dieſer Maaßſtab it belondert bei € ige 
thbumsveränderungen, Kaafverträgen und 
Sterbfällen, wie auch einigermaßen bei dem 
Stempelpapier angenommen. Wird die Belegung 
ſeinem Inneren und Weſentlichen nach unterſucht, ſo 


/ 
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ge Des Rechts gefucht werden, ald Gnad 
eben. Der Eigennutz fchlug bald darauf feir 
‚die Berleibungen diefer Gnaden m 
tungen zu verbinden: fo entitund die 4 
ittung von Tagen, deren mannigfaltige Ge 
unter vier Hauptgattungen eingerheilt werde: 
: 1) Verleibungen von Würden, 2) v 
enungen, 3) Berleihungen in Gewerbe 
lich Befreiungen. 


$. 121, Eine ertheilte Würde ſetzt immer vo 
Staates den Beweggrund und die Verbin 
aus, jemanden um geleifteter unterfcheidende 
willen zu belohnen: und von Seite des € 
den follte fie nie gefordert werden, ald and 2 
n feines vorzüglihen Verdienſtes. 
Verleihung der Würden aler Orten nach 
undſätzen verfahren wird; fo iſt es nicht. wol 
n ‚daB die öffentlichen Eintnfte davon einen 


= 


6, 122. Bedienungen und Aemter ſind 
entweder Plätze des Zutrauens, mic diejenigen, 
welche fich der Perfon des Regenten beftändig nähern; 
oder es find Stellen, wozu wegen der damit verfnüpf- 
ten DBerrichtungen . nur eine eigentliche Fähigkeit 
fchicklich machen kann. Niemand alfo ift des Zutrau— 
ens würdig, niemand beſitzt Fähigkeit, als der die 
Tare,: oder welches auf daſſelbe hinausläuft, den 
Kaufſchilling für eine Bedienung erlegen kann? 
und im Gegentheile: eine Summe Geldes kann fie 
Fähigkeit geben, oder Zutrauen gewinnen? Nach 
diefen Betrachtungen wird es fchwer ſeyn, die Ber- 
fauflichfeit der Bedienungen, oder die Verlei— 
bung gegen Taxen zu rechtfertigen. Woferne auch 
die Fabigkeit immer vor der Erlage der Tare, als eine. 
mefentliche Bedingung gefordert: wird, fo dit gleich“ 
wohl die nur erſt bei Verleihung der ürden gemachte 
Anmerkung auch hier herüber zu. nebmen: alle Geſchick⸗ 
lichteit der Unvermögenden if für den Staat ve r⸗ 
loren. 


6,123. Es würde überflüſſig ſeyn, bei Verlei— 


bungen in Gewerben nach dem ausgedehnteſten 


Sinne des Wortes, oder bei Befreiungserthei— 
lungen lange ſtehen zu bleiben. Jedermann iſt aus dem 
erſten Blick überzeugt, daß Taren von dieſer Gattung 
entweder ſehr unbeträchtliche Abfälle ſeyn, oder dem ge⸗ 
meinfchaftlichen Nabrungsftande, der Handlung 
Schwierigfeiten in den Weg ftellen müſſen, da die öffentli⸗ 

che Verwalung vielmehr nichts Angelegeners haben Fan, 
als dergleichen Schwierigfeiten bei Seite au ſchafen. 


4. 124. Nach geläuterten Grundfägen alſo werden 


en wicht den Zweck der Verleihung 
„ſondern demfelben befländig untergeo 
en, ueberhaupt, ſobald bei Verleih 
Befreiungen Finanzabſichten einſchlage 
ich die ſtrengſte Billigkeit des Fürſten nur ſch 
wingen, daß der Zweck der Verleihul 
reiung nicht aus dem Geſichte verlohren 


|. 125. Bet, mancher Finanzwerwaltung 
die Strafgelder für eine fo zuverläſſig 
8 Zufluffed gerechnet, daß wichtige Anftalı 

als auf einen zuverläffigen Fond ge 
en. Dan Fann aber diefer Art von Einfünf 
ſchicklichen Ort anmeifen. Man kann fir 
ine Einrichtung für eine Art von Beg 
8, weder als eine Befreiung anfeheı 
fgelder alſo einem fichern Aufwande zu 
‚ angemwiefen, verräth den Wunſch, daft 
Ibertreten werden fo11? oder wo, wenn 
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Bon Steuern, 
J 126. Was die Steuern oder Abgaben 
auch immer für Ramen oder Geſtalten, nad Ber; 
fchiedenheit der Länder und Umſtände befommen ha⸗ 


ben, fo müfen fie im Grunde immer das Wefent: 
Liche beibehalten, melches ihnen den Urſprung ge⸗ 


geben bat 5 fie find der &rfab des gemeinfhaft- 


lichen Dienftes. In Beziehung auf die dffent- 


liche Verwaltung, weiche die Größe beſtimmet, 


if daher die Steuer oder Abgabe, die Schä- 


gung, wornac der Bürger zur Unterhalt 
tungdesöffentlihen Dienſtes beizutra— 


gen hat. In Beziehung auf den beitragenden Bür— 
ger iſt ſie die Entrichtung dieſer Shäpung 
ſelbſt. 


* Die Namen der Entrichtungen find 1. bald von 
dem Obiekt hergehalt, welcher zum Regula⸗ 


tiv des Verbältniffes genommen worden: 
alſo Grundftener, Kopfeuer, Bo . 
werbfteuer, PBferdfiener, Trankſteuer, 


u, d. gl. 2. bald von det Beſtimmung wie Schul⸗ 
denfteuer zur Tilgung der Staatsſchul—⸗ 
den, Armenfieuer zur Unterhaltung 
der. Armen u. f. w. 3. bald von der Art zu er- 
heben , wie die Lofung: - manchmal 4. fließt Re⸗ 
gulativ und Beſtimmung zuſammen, wie bei 
Straßengeldern *). 


*) In den ſchon angeführten Schriften üher die Staats⸗ 
wiſenſchaft/ Staatswirthſchaft und d ginanz wurde auch 


— 


FF 


y 


fißer und ın vie wem“ 
die Summederöffentlihen € 


ehre von Steuern oft ſehr gründlich entwi 
nde Schriftücher bandelten aber insbefondere 
ern: 

iirabeau Theorie des impöts. 1759. 8. 

on Aufi, ausführliche Abhandlung von St 
Abgaben. Theil II, Königsb. 1762, 

crittori Classici Italiani di Economia politica 
V. Trattato de Tributi di Carolo Antonio I 


Napoletano, 
ztrehlin, Ginleitung in die Lehre von Aufl 


zlingen 1778. 
Yang, hiſtoriſche Einleitung in bie deutſche 


rfaſſung, Berlin 1793. 
Nayer, Verſuch einer Abhandlung aber S 
Abgaben im Allgemeinen und im Bamber— 
befondere 1795, | 
Sarl, Brof. in Erlangen, voll. theore. 
dbuch der Steuerwiſſenſchaft: Erlangen erſter 


I, zweiter 1846. 
u Shen Hak Steuerweſen. 
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künfte wird von der erſteren altern abge 
führt: Die Summewenn man fo ſprechen 


‚darf, des öffentlichen Dienſtes wird von 
der fegtern allein getragen. Eine Klage über 


N 


diefe Theilung wäre auf der einen fomopt, als auf der Ä 


andern Seite höchſt unbillig. 


3 4128, Der Naastas der Shäsung At 


das Vermöge N, oder. eigentlicher geiprochen dag 


Sintommen, um mar, wie bereits an einem an⸗ 


dern Orte beobachtet worden, das reine Ein tom. 


men. Dieſes entfpringt entweder aus wirklichen 


Gütern oder aus perfönliher Aemſigkeit. 
Hierdurch entſtand alfo die DVerfchiedenheit der Schh- 
gung, oder der Steuern, die im Grunde fänmtlich 
auf zwei Klaſſen zurückgeführt werden können: näm⸗ 
lich auf die 1. Güter- oder fogenannte Realften- 
er, worunter. alle Abgaben. von nuzbringendem 


Eigenthume, gehoͤren, und 2. die Fnanfrial 


ſteuer, welche die Pperſönliche Erwerb ung zum 
Grunde hat. u 


$. 129. .Die Eintheilung der Steuer in Ne 
al- und Induſtrialſteuer if nach den Ouel⸗ 
Ten des Einkommens, von welchen die Abgabe entrich- 
tet wird, entfländen. Wird die Steuer in Beziehung 


auf den Entrichtenden betrachtet, fo fällt auch 
dieſe Verfchiedenheit hinweg, und alle Gattungen von 


Steuern müſſen fich unvermeidlich in eine Gattung. 
von perfönlicher, nämlich indie Dersehrungsften- 


er, ober eigentlicher in eine Gennßftener.auflöfen. 
Im Grunde bleibt jede Anlage eine Ber: zehrungs⸗ 


ſteuer, und das Mangelhbafte derſelben beficht 


"DIVTT UVVERREMDY WILYUL, 


$. 130. Das Regulat iv ik das 9 
em Die Steuer unmittelbar einge 
e angenommene Form, nach we 
steuer von jedem Obiefte bebo. 
rißt der Steuerfuß. Diefe Form muß ı 
ab, welcher bei der Behebung zum Br 
ird, und den Anthbeil der Entridt 
alt enthalten, daß dem Entrichtend 
teuerpfliht darans vollfomm 
ich wird, und daber fh bei de 
ung nichts Willkührliches ei 
ann. Ueberhaupt muß es als ein Gru 
ommen werden: daß der Steuerfuß 
fabt it, wo der ansgefprodenes 
och erſt durch einen zweiten &a 
dt werden muß. Das Regulativ 
iſt alſo mangelhaft, wenn es Kine 3 
geBeſtimmunag ausfchliet. mir 
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ſtens mittelbare Erpreffungen abläuft, Die Steuer iſt 
auch noch mangelhaft, wenn das Regulativ der. 


felben einer willkührlichen VBerminden 


rung ausgeſetzt iſt. x 


814131. In der Art des Berbältnitfes ik 


jede Steuer mangelhaft, nicht nur, menn dabei wie 
bereits angemerkt worden, vieles der Willkühr über- 
laſſen, ſondern auch, wenn die Untertheilung nicht der 
Weſe nheit einer Stener zuſagend iſt. | 


\ 


4. 139, wangelhaft in der Einhebung?art 


wird eine Steuer, wenn zwifchen der Entrichtung = 
frift, und der Zeit, wo dem Eintrichtenden durch den 


Verkauf fein Erfab: geleiftet werden foll, nicht Raum 


gelaffen wird, um einen anftändigen, vortheilbaften 
Anwerth und Preis abwarten zu können. Dieſes 
Uebel ift vorzüglich der Landwirthſchaft fürchterlich 
wenn die Abtragung der Grundſteuer in su großen 


wird. 


4. 133. Die Größe der Abgaben fällt mit Ye: 
| Mannigfaktigfeit überein. Die Größe ik 
nachtheilig, nicht nur weil fie ie Beitrassfäbig- 
Feit vermindert, ſondern auch. weil jede Abgabe den 
Preis der Feilfchaften, woranf fie fällt, zuſetzt; 
jede Preisvermehrung . aber den Abſatz befchränft, 
‚mithin die Wiedereinbringung beſchwerlich 
macht. DieMannigfalsigkeit der Abgaben aber 
iſt nachtheilig, weil fie die Entrichtungsantbeile wenig⸗ 
fiend von Geite dir Einhbebungstoften v er⸗ 


sehe rt. Ueberbanyt löst ſich dad angerpafie al⸗ 


— 


Antbeilen und nahe ander Aerndte gefordert 


$. 134. Da man dasienige Fennet, ı 
teuern zum Nachtheile ausarten; fo 
m Gegentheile Yeicht die Grundſätze ber 
sch über die Schieflichkeit und Güte einer 
usſpruch gefcheben kann. Allgemeiner Gru 
teuer iſt unnachtbeilig, fo df 
rzielenden und arbeitenden Kl 
ittel übrig läßt, davon den W 
itz bereinzubringen. Diefer allgem 
tz löſt fich in folgende fünf Unterfäge auf 
egenfland, welcher bei. einer 
ım Negulativ angenommen wi 
ner suverläffigen Beſtimmung 
nes fihern Verhältniſſes ſäh 
n alles Willkührliche, alle S 
: dem Nabrungsgefchäfte ausz 
n, I, Der Theiler jeder Abg 
dem Regulative offenbar fe 
ilten ſeyn. I11-Die Einhebune 


= 
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M Ba r ſeyn. Auf dteſe Grundſätze wird bei der Prü- . 
fung einer jeden Steuer entweder aus der ü Abi ch oder 
ſtillſchweigend zurückgeführt werden. 


J. 135, Unter der Benennung der Güter ſteu⸗ 
er oder Realſteuer begreift man dieienige Schär - 
sung, bei welcher die Einfünftevon wirt 
Lich. befeffenen, nusßbringenden Bermd- . 
gen zum Grunde gelegt werden. Das Vermögen. 
befteht entweder in unbeweslihen Bütern oder 


in Geld. Ge nachdem eines oder das andere zum. 


eignen Begenfiande angenommen wird, empfängt 
die Abgabe ihre Benennung: unbeweylihe Gü⸗ 
terſteuer von der erfteren, un Vermögensſteu— 
er insbefondere von der letzteren. Zu den fTenerbas 
ren unbewealihen Gütern gehöret alle Ober, 
fläche der Erde, welche zur Erzielung und. 
durh Gebäude wirklich genübt wird, oder doch 
genüst werden Tann. Die Abgabe auf dasder Land 
wirtbfchaft sugemendete Erdreich ift durch die Bes 
nennung der Grundſteuer unterichieden; die vom 
den Gehänden,. wo fie insbeſondere anmenbbat iſt, 
wird 9 ang ſt euer genennet. 


§. 136, abeſcheiulicher Weiſe it bei angehenden 
Geſellſchaften, wenn die Dienſtentrichtungen 
nicht mehr zureichten, die Grundſteuer die erſte 
und einzige Art von Schätz ung geweſen. Aber auch 
noch bei der. heutigen Verfaſſung der Staaten hat dieſe 
. Steuer alle Eigenfchaften, weiche fie zur Aufnahme im 
. ein wohlüberdachtes Finanzſyſtem empfehlen Tonnen, 
Ihrer Weſenheit nach if fie die verbältniß mä⸗ 
ßigzudem Ertragniffe bes Drundes ber. 

Be 1. | 


* 


$. 137. Die Größe der Gründe ſowohl im 
‚ als in den Untertheilungenmuß dem 
berhaupt zwar aus den zu fo manchem ander 
che gewidmeren Defonomietabellen b 

Aber da in einer Sache von folhem € 
icht mit zu vieler Genauheit zu Werk geg 
‚en Tann, fo ift die wirflicheAusmeffn 


In unfern Tagen glauben die meitten Geſchäftsn 
aß die Vermeflung and nachfolgende Schätzung d 
ige richtige Liethode zur Erforfchung des Steu 
‚als ſey; nur über die Art der Vermeſſung und 
olgenden Schätzung theilen fie fich in verfchichen 
nungen: 

Einige Regierungen verorbireten eine Spezi— 
meſſung aller einzelnen Grundſtücke und darı 
borgefchriebene Schäungsart. 

Andere halten eine Slurenvermeffung fü 
langlich. Man fol, behaupten fie, nach dem Scha 


ausits Kon nanın Kur. hen Nreiß der auf icbe 
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das ſicherſte Mittel die Grüße zu erheben. Aus den 
gemeſſenen einzelnen Grundſtücken müſſen Karten 
Über die ganze Oberfläche nach allen ihren Eintheilun⸗ 
gen gezeichnet , weiters ordentliche Fund- und 
Lagerbücher verfertigt werden. Diefe Teßtern wer⸗ 
den über die Befiger der Grundſtücke mit ihren An⸗ 
theilen geführt und darin die vorgebenden Verände⸗ 
rungen genau bemerkt. Am den eigenfeitigen Begün⸗ 
figungen der Privatbeamten entgegen zu geben,. iſt 
räthlich , daß diefe Karten wie auch bie Fund. und 
Lagerbücher von Feldmeffern, Vie tm Dien⸗ 
fie des Staats fichen, berechtiget, unterfer⸗ 
. tiget und in Ordn Ung Erhalten werden. 


5. 138. Die Ghte de Scholle, di t, das 
Maas der phyſiſchen Fruchtbarkeit wird 


in den letztern Gegenden des Landes dernieffen hat, ge⸗ 
zwungen ſeyn wird, ſogleich wieder von neuem anzufan⸗ 
gen, wenn man bie großen Koſten überdenkt, melde 
die Ansmeffungen verurfacht haben, ohne daß man ſei⸗ 
nen Hauptzweck erreichte; fo wird man gezwungen, zu 
erklaͤren, daß man durch dieſe ſo koſtſpieligen Bermeſſun⸗ 
gen wenigſtens den zweck nicht erreichte, den man zu er⸗ 


reichen hoffte; wohl aber können diefe vielfältig koſtbare 


Vermeſſungen zu andern Zwecken gute Dienfie leiſten; 
dann darf man nicht überſehen, da die Beſteuerung 
fach diefem Maaßſtabe wegen der langen Dancer der Ver⸗ 
meſſungen ſehr ungleich and vielleicht oſters ungerecht 
ausfallen wird. 

Für die Flurenvermeſſungen kann man weit 
wichtigere Gründe anführen; fie ſind ungleich kürzer, 
einfacher und minder koſtſpielig; die Unterſuchung k 
auch nicht fo Hleinlicht, als bei der Spejialvermeffung, 
wo die Regierung Kenntniß von. jedem rinzelnen auch 
kleinſten Grundſtücke ſich berſchafen I will, 

i 


des die einzige Baſis zu einer gerechten und 
Grundiieuer ſey. Es fol daher jedes Grundf 
feinem landläufigen Wertbe mit Genauigkeit 
rechtigfeit nach dem von ibm angeführten Bo 
abaefhäbt werden; allein Baron v. Are: 
machten fchon gegen dieſe Verrabrungsart 9 
Einwendungen. Die Schäßung iſt nur eine | 
Bellimmung des Werths eines Grundlüds, wel 
richtiger Grund, oder wirkliche Thatfache un 
diefe und viele andere Einwendungen bat Yre 
©. 12 — 30 gründlich entwidelt. 

Smith in feinem berühmten Werte Theil A 
erklärte fih gründlich gegen diefe Schäßuna; er 
daß fchon die eriie Schäbung der Landgüter in 
im vierten Jahre der Negierung Wilhelms und 
ungleich geweſen fey. 

Endlich machte Baron u. Aretin in feinen 
von Baiern Heft 3. ©. 61, einen andern Vorſc 
fagte: ber Etaat hat fein anderes zuverläſſiges 
fi) von dem Vermögen der Steuerpfichtigen zu 
gen, alsdie Kaufbriefe, und es fo fein | 
sig fenn, der wicht in die öffentlichen Protofol 
tragen if. Der Raum erlaubt es nicht, eine a 
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woferne die Grundſteuer nicht ihre Weſenheit ver⸗ | 
Tieren, und in eine zweidentige Gattung von Grund. 
und Perſona, lſteuſer ausarten fol, durch die Ei— 
genfchaft der Beſitzer keine Ungleich heit heybeifih⸗ 
ren muß, wie groß übrigens dieſer Autheil der Ein⸗ 
richtung ſeyn fol.? läßt ſich numerifch nicht beſtim⸗ 
men. Eime beſonders wichtige Frage aber iſt: der 
wievielte Theil der allgeneinen Entrich— 
tung ſoll den Ländereien aufgetragen 
“werden? Die Beantwortung diefer Frage leitet auf die 
Unterfuchung des berühmten öfonomifchen, ode 
phyſiokratiſchen Syſtems, weiches dielẽ Anhän⸗ 
ger gewann, und unter dem Finanzininiſterium Tur- 
got s nahe war, in Frankreich in BIETEN ge⸗ 
fegt zu werden, 


% 144, Nach der Meinung dee Phoſiokraten | 
Bat. alfo der Feldbau, als.die einzige Quelle dei _ 
Nationaleinfommens und Reichthums die Entrich- 
tungen des Staates ganz auf-fich- zu nehmen, wel⸗ 
.che fe durch die Brand a oder sogenannte Terviio 


Der. beſte Vorſchlag unter allen anaeführten —* daß 
man dieſe verſchiedenen Plane, Vorſchläge und. Anſich- 
ten kritiſch prüfe, das brauchbare aushebe, nach den 

verſchiedenen Lokalverhältniſſen anwende und nach dem 
Beiſpiele der vortrefflichen Königlich Boicrifchen Regie⸗ 
rung benütze. 

Ich wänfchte hier das fo “Berühmte Koniglich Baier 
fche Steuerreniforium und das hernach erfolgte Steuer⸗ 
definitivum ausführlich zu beleuchten; da es aber der 
"Nam nicht erlaubt, fo muß ich dem Lefer das gründ- 
fihe Studium derfelben dringendfl empfehlen, und be= 

- fonders auch $..2. Spaͤth Abbandlung tiber die Grund« 
feuer nach dem reinen und xohen Ertras der Stücke. 


München 1818. 8. 


RIIE ZIETDIDIHETTENT BITTER eired vonn vo gun. 
Rn el. Maxime generale. du Gouvernement &c« 
d’yn Royaume agricole. Beide Werke find von 
Nuesagy, fie kamen mit gelehrten Anmerf 
Schloſſe au Verſailles 1758 unter die Prefle. T 
wurd" auch 1762 gedrudt. La physiocratie, 
stitution naturelle du Gonvernement le pl 
tageux auGenre humain, älverdon 1768. 6 Tor 
ris 1791. Die beiden vorangeführten Werke find 
ger Abhandlung von dem Recht ver Natur, ein 
gaben und einigen Öfonomifchen Gefprächen von | 
Eichen Verfaſſer gefammelt worden. L'Ordre nı 
<ssentiel des Societes politiques. à Paris par de 
Der in der Revolutionsgefchichte von Frankreich f 
gervordene Marquis von Mirabenu bat fi 

Erſtem gm eifrighen angenommen , und die meiſt; 
ten geliefert. Die merkwuͤrdigſten Ind folgende. 

de mpõôt. Philofophie rurale. Eleme; 
Philofophie rurale. LAmi des Hommes. . 
le Commerce et le’ Gouvernement consider&s 
ment Pun à l'autre. & Amsterdam et aParisı 
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$. 145. Die Vortheile, welche die Einführung der 
inzigen Grundſteuner bealeiten jollen,, werden 
on ihren Vierfechtern ſehr reigend. vorgeſtellt. I. Die 
infachfe, und daher. am, menigiien Fotbare Vee 


von Wichmann, Xeipia 1780. 8. Inter den teutfchem 
phufiofratifhen Schriften zeichneten fih aus Iſelin Iſaak 
Berfuch über die gefellige Ordnung, Baſel i772. Schlest- 
wein les Moyens d’arröter la misere pub!. que et d’ac- 
quiter les dettes des Etats, a Carlsruhe 1772. 8 
D Deifen wictigfe Angelegenheit für das ganze Publikum, 
oder die natürliche Ordnung in der Politik 2c. Karlsru⸗ 
be 2772, 8. Zweite vermehrte. Auflage 1776 8. Ma: 
villon Sammlung von Auffägen überf die Gegenfkände 
aus der Stantsfunft. Let ipiig 2. Th. 1776. 2. Th. 1,777. 8. 
 Akrege des Principes de, !’Economie politique “ par. 
S. A. S. Mgr. le. Marggrave regnant de Bade etc; 
a Carlsruhe et Paris i772. -Diefe Eleine vortreffliche Schrift 
wurde auch. abgedruckt i in Wille Verſuch über. die Poyſio⸗ 
kratie, deren Geſchichte, Literatur, Inhalt und Werth. 
Nürnberg 1782. 8. Table raisonée des principes de 
PEconomie politique. Redigee et executee. par M. Du. 
pont. a Carlsruhe 1775. im, größten, Formar. Auch bie. 
Schriftſteller welche dieſes Syſtem befiristen , find nicht 
weniger. zahlreich. Unter dieſen zeichnen fich. folgende aus: 
"Smith. in feinem Werke Inquiry into 'the Nature and 
Caufes of the Wealth of Nations, Mably dontes mo- 
destes a YAuteur de 1’Ordre naturel. Dohm in den - 
kurzen Vorſtellung des phoſiokratiſchen Svſtems. Joung 
in der ‚Arithmötique, politique, _ Schloffer in einem 
kleinen Aufſatze: uͤber das neue framſiſche Syſtem In 
den Ephemeriden der Menſchheit u. ſ. w. Auch Fortbonais. 
in Principgs et Observations &conomiques hat ſehr 
ſcharfſinnig die Maͤngel der heruͤhmten oͤkonomiſchen Tabelı 
k autzcrecn 


fi 


/ 


y.v vv, wa vw vwvyy ‚nve 


en verzebrenden Rentirer den Thei 
ben nah dem Maaße feiner Verze 
wit, nach dem Maaße feines Sinfomn 
bien Taffe. IV. Das Hindernif der 9 
ung bei Seite geräumt, und den wil lküt 
reisperäuderungen der Feilſchaf 
holfen, da die auf den Grund haftende 
h natürlich auf die davon fommenden Erz ı 
nach Maaß der größeren oder Ele 
denge untertbeile, deren Preis durch den 
enfluß berichtiget werde. V. Der Zu ſt 
rundeigenthbumes verficherter und glü 
durch "gemacht, daß er bei mittleren, 
ruchtbaren Fahren immer gleiches € 
en genieße: Endlich VI. auch die Gewißl!l 
infünfte für den Staat, welcher, 

bgabe auf den Boden ſelbſt, nicht anf | 
rauf erzielt wird, gegründet iſt, nicht 

r Verzehrunag abbänaia fen, und Feine 


müthe nächdenfen , werden fich überzeugt finden, daf, 
wenn die politiiche Lage Europens einem Staate Mög. 

lich machte , feine Abgaben nur in Naturalentrich- 
tungen einzubeben, das Syſtem der Oekonomiſten 
für die vortheilhafteſte Finanverfaſſung angefehen wer- 
den müßte. Aber die Unmöglichkeit einer folchen Ver⸗ 
änderung it allgemein anerfannt. Daber ift die Prü⸗ 
fung diefer Vortheile unter Vorausſetzung der 
gegenwärtigen Umſtände: wo die Abgaben in 


Beldentrichtet werden, vorzunehmen, Jedoch on 


auch unter diefer Vorausſetzung find zw.e en Vortheile, 
welche: aus -der Aufnahme der Grundſteuer zur 
allgemeinen Steuer unmiderprechlich entfprin- 
gen würden; die Bereinfahung in der Einhe—⸗ 
bungsart, mithin auch die Sparſamkeit der 
Einhebungstoften, die dann auf. die Verminderung der 
Entrichtungsantheile felbft wirfer: und die Zuperläf- 
figfeit des Regulativs, weil unter allem, was 
zum Steuerfuße gewählt werden könnte, nichts?eine fo 
genaue Beſtimmung zuläßt, und daher nichts als 
häusliche Störung und verhaßte Nachforſchung fo über- 
flüſſig macht, ald der Grund, in Anfehen deſſen das 
Willkührliche nur in der Klaſſifikation zu 
beforgen wäre, welchem aber durch die Wachfamfeit 
der Finanzverwaltung vorgebaner werden koͤnnte. In⸗ 
deſſen find die übrigen Vortheile beiweitem nicht 
entfchieden, Um fich derfelben zu verfichern und über 
haupt, um das Syſtem der einzigen Grundſteuer 
in Ausübung ſetzen zu können, wird zweierlei zu Grund 
gelegt. Erſtens: daß der Eigenthümer des Grun⸗ 
des die Summe der allgemetnen Abgaben 
für alle übrigen Klaffen vorzuſchießen die 
Kräfte babe; Zweitens: daß der Eigenthümer des 


© 


Folgen, welche aus der erieu wurmuuwen 
ihren Vorfchlag gesogen werden könnten, fi 
hergeſehen, daß fe, um ihnen vorzube 
aupten, der Grundeigenthümer müffe bei € 
en ginansfpitem immer den Vorſchu 
‚Yan denke nun die Klaſſe der Grundbeſitzer, 
t die mächtigen Grundeigenthümer, ſonde 
gern Güterbeſitzer; man denke die Größe, zi 
> nach der gegenwärtigen Zwangverfaſſung 
yaten die Abgaben geſtiegen find, und welch 
‚ Brunde ganz eingeboben iverden m üßten: 
heile dann: ob Die Klaffe der Berfäunfer 
‚diejenige Klaſſe, die fein Geld, fondern W 
„ für die Klaſſe der Käufer, dad if, f 
aſſe, die feine Waare, aber Geld bat, dit 
umme der Staatseinfünfte voraus entrichten F 


. 448 - Die zweite Vorausſetzung: dt 
Nthümer des Grundes bei dem Ber 
— AG AM. mithin ihret 
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fern: Antheile der darauf fallenden Abgabe berrührt. 
Schon alſo kann nicht geſagt werden, daß die gute, 
mittlere und ſchlechte Aerndte altes gleich läßt, wenn 
dieſer im letzten Falle für den gleichen Preis nur die. 
Hälfte der Feilſchaft erhält. Diele Vertheurung. 
wird aber auch von Geite des Grundeigenthü— 
mers nicht alles gleich laſſen. BR 
$. 150, Die Vorausſetzung daß der Verkäufer im | 
Preiſe Geſetze vorfchreibt, ift durch Gründfäge und Era: 
fahrung in jedem andern, als dem Falle des ausſchließen⸗ 
den Handels, widerfprochen; der Zufammenfluß, | 
fpricht der Oekonomiſt, berichtiget den Breis... 
Eben darum alio, da diefer Zuſammenfluß nicht nur- 
don der Menge der Verkäufer, von der Menge der 
angebotenen Waare aklein, fondern auch vonder Größe. 
der Anfrage nach diefer Waare abhängt, und nur das 
Gleichgewicht zwifchen dem Anerbieren und der A fe 
frage das Gleichgewicht des Preiſes herſtellt, ſo kann 
zwar die Verminderung der zu Markt fommenden Feilſchaf⸗ 
ten aufeiner Geite eine Preiserhöhung verurfachen; Aber: 


der Preis muß wieder fallen, wo aufder andern Seite 


die Anfrage nach diefer Waare glich abnimmt, . 
und es ereignet fich nicht felten, dag auf eine plötzliche 
Preisſteigerung wegen der dadurch veranlaßten Ab- 
nahme der Anfrage plöblich eine fonft unerklär⸗ 
bare Erniedrigung erfolgt. 


$. 15% Sind die Vorausſetzungen, worauf 
dad Suften der fogenannten Phyfiofratie fich grüne: 
det, unrichtig, fo muß dieſes fich auch in Auſehung 
der Schlüffe ereignen ; welche davon abgeleitet wer“ ⸗ 
den, Wenn der Eigenthümer nicht Meiſter des Freiſes 


ser durch eine Gattung von Abgabe herbei 
en Tann, und wodurch notbwendig alı 
tortheile vereitelt werden. Das Hind 
zerzehrung ift nicht bei Seite; 
zeil dieſes Hinderniß von der Preisſt 
errührt, welche durchdie Grundſteuer nicht 
ird. Im Gegentheil; dag Hinderniß der 
rvergrößert, der Zuſtand der E 
ver iſt micht verfichert, weil der Abfag « 
’et genauer Prüfung fällt fogar die Gem: 
infünftein Anſehen des Stant 
der vielmehr: der Etaat opfert der Gewi 
es Jahres die Gewißbeit aller E 
fahre, das ill, die Dauer der Einf: 
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3. 153. Dieſes find die michtiaften Ein 
ie Einführung eines Steuerſyſtems, 
em erften Anblicke mit dem Scheine der B 
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$, 154. Sey ein Staat, worinn die Grundſteuer 

bis jetzt den fünften Theil von der ganzen 
Summe der Staatseinkünfte getragen hat, werden 

sun alle andern Entrichtungen aufgehoben, und 

‚auf den Grund gelegt, fo wird die Grundſteuer fünf 
mal fovieh betragen. Die erſte Betrachtung , die fich 

anbietet, iſt der große Entrichtungsantbeil, den der - 

Befiger dickes Landwirthſchaftsſtückes gewiß abführen 

muß, er mag von feiner Erziehung verfauft haben, 

oder nicht. Zweite Betrachtung: Wie fehr wird ber 

Unterhalt. der Armeen, der Armen, welchen Brod 

gegeben wird, erfchwert ? wie viel muß der Lohn allen 
Arbeiter geiteigert werden, welche das gemeine Weſen 

bei fo vielen Gelegenheiten anzuwenden bat?‘ wie fol; 

bar wird der -Unterbalt der ganzen verzehrenden 

Klaffe. Die dritte Berrachtung s fruchtbare Fahre 

bringen für den Narttonalverzehrer feine Wohl⸗ 

feilheit, aber Mißjahre eine unerfchwingliche 

Theurung. Endlich vierre Betrachtung: kann ein 

Staat, wo die Grundſteuer die Abgabe einzig. auf 

den Grund bänfer, eine Kornausfuhr hoffen, da 

bei dem ausgeführten Korne eine weitere Un—⸗ 
tertbeilung ver Abgabe nicht gefchiebt, mithin die 

große Abgabe unmittelbar dem Kornpreife zu⸗ 

‘gefchlagen werden muß? und eine Abgabe, welche der 
Landwirthſchaft alle Ausficht des äußeren Abſatzes raubt/, 
wäre berechnet, die Landwirthſchaft zu beglüden? 


6. 155, Der in dem baadendurlachifchen Amte 
Dierlingen vorgenommene und ‚mißlungene Verſuch 
iſt zu diefen Wetrachtungen ein Erfabrungsbereg 
mehr: obgleich ein in einem Fleinen Gebiete, in einem 
einzeinen Bezirke ober Amte auch gie ausſchlagen⸗ 


— 
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die allgemeine und einzige Stener im 
vendbar iſt; fo iſt fie wenigiiend die ein 
euer, die dem offenen Lande zukömmt 
dlichen Gewerbe, wenn fie genau betrachte 
i, find bloße Hülfstheile der Landwirti 
ſche entweder zum Unterhalte des Landı 
e zu den Gerätbfchaften, und der Zug 
8 Feldbaues zu fehlagen, und daher nicht 
8 zu belegen find. Der Staat kann ohnehit 
fegung derſelben eigentlich nichts erbeben, wei 
r diefer Seite eingebracht würde, auf der 

dem dadurch erhöhten Unterbalte und bei 
zußkoſten wieder in Abzug kommen muß. 

fe Zugehör find billig auch die Gchäude ai 
enen Lande und den Fleinen Landflädt: 
rechnen : wohl aber Fünnen die fogenannten © 
r der Grundeigenthümer bequem belegt werde 


6157. In mittleren, großen und $ 
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einer Alaſſiſtation der Größe, und endlich nach dei 
Ertragniffe. Unter diefen Schätzungdarten ſetzt 


nur allein die letzte, das iſt, ein gewiſſer Antheil 


des wirklichen Ertragniſſes ein für den Staat 
und die Eigenthümer gleich billiges Verhältniß feſt. 


Seht den Staatsabgaben ſind die Hauſer manch⸗ 
... mal auch noch mit beſondern Gemeindabgaben zu 
. Mancherlei Beſtimmung belegt z. B. Armengeld, 
| Säuberungsgeld, Wachgeld, Brunnen 
geld un. d. gl., die Größe diefer Entsichtungen 
würde eben fo läſtig ſeyn, als bei: Staatsabgaben. 
Es if daher nöthig, daß die Gemeindevorſteher in 
dieſem Stücke unter der. öffentlichen Aufs 
ficht gehalten, und über Die Verwendung der foge- 
nannten Gemeindegelder zu genauer Rechnung ver⸗ 
richtet werden, 


A458 DieBermögenskentt- wird wicht ͤhel⸗ 
al in der beſchräukten Bedeutung genommen, 
welche ihr Dei der Untertbeilung der Güterſteuer iſt ge⸗ 
geben worden. Dir Schriftſteller, hauptſächlich wenn 
fie die Ausübung im Geſichte behalten, ziehen alles 
darunter, mas jemand. beſitzt, bewegliches und - 
unbewegliches But, Geld; fg. im Gerchäfte 
wirbt, oder font verlichen i fly... oder. noch un⸗ 
angewendet im GSchranfe Tiest:. Das war bie 
Steuer , dürch welche nach der Beichteikung Zeh 
phons die Athenienier den größten Theil ihrer Ein⸗ 
fünfte behoben, Der königliche Zehente, weiche 
von Bauban Horgeichlagen worden 7 tr gleichfalls eitie 
Art Bermögenftener: ach die vormalige Loſung 
zu Nürnberg iſt Ungefähr bafklke,, Die wichtigfien 


‚der Staat von dem Beitragspfuchtigen TEHmt 
xtheilung beforgen Toll, der VBermögensftand 
es zu genau unterſucht, und daher eine 4 
g der Na hrungsgeſchäfte veranlaßt 
die bei der Klaſſe des Handelsſtandes befonder 
ibteſten Zolgen nach fich ziehen kann. 


K. 159, Chen dieſe Gründe ſtehen der Bei 
Iſt euer als einer auf die beweglichen 
allein befchränften Abgabe entgegen. Wen 
beniffe zum Gegenitande der Entrichtung ge 
ven, mas für ein Maaßſtab wird zu ihrer € 
ng angenommen, um dem WBilttübrliher 
eichen? und wäre es auch möglich einen fchid 
aAß ſtab zu finden, würde dadurch nicht noı 
in hundert Gelegenheiten ein die Gleichhei 
ndes Unebenmaaß unterlaufen müſſen? 
me noch; daß bei einer Schätzung, welche 
en. von Fabeniffen unterworfen find, das W 
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die Berichtigung des Gegenftandes ‚entweder der Treue 
- und dem guten Blauben der GSteuerpflichtigen über- 
laſſen, oder durch eine in das innoerſte der Familien 

eindringende Nachforfchung gefchehen muß. Das‘ 
eine und andere bat feine einleuchtende Bedenklichkei⸗ 
ten. Auf den erften Fan läßt fich vorherſehen, daß ein 
großer Theil der Beitragenden, um Teichter durchzu⸗ 
kommen, feine Kapitaliem entweder ganz verfchwei«- 
‚sen, oder doch geringer angeben wird: die nach⸗ 
thetligen Folgen im zweiten Falle find geſtürzte Gewer⸗ 
be und Nabrungsgefchäfte, die Störung bes Kreislaufs, 
die Hemmung des Kredits, durch Verbeblung der Kan 
pitalien , überbaudnehmender Wucher, und fcharfe Fis⸗ 
kalgeſetze, die zwar dem Wucher beftändig als ein un- 
tägliches Zeichen begleiten, aber nie demfelben als ein, 
Gegenniittel Einhalt thun werden. 


$. 161. Iſt die auf Kapitalien gelegte Vermð⸗ | 
genäftener in eine Finanzverfaſſung aufgenommen wor⸗ 
den, fo fcheint es Hauptfächlich in der Abficht gefche- 
ben zu ſeyn, um den Kapitaliften von dem allgemei« 
nen Beitrage, zu weichem der Befiker der Grund⸗ 
ſtücke, und die Nemfigkeit unter beſon dere Abga⸗ 
ben gesogen find, nicht frei. zu laffen. Aber es Täßt 
fh darthun, daß. diefe Abſicht auf folche Art nicht 
erreicht wird. In der That wächſt die Vermögens⸗ 
fieuer der Landwirtbfchaft, oder Wemfigfeit wo die 
Kapitalien anliegen, alleinzur Laſt, und der 
Kapitaliſt Für ſich geht beftändig frei durch *) 


*) Eine Kapitalienſteuer wird ſehr gefährliche Folgen ha⸗ 
ben, indem die Kapitalien aus dem Lande in ein andee 
zes, in welchem. keine Kapitalienſteuer eingeführt if, 


\ 
- / 


ETW MEGULAELDE ganz UMICHITIIH, mi 
em angemefienen Berhältniffe feinen C 
t. Die Ausübung beftätiget die Nichtigkeit 

fung n und verbindet bei den uneigentlich 
a Berfonalftewern befländig-andere | 
I, wodurch die Beitragsantbeile a 
werden. Die Belegung der Aemſigkeit gef 
eine unmittelbare Schäßung der Ber 
we Bewerben: dieh giebt den Kopf 
md Gewerbftenern. ihren Urſprung: 
hätzung gefchieht mittelbar durch Bel 
erzehbrung: die Berzebrungsften 
noh unter dem allgemeinen Namen %c 
t. | 


163. . Die Kopffteuer if ſtets auch 
fenfteuer: d. i. die Beitragsantheile w 
inem Nange ansgemeſſen, bei welchem die 
te mebr als alles Uebrige den Unterſchied 
. Dieſes iſt offenbar, wo die Klaffen nad 
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erboͤhhten Einkünften ſelbſt geordnet werden... 
Aber es iſt nicht weniger gewiß, auch wo Nang und 
Würde zum Maaßſtabe des Beitrags angenommen 
find. Die Kopfſteuer it, auf was immer für eine 
Art fie eingehoben wird, ſowohl nach ihrer Wefen 
beit, ald nach ihrer ganzen Einrichtung eine 
wahre Sermögensfteuer, wider welche alle Ein 
würfe zurücdgerufen werden können, die gegen die 
Ießtern find angeführt worden. Doch find die der Kopfe 
ftewer noch befonderd eigenen Mängel nicht zu übers 
gehen. Die Veransfegung , dag den höhern Rang ſtets 
größeres Einkommen begfeite,. it zu willkührlich 
und täglich von der Erfahrung widerlegt... Eine Klaf- 
fenftener nah Rang und Würde verlegt alle den 
Grundſatz des ebenmäßigen Berbältniffes unterben 
Entrichtenden. Die Kopfſteuer, welche die Köpfe, 
der Familien zählt, ohne den Frauen und Kindern 
eine Befreiung zuzuerkennen, vergrößert die Bürde des 
Cheftandes, und wirft unmittelbar auf die Bevölkerung: 
fie wird endlich nicht weniger der arbeitenden Klaſſe 


befchwerlich , weil die Entrichtung des Kopfgeldes. 


für das Dienfigefind, oder die Gewerbsge— 
hülfen zuletzt immer auf den Geſindbälter zu⸗ 
rückfällt. 


J. 164, Obgleich beinahe alle Welt über dieſe Ge⸗ 
brechen der Kopfſteuer einig iſt, fo erfchien dennoch 
eine Schrift, worin, wie ehemals Bauban die Ber 
mögensfttener zum Hauptgegenflande der franzöfifchen 
Staatseinnahme zu erheben gedachte, eine Klvuſſen⸗ 
ſteuer zur einzigen. Abgabe vorgeichlagen, . und 
nach einem vorgelegten Weberfchlage, für erwielen ange- 
nommen iſt, Daß Jedermann, in Vergleich mit den ge» 


* 


Stelle der von ihm vermorfenen Acciſe 
mt ibr in feinem Finanzſyſteme ein 
re Eintheilumng ein, er macht zwifd 
I, und der in vielen Ländern eingeführt 
ngsftener einen Unterſchied, weil die 
der die Beichäftigungsmwege nur in alle 
afſen untergerbeift find, eher für eine A 
wer ale wahre Bewerbfteuer anzufebeni f 
eigentlichen Gewerbſteuer fordert er 
itgagsantheil nach dem Umfange des 
s und desdavon abfallendenGemi: 
amt: werde. Aber ſoſehr ſich dieſer Schrift 
bt, die Mittel anzuweiſen, wie der Um 
s Gewerbes zu überſehen, und der d 
llende Gewinn zu berechnen ſey, ſo 
dennoch ſelbſt die Schwierigkeiten nicht 
den, welche in der Beſtimmung eines bill 
tniſſes der Entrichtung auffallen würden. 
verſchiedene Verhältniſſe zur billigen A 


be = 
mittelbare Abgabe der Bersehrung ®) ge⸗ 
ſchieht abermal auf. zweierlei Art: daß alles, was 


immer in den Umfat fümmt, obne Unten 


fhied einer Entrihtung unterworfen 
wird: dann empfängt fie den Namen einer allge⸗ 
meinen oder fogenannten Uriverfalaceifer 

Sind aber nur die näbern Bedürfniffe, und 
befonderd die Lebensmittel zu verfieuern, fo beißt 
fie die befondere oder Bartienlaracrife, wel 


che manchmal von den einzelnen Regulativen ihre bes | 


fimmtere Benennung ableitet, z. 8. Fleiſch— 
feuer, Trankſteuer u. d. gl. 


. 167. Die Meinungen über den Nachtheil der 
allgemeinenAceéciſe find beinahe vereiniget. Sie 
iſt entweder der einzige Steuerfuß eines Landes, 
oder eine Steuer, die neben andern eingeführt if. 
In einer Finansverfafung, wo die Hecife zur einzi« 
gen Steuer gewählt worden, find folgende Säge zum 
Grunde gelegts Kedermann kauft und ver“ 
kauftnach Verhältniß feines Vermögens: 
SKedermann gewinnt nach demPBerbältnife 
fe feines Kaufs und Verkaufs: Jedermann 


*) Man kann vorzüglich zwei Gattungen von Konſum⸗ 
tionsſſteuern nämlich I. auf Lebensmittel und IL. auf 
Waaren benüben. | J 
Da in dieſem Werke ausführliche Anſichten über die 
Konfumtionsſteuern aufgeſtellt find. fo kaunn ich mich 


hier kürzer faſſen, und nur auf einen gründlich verfaß⸗ 


ten Aufſatz in der Sammlung von Aufſätzen die größten⸗ 
theils wichtigen Punkte der Staatswirthſchaft betreffend, 
Th. U. ©. 525, und auf Büf ⸗ in ſeiner Abhandlung 


andere Schriftſteller berufen, 


yenmuyy your ——— . 
zfuhr gründet, Ohne die erſte Ddiefe 
jen würden der Kapitaliſt und der B 
icht nach Verhältniß ihres Einkommens bi 
ste iſt noch weirutlicher: denn, wo! 
wichtige innere Handlung beſitzt, de wi 
die Gewißheit der Einkünfte, oder I 
yerfelben leiden. Man bat-an der Univ 
e noch mit Grund getadelt, dag der Han 
n er flarfe Einfendungen erhält, in die 
eit verfegt wird, große Summen mit ei 
hen, wodurch der Großhandel er 
Man hätte auch noch folgenden Nacht! 
eiten Fönnen, er muß den Borfchng tk 
ſt des Wiedererfases nicht verficher: 
$. 168, Nicht weniger gewiß ift, daß bei 
rfalaceife die Beruntrenungen 
eten fchwer gehindert, daß die Beit‘ 
site der Entrichtenden durch die Weit] 


N, m Sof ae 


$. 169. Ungefähr auf die nämlichen Gründe ſtü⸗ 


Den ſich diejenigen, welche die P artifular-Ac eife 
oder die auf Lebensmittel gelegte Abgabe wicht: 
bloß mißrathen, fondern als die Quelle unzähldarer 
Hebel, ald die Haupturfache der Innern Schwäche al—⸗ 
ler Staaten und ihres gänzlichen Verfalls bezeichnen. 
Woferne die Betrachtungen, welche gegen die Einfüh- 
rung dee Grundſteuer, alsder einzigen Abgabe 
angeführt wurden, von einigem Gewichte waren; 


fo fällt das Beforgniß wegen der nachtheiligen Folgen 


der Ber- . ehrung 8 f ene r bereits größtentheiis 
binweg. | 


$. 170, Bor allem ift,gs nbihg, die mittelbar 


reAbgabe überhaupt von der eigentlihenBer- 


zehrungsſteuer genau zu unterfcheiden. Die mit« 
telbare Abgabe, nach. dem Begriffe, fo die Oe⸗ 


fonomiften damit verfnüpfen,, if eine Gattung, wo⸗ 
runter alles, was nicht unmittelbare Grund— 
feuer if, gehört, worunter alfo ficher viele von ver“ 


werflicher Art find, und wovon in diefen Grundfägen. 
felbft bereits fehr viele verworfen werden. Die befon- 
dere Verzehrungsſteuer hingegen, wovon bier 


eigentlich geiprochen wird, ift eine einzelne Art, 


welche auf Lebensmittel allein fällt. Ihre Be— 
flimmung ift zu dem öffentlichen Aufwande 
den über die eingebobene Grundflener- 
noch abgehenden. Antheil einzuliefern. 
Ihre Beſtimmung weiſet darauf, mo fie eigentlich an⸗ 


gelegt? Bon mem fie entrichter? Wie fie eingebe» 


ben? Auf welche Gegenſtände fie ‚gegründer 
werden fol? Es wäre eine fruchtlofe Finanzopera⸗ 


tion, fie auf dem offenen Sande, oder in Elcis u 


beitende Bolt, . Niemand von allen i 
ch die Verzehrungsſteuer befchweret: der ( 
iger wicht, weil fein größerer Antheil + 
zen ihn zu einem verbältmißmäßig größern 
yindet, Der Kapitaliſt nicht, als welc 
dem allgemeinen Beitrage ganz befreit bleil 
der Beſoldete nicht, weil fein Gehalt, 
ı von dem Gtaate oder Privatheren falle 
-bältniß des nörhigen Aufwandes aus 
den muß: auch nicht dr Handelsman 
Verkauf ihn feine Auslagen, mworunter de 
t eingerechner tft, vergütet: und chen fo ı 
ige arbeitende Klaffe, indem fie. d« 
3 Handlohns immer bauptfächlich nach den 
Werths der Lebensmittel einrichtet. Webrie 
Städte nicht Bloß im Abficht auf-die ©: 
19, fondern auch in Abficht auf die Einh 
allein ſchickliche Ort. Nichts wird dafı 
It, alles wird eingeführt Bet diefe: 


mittel ohne Unterſchied, wie fie eingehen. u ge» 
‚genwärtiger Lage begreift das. Wort: Lchensmit« 
tel nicht ledig die Eßwaaren, fondern alles, was zu 
dem menſchlichen Unterhalte gehört, nur hit Ausnab⸗ 
me deſſen, was nach richtigen Handlungsgrundſätzen der 
Leitung der Mauth überlaſſen werden muß: denn das 
durch untericheider ſich die beſon dere Verzehrungs⸗ 
ſteuer von der allgemeinen Acciſe. Die Verfer- 
tigung des Tariffs, wornach die Abgabe won dem - 
eingebenden Feilichaften gefordert werden foll, if: von 
außerſter Wichtigkeit; und fest in der wirklichen. Aus⸗ 
Übung eine genaue Kenutniß aller in die Verwaltung 
einfchlagenden Umftände voraus, and deren Ver⸗ 
gleichung unter fich das Verbältniß der Tare entſpringt. 
Diefe Tare muß nach einer dreifachen Bezie⸗ 
bung berechnet werden; Erſtens überhaupt nach Bee - 
giehung der Berschrungsftieuer zu der gan—⸗ 
3en Summe der Entrichtungen; Zweitens. nach Ber 
ziehung zu der Rationalhandlung, mithin zu dem 
Preiſe des Handlohns; Drittens nach Bezie⸗ 
Yung der ſteuer baren Gegenſtände unter ſich. 


$, 173. ueber das Verhältniß de Verzeh⸗ 
rungsſteuer zu Maſſe der fämmtlihen Ent 
richtungen kann nicht anders, als nach gewiſ⸗ 
fen gegebenen Umfländen, mithin in der An⸗ 
wendung feib den Ausſpruch geſchehen. 


$, 17a, Auf. die, Nationglhandlung muß 
in Verfertigung des Tariffs der Verzehrungsſteuer dar- 
um zurückgefeben werden, weil der Wachsſthum der« 
felben von dem Vorzuge im Zufammenflaffe und die 
fee vorzüglich. von dem Vorzuge jim Breife abhängt: 


+ \ 


en, als die belegten Gegenſtände fich 1 
ergnügen und Veberfiuffe nähern. 
rne dieſer am fih richtige Grundſatz nicht 
ntlichen Vortheil des Staates die & ewig 
ch der Einkünfte vereitein fol, fo m 
Kfehr ausgedehnt werden. Diele Schriftft 
eertten und unmittelbaren Bedi 
enfchlichen Unterbalts von der Verzehrungb 
hausnehmen, um die gemeine $ 
feichtern , und die Entrichtung der Abgabe 
zgenderen Klaſſe allein auftudringen, " $ 
runde fällt nach ihrer: Eintheilung die gr 
e der Entrichtung anf die Gegenſtände dei 
ber fie hätten bedenken. follen, dag nicht 
bner , nicht der Arbeiter derjenige iſt, dei 
e Verzehrungsſteuer entrichter, fondern de 
n zu feinem Dienſte miethet. 


K. 176, Endlich haben fit, was das % 
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leidet, 0 würde im Widerfpiel eine zu große Vele⸗ 
gung der erſten Nothwendigkeiten der Dauer,’ wel 
ſche anf die unverminderte Beitragsfaͤhig— 
Feit, das ift auf die Erwerbung gegründer il, 
fchaden.. Bei Beſtimmung des Berbältniffes unter dem 
Gegenſtänden der Verzehrung felbit find daher zween 
Grundſätze zur Nichtfehnur zu nehmen. I. Die Ber 
Dürfniffe der erffien und zweiten Gattung. 
können fo weit belegt werden, als die da 
durch veranlaßte Preisfeigerung bei 
denBefchäftigungen FcineDerminderung 
befürchten läßt, I Die Bedürfniffedes 
Vergnügensnach allen ötufen ſollen nur 
fv weit Belegt werden, als die dadurch 


. deranlaßte Preisſteigerung niht den 


Gebrauch derſelben beſchränkt. 


6, 178. Mit dieſen zween Grundſäten ik aicht | 
verträglich, daB: die Klaffen der Bedürfniffe fehr un- 
terfchieden und vervielfältiger werden. : Denk, 
bei einer langen Reihe derfelben würde entweder 
auf die unterften zu wenig übertragen, oder die 


obern würden nach einem wachfenden Verhäftniffe zn 


ftart zu belegen ſeyn. Es fcheint alfo, daß die Ein- 
theilung der fämmtlichen Verzehrungsgegenſtände in 
vier Klaſen zureiche, und jede Klafie von der Sum. 
me, fo die Verzehrungsſteuer zu dem allgemeinen Auf. 
wande liefern fol, einen gleichen Theil auf ſich 
zu nehmen habe. 


J. 179 Die Vertheilung der einzelnen # Gegenfän. | 
de im diefe vier Klaſſen, und der Ausſchlag der Ab⸗ 
gabe im Numerären, das if, die Verfertigung 


r 


yon rn 
üde, Maaße oder Gewichte au 
tan hat der Kerzehrungäftener deu Namen 
illigen Abgabe beigelegt, um ihren 
zeichnen. Die verzehrungsſteuer 
+ in Beziehung anf den Staat und in 
f den E atrichtenden, dieſen letzteren 


ann er zahlt, und wann er vergeben 


Der Vortheil des Staates iſt die Ge⸗ 
der Einkünfte, und ihre Dauer 
heit im Anfehen der Größe, weil de— 
ib der mindeiten Will tühr unterworfen 
rpehrung unter allen Umſtänden % oth 
ſt: die Gewißheit in Anſehn der Zeit 
zehrung ihren Bang ununterbr ot 
Sinnahme aber der Verzehrung zur Sei 
n im Aufwandsüberſchlage auf? 


- Summen flätd Rechnung gemacht werd 


das der Staat jemald zu ge waltfam 
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Verzebrungsſteuer ein ſicheres Zeichen, entweder von 
der vergrößerten Bevölkerung oder von der 
Aufnahme der allgemeinen Bequemlichteit und 
meiſtens von beiden zugleich, Bei denjenigen fehlerhaf⸗ 
ten Finanzſyſtemen aber, wo die Steuerbefreis 
ung einiger Klaffen flatt finder, bat die Regierung 
durch die Verzehrungsſteuer einen fihern Weg diefe 
Ihädlichen Ausnahmen menigitens unmittelbar aufzuhe⸗ 
ben , und die billige Gleichheit unter den Ent, 
richtenden berzuftellen. Hier vereiniget fich alfo der 
allgemeine mit dem Vortheile des einzelnen Eutriche 
tenden. 


K. 181. Füuͤr dieſen if bie Verzebrunatuener wu | 
gelindeſte Abgabe, indem fie ſtets I nur nach dem 
Maaßeſeiner Erwerbung, I. immer zu der 
Zeit, wenn er fie zw entrichten bei Kräften if; 1, | 
in ganı unfüblbarenRaken eingehoben wird. 1. 
Sie wird ſtets nur nach dem Maaße feiner Er 
werbung eingehoben, wodurch das zweifache Bere 
hältniß zu feinem eignen, und dem Vermögen der 
Mirtenernden To fehr als möglich beobachtet wird. 
Der Regel nach verzehrt die arbeitende Klare nah 
dem Maaße ihrer Erwerbung, und fie entrichtes 
dann nur nach dem Maaße, ald fie verzehrt ‚Die 
durch alfo kömmt die Abgabe der natürlichen Ordäung 
der Eutrichtung am nächſten, nach welcher ber, 
Arbeiter nicht zahlt, fondern arbeiter, dee 
Geld beſitzer nicht arbeiter, fondern zabüt. 2. 
Die Verzehrungsſtener wird zu der Zeit einge⸗ 
hoben, wenn der Entrichtende bei Kräften iſt. Oer 
Verkäufrr zahle alſo, weil er feine Feilſchaften an⸗ 
veworden, mithin Geld erhalten Has ieſes, „mo die 


zanze Eumme der Entrichtung gewiſſermaß 
: einzelnen Tage des Jahres untergerheiler ı 
1, 182, ' Damit der Vorzug der Verzehrung 
zeziehung auf den Verzehrenden em 
e, muß die Anmerkung vorausgeben, daß 
‚bei ohne Anterfchied bei dem Gegenflande , 
ven fie gelegt it, eingerechnet werden muß 
er Zuwachs zwar nicht den Grund des 
fondern nur einen Nebentbeil ausmacht 
en durch den Zuſammenfluß veranlaßten W 
Rärkte dennoch auf den ganzen Preis 
zu feinem Fallen oder Steigen beitragen 
r alle nicht möglich, eine Abgabe zu 
e bei dem Wechſel des Zufammenfiuffes den 
Närfte gleich erhält, 


183, Mancher Schriftſleller hat an der 
rungsſteuer noch verfchiebene an 
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heit jedes einzelnen ſehr erböhbrmerde, 
1. Das der vermögende aber larger Bür⸗ 
ger nicht nach dem Maaße feiner Einkünf⸗ 
te belegt, mitbin das billige Verhält—⸗ 
niß unter Den Mitiieuernden nicht be o h⸗ 
achtet: daß im Gegeatheile IH. der Ver⸗ 
ehelichte und derjenige, ſo mir einer groſ⸗ 
fengamilie beladen it, dadurch beſchwert 
werder daß endlich IV, der Preis der re 
fen Bedürfniffe sum Nachtbetle der Ber. 
ſchäftigung und Sandiung dadurcqh tens 
erhöht werde, | 


& ish Der erfie Einwurf wird durch die Erinne⸗ 
rung ſehr gemindert, daß die Verzehrungsſtener, von 
welcher Hier gehandelt wird, keine Univerſalareiſe 
iſt. Wenn alfo zugegeben würde, was die Oekonomi⸗ 
fen behaupten, daß die Einhebung der mittelbaren 
Abgabe die Summer welche wirklich eingeht, um 8 mal 
überſteige, fo Lönnte dieſes nicht auf dietenige Bee 
zehrungſtener fallen, welche vorzüglich auf die 
Lebensmittel gelegt wird, wovon die Gegenſtände 
der Mauth sorgfältig unterſchieden, und nur Die 
Städte, welche nicht erzielen, belegt find, Die Koſt⸗ 


barkeit der Behebung iR mit der befondern Bere 


zehrungsſtener nicht wefentlich verbunden. Die 
Einnahme an den Thoren kann eine Finrichtung er» 
halten, die weder fo weitläuftig, noch fo Fofiber if, 
Wenn indeſſen die Einhebung der Verzehrungsſteuer auch 
mit der moglichſten Genanheit geſchieht, ſo wird fie 
verhältnißmäßig immer koſt barer ſeyn, und dieſes 
iſt, wie man mit Fort bonais eingeſtehen muß, der 
zinzige weſentliche Nanıbeit der freie 


yete Sergliederung der Steuern überba 
Befchaftenheit ter befondern Berzeh 
wer im Befichte behalten haben, Da jede 
g, wenn fie auf ihr Wefen zurücgefüß 
rzehrungsſteuer iſt, und am Ende I 
fürzeren, oder näheren Weg immer von d 
renden geträgen wird, fo müllen die Nı 
he der Berzehrungsfteuer insbef 
zeworfen werden, zugleich allen andern 

ein und eben Dadurch aufhören Nachtbeile 

wäre denn, dag überhaupt die Roöthwen 
aben zu heben, als cin Nachtbeil in der 

Beickfchaft angefchen würde, - 


L 
“a 


vo. 


20 ’ \ . . . m 
zon erhöhten oder neuen Ste 
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die ordentlichen Steuerantbeile werden er- 
höhet, oder es werden neue Gegenftände der 
Belegung gewählte Beides Läuft darauf hinaus, 
daß die Summe der allgemeinen Abgaben im 
- Ganzen vermehrt wird. Die Erhöhung der Abgaben 
muß durch eben die Grundſätze geleitet werden, wie 
die Einhebung der ordentlichen Einkünfte. Die 
Einkünfte zur Bedeckung des Aufwandes müſſen gewiß 


eingehen, ohne der Dauer derſelben, mithin ohne der 


Beitragsfähigfest nachtheilig zu ſeyn. Wenn 
daher ein Vorſchlag zu Außerordentlichen Ein- 
Fünften gefordert wird, fo ift die Aufgabe, melche 
‚die Regierung dem Finanzminifter: vorlegt, eigentlich 
folgende: eine Art Abgaben zu finden, wo- 
durch die geforderten Summen gewiß ein, 
geben, ohne eine Bertbenrung der Waa—⸗ 
ren, mithin ohne eine Berminderung des 
Abſatzes, und Befhränfung der Erwer—⸗ 
. bungswegeanveranlaffen 


$. 157. Um dieſe beiden Abfichten zu vereinigen, 

mus der Entrichtende von derienigen Klaſſe ſeyn, wel 
che die Erböhung der Entrichtung. am leichteften _ 
übertragen kann: hierdurch werden die vermögende- 
ren Bürger beseichnet , and er muß von- derjenigen 
Klafie fenn, welche, mas fie dem Staat entrichtet, 
nichts als Vorſchußkoſten bei ihren Erzeugniſſen 
wieder  einzurechnen genöthiget iſt: wodurch abermal 
die arbeitende Klaffe. von der Entrichtung be- 
freiet, und dee nermögendere allein zum Veitrage 
angewieſen wird; bei wichtigen anferordenrkichen 
Fällen bleibe alſo der Finanzverwaltung nur die Bele⸗ 
gung neuer Gegenſtände frei. Doch die Wahl 


n Lebensmitteln: und die Pra 
reinbringung der außerordentlichen Eint 
o eine gewifle Art von Bermögensfte: 
böbang der Verzebrungsſtener bei 

d vierten Gattung von Lebensmitteln 
f einigem Prachtaufwand fallende Taxe d 
nochtheiligen Stenerarten. 


$. 188. Die Bermögensfleuer aß e 
r Theil der Einfünfte überhaupt 
affen der Bürger , mithin anch die arbeite: 
bar zum Beitrage ziehen und dadurch der 
e anferordentlichen Steuer widerfprechen ‚ ı 
fchicklich keiten mit fich führen. Die den 
gemefienfte Art der Einhebung fcheint alfo 
fifation der Beitragenden zu ſeyn, E 
ht anf die einzelnen und zu manntgf 
wechslungen des. Einkommens geſehen, 
Geld angefchlagenen Einkünfte von eine 
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fentlichen Glaubwürdigteit verpflichtet, ach 
zu der ibm zukommenden Klaſſe zu bekennen, und 
nach dieſen Bekeuntniſſe zu entrichten. Die 
Ungleichheit an der Klaſſenſtener kagn dadurch ge» 
‚mindert werden, daß die Entfernung der Klaſſen felbit 
nicht zu groß angenommen, umd überhaupt, alle Un⸗ 
gleichheit in der Eutrichtung ſoriet un vergigdan 
werden. 


F. 189. Derjenige, welcher von Lebendmitteln, die 
nicht im’ die Klaſſen der Bedürfmiffe gezählt wer⸗ 
den, Gebrauch macht, Tann ordentlicher. Weike für 
vermogender angefehen und von demfelben eine Er- - 
höhung der Entrichtung leichter vertragen werden, Die 
Erhöhung der Verzehrungsſteuer in der dbrit- 
ten und vierten Klafie von Bedürfniſſen wird, daher - 
zur: Hereinbringung außerordentlicher Einkünfte vor- 
züglich fchicklich , eine Tare auf Outfchenpferde, - 
auf eine- gewiſſe Zahl. von Linreybedicnteh und 
was dergleichen deu Reichthum oder wenigftens ci» 
‚nen gewiſſen ſtärkern Wohlſtand anzeigender Prach t⸗ 
aufwand fenn mag, wird, wenn fie nur für ein, 
oder einige wenige Zabre auferlegt wird, die Fo 
ge haben, daß Equipagen abgeſchafft, oder die Zahl 
von Livreyvolt vermindert, mithin die rmareien. 
Summen nicht eingehen merden u FO 


*) Man fönnte nun ein. ganzes Herr von Staatsauflagen 
oder Steuern anführen , welche wegen ihrer Schädlsche . 
keit in viglen Staaten theils ganz aufgehoben, theils 
auf eine weniger ſchaͤdliche Art, wenn man ſie nicht ganz 
aufheben konnte, modificirt wurden; ich rechne zu Dies 
fen die Heerdfſtattanlage, die Rauchfangſteuer, 
die Erbhener, bie Abgaben bei Zeſtamenten 


BEN 


die Steuer auf Verdußerungen nad 
fvanifhen Alcapala, die Nachfleuer, 
wohnerfeuer, die Viehſteuer unter 
en Verennungen , und viele andere teuer: 
Strehlin in feiner Abhandlung von Auf: 
führt bat. Der berühmte Bitt war unerfc 
der Erfindung und Einführung neuer Auflage 
auf verſchiedene Gegenſtände, die zur Anmı 
Des Lebens gebören, gelegt bat! man Elagte 
lagen auf Ubren, Schnallen, Wagen, 
Sunde, auf Berüden, Searpuder un 
dene andere Gegenflände; ich weide am Sc 
fes Werkes anführen, daß die Pächter unter 
Then Kaifern auch Brojeftansen waren; fi 
Vorfchläge zu Abgaben auf den Harn, den 
den Kehricht und Koch, auf Leichen, 
Kuft und Schatten. Es gab nach, dem 
eine Wafferfieuer, Uferſteuer, eine 
auf Räder, Deihfeln und Laſtthiere 
andere Gegenſtaͤnde; es wäre zu weitſchichtig 
ten höchſt unſchicklichen Auflagen, welche ihre 
Barfeit fchon auf der Stirne traaen, befonde 
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daben, war allerdings fähig, eine Beſorgniß gegen ein 
Hülfsmittel einzuſlößen, daß der Verſchwendung, der. 
Vergroößerungsſucht fo viele Leichtigkeit zum Mißbraue 
che anbietet. Man glaubte daher den GSteuerpflichti- 
gen durch Beilesung eines. Schatzes befler su 


beratben. Bei der Frage: ob die Beileaung eines 


Schatzes dem Bebrauche des Staatskredits 
vorzuziehen fen? muß die Aufmerkiamfeit auf zween 
Punkte gerichtet. werden: anf welche Art die Beile- 
gung gefcheben Tann? was find die Folgen von der 
Belegung eines Schatz es in Vergleichung mit den 
Folgendes angemendeten Kreditd?. 


$. 191. Die Sammkunggroßer Summen 
fann nur durch Einbebung größerer Abgaben 
geſchehen, als. fouft der ordentliche Staatgaufe 
wand nöthig macht. Denn auch die Sparfamfeit 
> des Fürften ſetzt voraus, dag er mehr empfängt als 
er zu verwenden hat: und dieſes Mehr if eben fa 
eine Erhöhung des Entrichtungsantheils, ale. wenn. 
in der. Abſicht, den gußerordentlichen Auslagen 
die Stirne bieten zu können, der ordentlihe Ent 
richtungsfuß größer beftimmt wird. J 


d. 192. Die Folgen, weiche die Beilegung eines 

Schatzes begleiten, müfen in der Anwendung auf 

folgende drei Umſtände berechnet werden, in deren 
einem fich jeder Staat notbwendig befinden muß: ente _ 


Fenſter haben, als fie haben follten,. und. daß dieſe 
Abgabe ſogar auf die Geſundheit der. Menſchen ſehr 
rachtheiligen Einfluß habe; aus eben dicfem, und vielen 
andern Gründen foll die Fenſtertaxe mit fo vielen an⸗ 
dern ſchädlichen Auflagen wieder aufgehoben werden. 


 VYVBUUEBDI USED: UUTVE VUWERY TE. U CU 
ond bereits nicht, Unter dem erſte 
mm man mit einigen Einfchränkungen zu 
e Ögilegung großer Summen den Kreis] 
hwächen, noch der Handlung fchaden r 


$. 193. Indeſſen, wenn bei dem Zufı 
infiger Umitände die Beilegung große 
cht nachtheilig fenn wird, fo iſt fie 
icht nothwendig, weil bei einer folche 
dem Staate an Aushülfe nicht fehlen fa 
n beiden andern, das it, in den ge 
ern Umſtänden der weiten Staaten 
ſchädlich *), 


*) Der berühmte K. Bair. Staatsratb v. 
übergab im 8. 1804, da er noch Profeſſor 
mar , eine fehr fchöne Rede der Preſſe: über 
wendigkeit eincs Staatsfchatzes, 
wirtbſchaftlich uudjuriſtiſch erwa 
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4. t94. Der Mißbrauch des Staatskre⸗— 
its iſt keine nothwendige, und immer feine für. 
ie Beilegung eines Schatzes beweiſende Folge. Wenn 
rankreich, wenn England durch die Leichtigkeit 
Schulden. zu machen verleitet worden ſind, den Staats⸗ 
redit zu übertreiben, fo ift es eben ſo Teiche und viel« 
sicht noch aulockender, das für Außeror dentliche 
3orfälle bereit gelegte Geld gegen. Veiluunwas. und 
lbſicht zu verwenden. 


6195, Man würde indeſſen, was von Veitenung 
ines Schatzees geſagt wird, ſehr unvecht auf die 
eſondern Klaſſen ausdehnen, die jede Finanzverwal⸗ 
ung, je Heiner oder größer, nach den VBerbättnif- 
en beit Staats vor außen, und den Kräften 


och gerecht aebandelt; denn wenn in einem ebem: 
nicht reichen Lande eine fo große Summe, welche man: 
zur Belebung dev Gewerbe, Fabriken, Manufafturen 
und dem Handel. hätte anwenden fünnen, aus dem 
Kreislauf gebracht wird; fo entiichen ſehr bedeutende 
Nachtheile für den Staat ‘und die Unterthanen ; auch im 
Sinfiht dee Gerechtigkeit Fönnte man einwenden, 
der Herrfcher iſt nicht berechtiget, größere Laien ben 
Unterthanen aufzulegen, als nothmendig find, um: bie 
Etnatsansgaben zu beffreiten;. wenn ‚nun diefer: eine fo 
große Summe in cinem Staatsfchabe auizubewahren im. 
Stande ik, fo legt er. feinen Unterthanen. größere La⸗ 
fen auf,. und verurfacht dem Staate einen hedeutenden 
Schaden ; überhaupt bemerkte ih öfters, daß die Schrift- 
ſteller häufig eine Vorrathskaſſ e mit dem Stans 
ſichatze verwechfelten; eine Vorrathskaſſe iſt cin weient- 
liches Bedürfniß, um augenblidliche dringende: Aus⸗ 
gaben des Stants zu beſtreiten. Ein eigentlicher Staats» 
| kat füg einen derrſcher find unerfhänfte Unter- 
guen. 


taat von der Sicherbeir der Wieden 
ng. Dieſes Zutrauen bat, wie bei dem 9 
e, feinen zweifahen rund, den reel 
rfönlichen. Der reelle beftebt in der 
inenBeitragsfähbigfeit; der perf 
der Geſchicklichteit der Finanzv 
ng, und der Genaubeit den übert 
n Verbindlichkeiten unter allen! 
n Genügezu leiſten. 


$. 496. Die ‚allgemeine Beitrag 
it iſt der reelle Grund des Staatsk 
enn, unter mas immer für einer Gehalt. 1 
Rückzahlung leiſte, zuletzt wird diefelbe t 
eEntrichtungen zurückgeführt. Der Umfe 
taats, fein milder Himmelsſtrich, das Gent 
in, fein Vertheidigungsſtand, feine politiſ 
ndungen, alles. trägt zu dem Umfangend 
taatsfreditg bei. Indeſſen kann der reelle € 
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errichteten Vertrage auf kurze Friſt: das. Zutrauen 
welches auf die Geſchicklichkeit des Keedirnemers 
gelebt wird, hält fich an eine und diefelbe Perſon. Die 
Verträge der Staatsgläubiger aber find größtentbeild- : 
don längerer Musficht: Der zweite Unterfchied. ift von 
noch Arößerem Einfluſſe. Wenn der Privatbürger fei- 
ner Zufage nicht Genüge leiftet, ſo bat der Glaubiger 
den Gerichtszwang zu Hülfe, welches Mittel dem 
Staatsgläubiger entzogen iſt. Dem Staate 
kann keine Eintreibung über den Hals geſchickt 
werden. Dieſes Unterſchieds wegen werden manchmal 
den Staatsverſchreibungen Papiere, oder— 
doch die Gewährleiſtung der Stände vorgezo— 
gen, Wenn die Größe und glückliche Lage eines Staa» 
tes den reellen Kredir defieiben erhöhen, fo muß 
die Regierungsform entgegen auf die Natur des 
perſönlichen Kredits einfließen. Ze unbeichränftee: + 


eine Monarchie if, deito befchränfter iſt ihr Kr: 


dit: Der Deſpotismus bat gar Teinen Kredin-: 


$. 198. Unter den Zulagen, welche zu erfüllen. 
der Staat als Schuldner auf fih nimmt, if. bie 
Entrichtung der Zinfe eine der vorzüglichſten. 
Die Finanzverwaltung muß vor.allem darauf bedacht. 
fenn, daß die Abführung derfelben nicht verzögert wer⸗ 
de, Einige Schriftſteller behaupten, daß der Kredit, 
eined Staates überhaupt fich nicht auf die Sicherheit 
des Kapitals, fondern allein auf. die Sicherheit der 
Zinfen zu erfireden habe, Aber fie vermengen. offen- 
bar den einzelnen Biäubiger mit allen zuſammen gr» 
nommen, Der eigentliche Unterſchied zwischen dem 
reellen Privat» und Öffentlichen Kredtie 
in Anſehung der Bedeckung beſteht alſo nur darins 
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it des Kredits, und diefe laufen fünmel 
ud: daß die Erwerbung ſtark belegt 
yurch die allgemeine Beitragsfäbi 
tmindert wird. 


J. 202. Wenn die Finanzkammern die notk 
n Gelder durch freiwillige Darlehn 
n wollen: fo machen fie-1. die Summe fan 
edingungen: , welche fie den Glänbigern 
vn, 2. die Bedeckung, weiche fie diefer 
eignen wollen, und 3. die Zahlungster 
welchen das Beld eingeben fol, nachdem % 
inde es zugeben oder fordern, unter der 
er öffentlich befannt, Staaten, deren Kret 
cht fteht, deren Bürger reich find, sieben I 
:ntliche Bekanntmachung dem geheimen 
en vor. Die Unterzeihnangen werde 
hleuniger erfünt werden, je vortheilha 
edinaungen find, welche den Bläubigern ar 
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mr Tilgung des Hauptſtamms angewieſen wird: 
Dieſe Vortheile einzeln oder vereinbart find anretzend, 
und ſchaffen die erforderlichen Summen gemeiniglich 
bald berbei: - doch find fie darum nicht ohne befon«- 
bere Behutſamkeit zusugeftehen, weil fie nach 
der Lage der Umſtände von Nachtheilen begleitet were 
ben können. | | 
.. j Äh 
| $. 203, Vielleicht um ſich die beſchwerlichen Be⸗ 
dingungen zu erſparen, oder weil der Weg der er⸗ 
Öffneren Unterzeichnung zu, ungewieß ſchien, ergriff 
man zuweilen das Mittel Darlehn anzubefeh⸗ 
ken, Darlehn anbefehlen beißt die Natur des Kre⸗ 
ditvertrags ganz verändern wollen. Das Zu—⸗ 
Dann als das. Wefen des Kreditd fchließt allem‘ 
wang aus. Wenn indefien ein Staar ſich nach er⸗ 
ſchöpften allen andern Hülfsquellen zu der- traurigen 
Nothwendigkeit gebracht ſähe, das Mittel anbefohlener 


Darlehn zu ergreifen; fo iſt es natürlich, daß er ſeine 


Forderung nur an die Vermögenderen richte. Die 

Klaſſe des Landmannes aber und der Aemſigkeit 
miiſſen durchaus . von dergleichen Forderungen frei 
bleiben. 


. 204. Der Stenervorſchuß iſt gewiſſer⸗ 
maßen mit dem anbefohlenen Darlehn einerlei. Er ge⸗ 
ſchieht entweder von Staatspächtern, da, mo die 
öffentlichen Einfünfte verpachtet find, oder vom den 
Stenuerpflichtigen ſelbſt. Der Weg von den 
Staatspächtern einen ſolchen Vorſchuß zu erhal⸗ 
ten, kömmt dem Staat ſehr hoch zu ſtehn; dieſe wiſſen 
Die Verlegenheit des Staats zu nützen, um ihre Pachtver⸗ 
Beöge entweder zu verlängern, ober Rachlafiungen zu 


ww. 


Hteften erhalten wird, und am wenigſt 
iſt, weit die Fezahlung fichergeitellt, d 
r.aber ein Beſtandtheil von der Größe 
en if. Dennoch, wenn der Staat feinen 
ein Pfand anweißt; fo kömmt es im 
uf an, worinn daſſeche beſtehe. Es iſt d 
immer gemäßer, daß der unnüge I 
hingegeben werde, bevor der Bürger ſic 
hwendigen Unterhalts zu berau 
iget wird. Soll aber zum Unterpfande ein 
‚en Geldabwerfendes Recht, ot 
3weigder öffentlichen Einkünft 
werden; ſo iſt dieſes überhaupt für den k 
fwand eben fo nachtheilig, als der Steu 
15. 


$. 206. Aus dieſen Gründen werden vo 
ndunaen ſtets alle anderen Wege Bel 
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irag dat mabrfcheinfih unter Privatlenten feinen ur 
fprang genommen: ; wie dann in großen Handelsſtädten 
manche einzelne Handelshäuſer und Magiſtrate ſich da- 
mit abgeben. Ein Mann beſitzt ein kleines Kapital, 
deſſen ordentliche Zinſen zu ſeinem Autkommen nicht 
hinreichen würden: Wenn er ſebensläuglich höhere 
Zinfen erhalten könnte, gäbe er feinen Haupt ſt a min 
verloren. Dieſes Anerbieten ſchien demjenigen gün- 
ſtig, der eine ſolche Summe zur gegenwärtigen 
Verwendung nöthig hatte, er ſagte alſo höhere 
Zinſen zu, von welchen das Abſterben ſeines Gläubi⸗ 
gers ihm die Befreiung vorſehen ließ. "Weil dieſe Ein⸗ 
fünfte auf das Lehen verſichert wurden: ſo empfien⸗ 
gen ſie den Namen: Rentes viageres oder à vie, 
'Vitalitio, Annuitiesupon.Life, teutſch Leib. 
renten, and weil der Hauptſtamm mit dem Tode des 
:Stäubigers verloren gieng, fo beißen die Fratjeſen die⸗ 

ſe Renten Fonds perdu. un 
$ 207, Das Wefen der Beißeehtin iſt, wie F 

aus der Beſchreibung ihrer Entſtehung ſieht, böhe- 
res, als landesübliches Intereſſe: darinn liegt die 
Anreitzung für den Käufer der Leibrenten. Die jähr⸗ 
liche Leibrente enthält alſo zwe en Theile, die ge⸗ 
wöhnliche Geldbenützung, oder die Zinfe, 
and einen Ueberſchuß. Diefer Ueberſchuß if eigent- 
lich der Begenitand der Berechnung, welche bei 
Beſtimmung der Leibrenten gezogen werden muß. Er 
it an fich felbft eine Theilrückzahlung von dem 
Hanptfiamme Bon Geite des Rentirers if- 


die Abficht am Ende nebit den laufenden Intereffen den . 


Hauptſtamm, menigftens ganz, wieder zurückzuerhal⸗ 
‚tm: von Seite des Staates als — ners neben 


n 


reuvertrag auf Tebenslan g errichtet. mil 
Berechnung von der Dauer des me 
a Lebens dabei die Grundlage. 


4J. 208. Die yolitiichen Berechner nämli 
wabrfcheinliche mittlere Dauer des 1 
9 Sabre des menfchlichen Alters fefigefe 
über ausführliche Tabellen gelicher 
mech vieljährige Erfahrung geprüfte, und d 
einanderbaltung mehrerer Länder , ſoviel 
tbungen immer möglich war, berichtigten 
ven, daß zwifchen 10 bis 20 Fahren die Le 
Kärtken if, indem diefe Fahre zufamn 
a von 112 nur 1 Richt; daß fe von 20 b 


) Aue volitifchen Berechner haben hierüber a 

Tabellen geliefert, insbefondere aber: 
Sogdſon: The valustion of annuties ' 

deduced from the London bills of mortality 
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Ende bettaͤndig ‚abnimmt, und die Kindbeit von der 


Geburt bis zur Erreichung des erſten Jahrs am ſchwäch⸗ 
ſten iſt, weil von A neugebohrnen Kindern jährlich 4 


zu Grund gebt. Nach diefer Richtſchnur follien alle 


dem Kinde vor dem errichteten erſten Fahre die ſt ä r k⸗ 
fen, demjenigen, aber, weicher das A5te Fahre er- 
reicht bat, die Eleinften Zeibrenten gegeben werden. . 
: Die Leibrentenplane enthalten gewöhnlich Kia 
fen von 10 zu 10 Jahren, und beitimmen jeder Klafe 
“fe ihre Prozente, welche in der erfien Klaſſe die 


kleinſten und am ſtärkſten in der Teuten ind. SE 


Dielen Klaffen wird die mittlere Zabl der Lebens 
länge die Richtſchnur, wodurch das Alter des einen’ 
den anbern überträgt. Der Weberfchlag : wie hoch Die 
Leibrenten gegeben werden können, follte num Das. 
bin gemacht: werden, dag mit Schluffe des mittle⸗ 
ven Jabres der Klaſſe, Kapital und Zinfe ges 
tifgt würden. Die mäßigen Schriftfteller fegen für die 
Klaſſe von 1 bis 11 fichen, non 11 Did 0 acht, 
von 20 bis 40 neun, von 40 bis 50 zehn, von SO 

bis 60 zwölf, und von. bier durchaus fünfsche 
Prozente fell. Wenn der Staat. Geld auf Leibrenten 
zu nehmen entichloffen iſt, fo. muß der Blau, wel- 


cher die Bedingniffe einer ſolchen geibrente. . 


enthält, befannt gemacht: die Zeit, wenn die Ein | 
zeichnung zu Stand ſeyn fol, beftimmt: und ‚der 

Beweis des Alters beider Einlage wie auch 
des Lebens bei. Erhebung. der jährlichen Rente 
duch Taufregiſter und obrigfeitlihe Be— 
ſcheinigung vorgeſchrieben werden. 


5. 209, Man muß den Nutzen ber Leibrenten 
sicht barinn fuchen, als gewönne der Staat das einge 


ng fchon vollendet it, noch dur ch me 
leben, fo ift das Spiel des Ungefäb 
r Seiten. ausgeglichen, und der eige 
inzige Nutzen für den Staat liegt in d 
värtigen Gebrauch eined Kapitals, 
zahlung nach und nach gefchehen Fan 


. 210. Aber der Staat Tann die Gemäd 
heilweiſen Wiederbesahlung fich and 
e Schuldtilgungsiwege verfchaffen: nur rt 
eſchiede, das font der Schuldtilgung 
hnlich auf eine Zeit angewielen wird, wo I 
bentlichen Ausgaben aufhören: bingeg 
fen Zinfe der Leibrenten mit dem Erf 
tals’anfangen und fogleich gesablt 
a; welches dem Staate, da er ohnehin m 
Aufwande beichwert it, nicht gleichg 
fann. Die Leibrenten find alfo in Anfe 
t der Wicderbezahlung die Tai 
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immer wicht, mehr, als gemeine Intereſſen werde 
bezahlt haben. Ihr Grund, der aber bei Leibren⸗ 
ten. nicht wohl angewendet werden darf, iſt ein 
Alter in das andere gerechnet, fierbe von 30 Men⸗ 
ſchen jährlich einer: alfo nehme die Zahl der Leib⸗ 
renteneigenthümer jährlich um den Zoten Theil ab, 
und dieſe Abnahme ſetze die Leibrenten im Durchſchnitte 
berechnet, auf die —— 
herab. Dieſer Schluß iſt auf falſche Vorangſerungen 
gebaut. | | " 


$. 213. Zu dieſem Nachtbeile , welcher: die Leib; 
renten, die Einlage mag von Fremden, oder- von 
Einheimiſchen gefchehen, als ein zweidentiges 
Hüulfsmittel muß anfehen machen, gefellet ſich noch ein 
anderer nicht weniger wichtiger Beweggrund/ ihren 
Gebrauch ganz zu verwerfen, welcher die Einge⸗ 
bohrnen allein trifft, indem die Leibrenten ur Ehe 
loſigkeit anreisen und den Hang vum Müſſigga— an⸗ 

ge begünftigen. 


ch 944, Die & sntinen merden bei genaner 
Prüfung dem Etaate nicht günftiger befunden. Sie 
- Tommen mit den: Leibrenten datin überein, Daß dem 
Staate der Hauptilamm der Einlage mit dem Tode dee ” 
Einlegenden heimfällt: fie find hingegen inyeci 
Stüden unterfcheiden, erſtens in der Größe der 
jährlichen Zinfe, ‚welche bei der ordentlichen, 
oder ſogenannten einf achen Tontine gewöhnlich 
nicht fo groß find, als Lei der Leibrente;“ 
sweitens in der Art wie fie erlöfchen: weil. 
die Antheile der Verſtorbenen nicht dem Staate als 
Schulden zu gut kommen 7 fondagn die Kehten” ° 


v._ .,,yVvr.o wwev?r ow  y vwsv yvvrgv vr 


Alter von 5 zu 5 Fahren entbiekte , auch 
ſelbſt nicht zu ſt ark, fondern, wenn die 
Klaſſe zu groß wäre, in mehrere zerihe 
Der Zuwachs der Renten kann dann ı 
die Intereſſenten der Klafien allein fall 
die Tontine mit dem Abſterben des leuten 
a der Klaffe erlöſchen; oder die Rente 
Klaffe wächst der zweiten, dritten 
bis auf die lebte: fort. Abermals kann 
8 unter den Intereſſenten entweder durch ' 
oder das 2008 berichtiget, oder zu gi 
len unter alle zeritücket werden. Auf we 
der Zuwachs auch geurdnet fen; der St 
er die Rente fo lange ganz bezahlen, 
"von der Klaſſe bei Leben bleibt. Die Da 
Zeit iſt ebenfalls ausgerechnet: fie beträg: 
3 Klaffe von der Geburt bis zum fünften Fe 
Abnahme von 5 zu 5 Jahren bei jeder S 
er Leuten von 70 bis 75 die Lebensdauer X 


m 7 — | 


macht, ſondern auch vergrößert wird. Aus Heben. | 
gung ‚diefes Nachtbeils find verfchiebene Entwürfe, Me: ' 
Tontine und Leibrente zu vereinigen, und Aue 
durch die andere zu verbefiern , gemacht worden, : Aber 
ed war unmöglich aus der Bereinigung: von zwo üblen 
Gattungen «ine dritte gute hervorzubringen. | 


$. 216. Dieſes ift ebenfalls won Plane zu ſa⸗ 
sen, welchen Fortbonais zueiner Art Rente aus 
einfachen Zeitrenten und Leibrenten zuſam⸗ 
mengeſetzt hat. Die Zeitreste, oder nach der wört⸗ 
lichen Ucherfegung des Wons Annuities die Fahr $« 
vente, wird durch einen Vertrag feſtgeſetzt, vermög 
welchem von dem entlehnen Kapital jährlich nicht uur 
beftimmte Ziufe, fenders auch ein Theil des Ka⸗ 
pirals ſelbſt wieder bezahlt wird: Daß alfo nach einer. 
feſtgeſetzten Neibe von Jahren Me Schuld gang 
getilgt iſt. Der Tod des Beſitzers einer Zeitrente be⸗ 
freit nicht won der Schuld, mie diefes bei der Leib- 
rente geſchieht. Der ganze Vortheil beſteht nur in der 
theilweifen Rückzahlung, welche aber nothwendig 
durch böhere, als gewöhnliche atnfe erauft wer⸗ 
den muß. J 


‘. ar. Bei Fortbonais Entwurfe fol ar 
wie bei Zeitrenten, der Hauptſtamm zu gleichen 

Theilen in einer gewiften Zahl von Fahren begabt 
werden, die‘ @igenthümer möchten leben 'oder nicht: 
die Zinfe hingegen, welch geringer fenn Tönnten,. 
‚als bei ordentlichen Leibrenten , würden gleich Piefen, 
mit dem Tode des Eintiegenden aufhören, Dieſer 
Haffifche Schriftſteller hat jedoch feinen Vorſchlag wicht 
als überhaupt vortheilhaft, fondern als den⸗ 


Kaufe UND DErTaute ocu surmimupveunee wer: 
ı nübern. ” 


24. Die zugeſtandenen Begünittigung 
meiſtens auf den Bapieren ausdrüdlich 
, durch diefe können die öffentlichen!‘ 
nicht nur dem Selde'gleich gemadıt I 
ndern auch vor demfelben einen Vorzug 
Die Leichtigfeit große Summen zur. 
geichwind zu überſehn, große Summen 
ren, mübermachen, und die Unw 
rkeit im Werthe waren die Scheingrü 
der Urheber des Syſtems Lam im “Jahre 
uchte, den Banktbilletten vor den Me 
8 Münze Gang zu verfchaffen. Ob nun « 
igenfchaften durch die Notbwendigfei 
e nach dem Berfauf einiger Kabre zu 
en, durch die Leichtigfeit, womit sie 
et amd. ſoaar vernichtet werden Ton 


gänftigung einer Uwendung dei den Stantäfaffen 
erhält. „Die Anwendung. kann von zweifacher Att 
fenn ; eine freiwillige oder norbmendige Die. 
erſte zerhalten Papiere dadurch, daß ſie in Zahlun⸗ 
gen an den Staat bloß ohne Weigerung angenom⸗ 
man merden : die zweite, wenn befliäwmte Zah⸗ 
Iungen.an die Staatskaſſen in Papieren gelei⸗ 
fiet werden müffen. ‚Der Begünftigung der U n⸗ 
wendung bei öffentlichen Kaſſen folge febe 
natürlich die freiwillige Anwendung bei den Peinat- 
geſchäften. Der: Unterfchied zwiſchen Bayiew 
taprtalien, und Bapiermüpke, wird darin be⸗ 
ſebhen⸗ daß den erſten ordentlicher. Weiſe pe, bei 
gwoßen Zahlungen, und nur eine fr eiw id iger der 
aweiten bei Fleinern und meiſtens eine ue t hwenu⸗ 
dige Aumendung verſichert wird. care: 


. 8 295, Nur bei öffentlichen" ERTIET 
die Kapitalien vorftellen, kann eite Naunig- 
faltigkeit herrſchen, und von der Geſtalt, wog 
der Benennung, der Bedeckung, von der Br 
ße der Zinfe.und der Zeit der Wiederzahlung 
herrühren. Die beiden, erſten ſind zufällig, Pie letztern 
drei ſind weſentlich, und fließen fowohl auf jeden 
Schuldfchein für ſich allein, ald auf den Werth 
der übrigen Papiere zugleich mit ein. Sobald unter 
ben Papieren einige fich eine Borliebe crwer⸗ 
ben, fo werden die übrigen verbältnißweiſe gering« 
ſchätziger: und dann entſteht der Papierh au— 
dei, das Agiotiren, welches ſtets einen zweideuti⸗ 
gen Kredit beweißt, und zum Nachtheile der Hand⸗ 
lung die Zinfe erhöht, oder eigentlicher der Hand⸗ 
ung d die nothwendigen K. Aapttalien entzieht. 


‚27. Die Zinfe enthalten als einen Bet 
I den Erſatz des Nuvens, fo dem Gli 
die Abweſenheit des überlaſſenen Geldes € 
sche nun die Bapiere baares Geld vo 
je ficherer. mit dem vorſtellen den 
das: Gefchäft geführt, eben der Nutzen 1 
en kann, als mir dem vorgefteliten, d 
entbehrt der Gläubiger, deſto gering 
feine Forderung on Zinfen fenn. 
Bereits geſagt worden, die Papiere bei a 
ichen Kaſſen ohne Weigerung und Ummwe 
onimen werden; ſo erbälten fie dadur 
ı wegen des aus der Leichtigkeit der web: 
'g und Berwahrumng damit vereinbart 
einen allgemeinen Gang im Vrivatgeſchä 
aß der Staat fie zu ver zinſen nötbig I 


Du 
5. 228. Der Kredit, weichen die Bän 


an 232 
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war die Sicherheit der Aufbewahrung, 
Bald zeigte fich ein anderer Vortheil, die Reichtigr 
keitder Bezahlung, melche dadurch geleiftet wer⸗ 
den fonnte, daß das niedergelegte Geld entweder mit 
nebergebung des Scheines, fo Ber Bankier 
ausgeftellet hatte, oder mit fonf einer Fermlichkeit, 
bauptfächlich aber mit Ab- und Zufchreiben in 
den Büchern, welche der Bankier über die bei ihm lie⸗ 
genden Summen halten mußte, Überlaffen werden konn⸗ 
te, Diefe beiden Bortheile einer Geldniederlage, Wels 
che aleichlam zur Kaffe aller Bürger erwuchs, 
mußten in der Folge die öffentliche Aufmerkſamkeit auf 
sch zieben, und einige Fälle, wo das bei Privat 

leuten nicdergelegte Geld entweder verlobren wor⸗ 
den , oder doch Gefahr Lief, erwedten den Wunſch 
einer mehreren Sicherheit für die anvertrauten 
Summen. . Sefellfchaften, deren Vermögen vun einem - 
weitern Umfange und ficher gegründet mar, über⸗ 
nahmen die Befchäftigungen des einzelnen Bankiers, 
und die Regierung nabm fie zu beiderfeitisem Vote 
tbeile in Schug, unter dem Namen öff entlicher 
Bänte*), 


2) 83890, Entwidelung feſter Begriffe über Deblit, Geld, 
- Handel, Münzen, Banfen. 1787. 

Drei Schriften: neber Geld und Banken, beſanders 
fiber die Hamburgiſche, veranſtaltet von dev Hamburgi⸗ 
ſchen Commerzorpudation 1791. 

Geſchichtliche Darſtellung der Banken: mit verzüg⸗ 
licher Hinſicht auf die Hamburger Bank; deren Urſprung, 
gegenwärtige Organiſation und großen Einfluß auf den 
‘ Sanbel von ganz Europa; von einem Hamburger Sans 
kier. Hamb. und Alt. 1800, 8. 


leihen. Erſtrecket fih ihre Gefchäft bis 
aat; fo werden fie von den Gchriftftelle 
Beiwort politifche Bänke unterfchied 
fitenhänfe find diejenigen Bänfe, wo © 
jvatleute bis zum weiteren Gebrauch anfänı 
edergelegt und aufbewahrt wurde 
fer alleinige Bortheil würde der Ab! 
lkommen entfprochen baben. Alſo ward da 
ı größerem Nutzen verfnüpfer,, nämlich die 
ffung der Forderung bei der Banf, weld 
er Girobank macht. Obgleich nur I 
inke diefen Namen insbeſondere füt 
ech Ab⸗- und Zufchreiben auf Banfoblättern 
-tagung der Forderung gefchiebt, fo Leifl 
sche felbft jede Bank der. Handlung de 
u Dienft, weil von demjenigen, welcher 


Büufch, 8 ©. ſammtliche Schriften uh 


L.AG 


' 


"der Bank liegen bat, an einen andern eine: Bezah⸗ 


‚ung durch  Weberlaffung der Banfofummen, mittelſt 
Aushändigung „der Verfchreibung unter -der vorge⸗ 


ſchriebenen Förmlichfeit . geleiftet werden. kann. Mit 


.;. 


der Siherhbeit.derAufbcwahrung and Keich- 
tigkeit der Bezahlung vereiniget fich auch. ein 
dritter Bortbeil. Die Bänke, deren Bücher, ut» 
veränderric in derjenigen. Münze ‚geführt wer⸗ 
den, ‚melshe: fie anfangs ‚angenommen haben machen 
bie ‚Zahlung unter den Privatleuten gewiß, indem 
die Veränderungen der Münsforten auf fie Feinen Ein- 
fluß Haben. . Das Bankogeld bleibt beftändig einer 
dei: deli. x6 wird unter. derfelben Benennung 
ſtets Dirfsiibre, Menge feinen Silbers verfan- 
den. „Wenn die. Bänke ich an vielem Vortheile allein 


gemigen lofen.: fo find fie befchränfte Hand» 


YJungahänfe, ohne beſondern unmittelbar für den 
© tau⸗ füblharen Nutzen. 


$. 230, Die Bunke ſtellen für die bei hare nie. 
dergelegten Gelder Verschreibungen aus, welche Ban! o- 
heine: Banfonsten, Bankozertel genen⸗ 
net. werden. Haben diefe Berfchreibunggen bie 
Kigenichaften und: das . Zutrauen der offentli 
hen Papaere; fo werden ſie natürlicher Weiſe ge⸗ 
Ai Geſchäfte wie banres Geld zu thun. Ihre 
Anwendung erſetzt alſo dem Kreislaufe Die. g. Ant 
Summe ıdeä niedergelegten, Num er äſrre nie „Dan 
aber: ft „noch die Summe. fersf vorhanden/ wilde 
bei den: Banf niedergelet mworden. chen 0.9 


DI ur? SeerNia, 
* s . I meet. rl ’ 


“” 
..o 


ferhriefe disfomptier, manchmal wi 
echt fiebenden Handelsleuten gegen ihre Bi 
chuß gegeben. Die Wirkung der Leib bi 
nigfaltig: fie vermehrt die. kreislau 
Fe und trägt zur Herabſetzung de 
ei. Iſt die Bank in den Händen einer Geh 
3 Antbeile durch Aktien vorgeſtellt wor 
en die Aktien ferbft in der Handlung chenf 
her Zuwachs gleich At, dem Einlagfo 
zum Beſten Fommenden Dividentem, . 
ven. alfo, mo die Störung des Umla 
eminderumg der Maffe herrührt, iſt! 
der Leibbänte zur Belebung der A 
t von der größten Wichtigkeit, 


z. 232. Die Herabfegung der Zinſe ef 
ei Urſachen. Erftens wie die Zins 
1g von Verminderung der Freisinufende 
der dadurch veranlaften, genen das Aubie 


lan Malunra Kaas: Manasnicit: Alf 


"5 333, Eine ſolche Bank thnt nämlich, dem 


Gtaate im Bcedürfnißfalle Vorſchuß, entweder im 
Baaren Gelde oder auch in ihren Scheinen, wel⸗ 
che bei einem vollkommenen Zutrauen wenigſtens in 


Zahlungen, die innerbalb Landes ſelbſt gu leiſten 


find, mit baarem Gelde einerlei Vortheil ſchaffen. 
Diefe zweite Anwendung der Gelder nacht eine 
Bank zur politi ſchen Baut. — 


234, Eine politiſche Sant leiht die, ven dem 


Siane geforderten Gelder nicht, ohne ſich über ihr 


Darlehn bauprfächlich durch angewieſene Gefälle zu 
deden. Die Einnehmer derienigen Subfidien, welche 
der englifchen Bank zumlinterpfande ihrer Schulb 


angewieſen werden, find. zur Ueberlieferung der ein⸗ 


gehenden Gelder an die Bank unter eigner Dafin 
baftung verbunden, und eine andere Verwendung 
machte fie nicht nur ihres Amtes verluftig, fondern 
auch zu jeder andern öffentlichen Bedienung unfähig. 
Diefe Gefälle feßen alfo die Bankogläubiger in Si⸗ 
cherheit, indeſſen der Staat den zweifachen Nuten 
erhält: auf jeden vorkommenden Fall eine giegen⸗ 
mwärtige Hülfe manchmal um geringere we⸗ 
nigftend aber gegen Iandesübliche Zinfe zu finden. An 
fich ſelbſt iſt ein Darlehn diefer Art ein Mittelkre— 


Dit: die Bank wird Schuldner in Anſehung der 


MPrivatleute, deren Geld ihr anvertraut worden, 
und Gläubiger in Anfehen des Staates, dem fie die 
mörbigen Summen vorfchießt, Es hängt von der Ein⸗ 
ſicht dee öffenlichen Verwaltung ab, von .bem Umfan⸗ 
ge dieſes anienettrenitd mo oder minder Vortdei zu 
niehen. 


> 


iſt, wo der Hof.feine Forderung vor 
aß die erfien die Freiheit haben fie in 
‚zu nehmen, und allenfalls nicht zu v 
.n* fo iſt der Kredit der Stände ſelbſt ver 

Aber bei einer Verfaffung, wo dad Ne 
ithſchlagung mehr,'als ein bloßer Nam 
iſt, wird die Gewährleiſtung oder Vert 
Stände der Regierung nutzbar, und ſtets d 
fe durch Ne gozianten ein Mittelkredi 
vorzuziehen ſeyn. 


.236. Der lehlete iſt glücklicher W 
ſchland weniger, als vormals in Frankr 
t, mo Ddiefenigen, -weiche dem: Staate © 
en, mit dem Namen Traitans oder :Parti 
net und: gleich den Staatspachtern vi, 
berbaßt waren. 
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trauens iſt eigentlich die über handnehmende Mei— 
anng, daß der Staat feiner. Verbindlichkeit die Gläu⸗ 
biger nicht werde genug thun wollen. Das erſte 
bezieht ſich auf den reellen, das zweite auf den 
p er foͤnli ben Grund des Staatstredits. 


$, 238. Die Meinung, der Staat werde ſeiner 
Verbindlichkeit nicht genug thun können, entſteht voh 
der entweder willkührlichen, oder ſcheinba— 
ren Berminderung dr Bededung. Die Bedeckung 
des Staatskredits ift die allgemeine Beitrags. 
fühigfeit, welche von der Größe der Bedärttk. 
rung und der Erwerbungswege abhängt. Alles alſo, 
was die Bevölkerung, den Feldbau, oder die Hund. 
fung eines Staates befchränten kann, muß noth- 
wendig auch. den Kredit ſchwächen. Dieler kann 
ſowohl durch wahre, ald auch Falfche Nachrichten 
. gefchwächt.. werden, dadurch wird. auch der Aktien⸗ 
band eb erweitert, 


6,239, Wenn die Bedeckung des Kreditd wirk 
Lich verringert worden, oder verringert zu ſeyn das 
Anſehen gewinnt, fo it es unmöglich die öffent“ 
lichen Berfchreibungen bei ihrem Werthe zu erhal⸗ 
ten. Die Schätzung der Schuldfcheine ik ſtets 
eine arispmerifche unesieinung mit der Sin 

beit, — 


5. 240. Die Meinung, der Staat malte feinen 
Verbindlichkeiten nicht Genüge leiſten, iſt bie. Folge - 
Bedenklicher Finanzoperationen, welche in kriti⸗ 


t 


värtig empfunden. In der Zufunft bin 

Stant die gefuchten Summen gegen fei 
eibungen aufzubringen; gegen ärtig 
laufenden Papiere in ihrem Werthe her 
faul der öffentlichen Papiere erfolgt aber r 
y dem Verhältniſſe ber vermin 
veung zur Schuldenmafle, die Furcht 
d die eigentlichen Gränzen. 


$. 241. Der Zuſtand der Aemſigkeit in al 
niſt bei dem Uebermaaße, wie beit 
würdigung der Papiere betrübt. Di 
größerte Maſſe der vorſtellenden Zeichen 
igs die nämliche Preiserböhung ve 
ſche eine allzugroße Maſſe des Geldes ve 
il die Papiere im Umlaufe gleich Baa 
‚ften. Bei der Vernichtung alſo mußte ei 
törung im Umlanfe, ein gleicher 
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ſich die Finanzverwaltungen das Gleichgewicht zwiſchen 
der Bedeckung und den Papieren, welche im. 
Umlaufe Maffe machen, berzuftellen. Eine der. 
medreren,, zu diefem Ende mit nicht ungünftigem Aus- 
fchlage unternommenen SFinanzoperationen beficht dar- 
Inn, dag man den verbältnifmäßigen Theil der Papiere 
‚duch Beränderung ibrer Seftalt aus dem 
Kreislaufe au ſetzen Tucht. Die Beränderung der 
Bapiere muß vorzüglich dahin abzielen: daß fe, obne 
an dem Wertbe ald Fond zu leiden, nur der ati- 
genblidlihen Vorſtellung des baaren 
Geldes entfegt werden. Weil aber dieſe Vorfel- 
Iung an den öffentlichen Schuldſcheinen ein wirklicher 
Nutzen war; fo ift es natirlich, daB den Beſitzern, 
moferne fie. darein willigen folfen, auf einer anderk 
Seite eine Vergütung gemacht werden muß. Dieſe 
Vergütung heficht entweder" in Zinfen, ivenn die 
Bapiere vorher Feine batten, oder in einer beftimm- 
tere Bedeckung, die ihnen ehemals nicht zuge⸗ 
eignet war, oder in Feſtſetzung näberer Rückz a b⸗ 
Yungsfriften, die ehemals entweder entfernet, oder 
"ganz unbeflimmt waren. Die Veränderungen der über⸗ 
Yäftigen Papiere in Leibrenten und Tontinen, 
oder in Zeitrenten durch Lotterien oder zu 
einer angebotenen Verwendung find in biefer Ab⸗ 
ſicht in ‚England und Frankreich verſucht worden. 


F Prog Die Behatt der Lottertien Diem 
bei diefer Finanzunternehmung nur dazu, daß De Ver⸗ 
änderung der Papiere den Anſchein “einer freien 
Willküher empfängt. Die Etnlage in: dieſe Lot⸗ 
terien wird alfo. in Papleren, die: man ‚de Kreitlauft 


244. Nicht nur die Staatsoerfchreibungen | 
ß auf einige Zeit Baarfchaft vorftellen ı 
nach Verlauf dieſer Zeit durch Bezahlung .v 
et werden, fondern auch jeder andere Gebra 
taatskredits versichert dee Wiecderbez 
Die Wiederbegablung der. Gtanı 
den heißt dir Befreiung des Stantsf 
Die Befreiung des Staatskredits, oder Tilge 
taatsſchulden geſchieht nur vou dem Web: 
fe der Einfünfte über. die Taufend 
jen, welcher neberfchuß entweder von 
ninderung des Aufwands oder Vergr 
ng der Einkünfte herrühren kann. Die V 
erung des Aufwandes, d. i. eine Erfi 
an den ordentlichen Auslagen wird .bei ei 
werfaſſung nichts bedeuten, welche die Grän 
Forderung an die Beitragspflichtigen nicht üb 


yen und nur diejenigen Einkünfte beboben I 
Mealtwsituna Ad nathmendiarn nnd nüß 


n 
> 
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den ſelbſ. Es kömmt der. Swatsllyabeit zu, die Ru⸗ 


briken zu bezeichnen, mo z. B. durch Beurlaubung 


der Truppen, Einziehung der Subſidien 
u. d. ol, etwas in Erſparung gebracht, und die Laſt 
der Abgaben erfeichtert: werden Tann. Die Erfparung 
bei den Staatsfchulden aber hängt allein von 


der Finanzverwaltung ab. Sie bezieht. fi) entweder 


auf den Hauptſtamm der Staatsſchulden, 
oder. auf die Zinfe: und man ficht leicht ein, daß 
die Erfparung nur darin beftehen kann, entweder zur 


Nichtbezahlung der Staarsfchulden einen Bor - , 


wand zu ſuchen, oder die verheiſſenen Zinſe berg 
abzufegen. Würde unter dem Bormande eines Nas 
tionalunvermögens die Bezahlung aller Schulden ver 


weigert; fü wäre es ein Nationalbankerutt. 


Trifft die Weigerung nur gewiſſe Gattungen von 


Bapieren ; oder etwa einen Theil derfelben, fo wird fie 
unter dem Namen einer Shuldenberiätigung 
Liquidation befchöniget. 


j. 245. Der Vorſchlag einen gäuzlichen Bank e⸗ 
rutt auzukündigen, muß durchaus verworfen werden, 
weil der Untergang der Staatsgläubiger nothwendig 
alle diejenigen mit ind Verderben ‚sieben müßte, welche 
mit ihnen in einigem Jufammenhange ſtehen. Dieſes 
würde dann nicht mehr der fleinfte, ſondern 
der größte Theil der Nation ſeyn. In dem Lande 
würden alle Klaffen der Bürger, alle Klaſſen der 
Aemſigteit dadurch erfchüttert, und au Grund ger 
Kichtet werden. Außer Landes aber Fönnte . das Ale 


trauen der Nation nicht anders, ald gangMerniche 
- set fenn. Dadurch würde alſo die Handlung von in⸗ 


tünfte kann nicht anderu, mem GET 
rung der Entrichtung erhalten 
da fie ſich auf längere Zeit erſtrecken 
saßen in die Klaffe der ordentlichen Au⸗ 

mithin auch nach den nämlichen 
n geleitet werden muß. Die Erhöhung 
den Steuernu unter der Benennung 
dentlichen Antheils iſt der ge⸗ 
weil die Einhebungskoſten nicht vergröf- 
weil das Verhältniß offenbar, und 
me gewiß iſt. | Ä 


VIIL 
Zon Veraͤußerungen. 


Veräußerungen ſind die Aushülfe 
. ta And Nettunasmittel wel⸗ 


Schasfaminer genennt werden, bei Kronjuwelen ü. d. 
gl. ihren Aufang nehmen, und ſtufenweiſe zuletzt bis 
an die Beräuferungen von Theilen des Staate hinauf⸗ 
ſteigen müſſen. 


IX; 2 Sp 


Bon dem Sinonzfollegium.. 
ak 4,2% Ze a re Be 
oh 253. Unter dem Werte. Kinenstolissiun. 
wird Die,pberite. Finanzverwaltung verſtan⸗ 
den, inſoferne derſelben in. einem größern Stante die 
Beſtimmung der Gegenſtaͤnbe, von welchen die 
Einkünfte behoben ; und des Verhältniſſes, wornach 
die Brdstnzialantheile ausgemeſſen werden, 
zngerbeilt "find. Der Name und die äußere Ge— 
ſtalt find an fich zufätligs aber es. ift weſentlich, 
daß. die Theile der Verwaltung, welche unter. fich. 
einen untre pübazen, Zuſammenhang haben » nicht 
gefondert ; und das Finanztorfegium aus ſolchen 
Gliedern slammengefegt "fen "die in Abſicht auf 
die Vrovimzen die ureichenden wenn 
veiben. 


. 083, es er wiig hier einige eriiefene Wahl 
heiten in das Gedächtniß zurückzurufen. Ein vortheil⸗ 
baftes Finanzſyſtem vereinbart die Gewißheit 
der Einkünfte mit der Dauer. Die Dauer der 
Einkünfte hängt von der unverminderten 
Beitragsfähigkeit ab Die Beitragsfähige 
Leit ift gleich groß mit der Vaſe der Beſchäfti— J 


6, 254, Aurh Die traurigen Folgen 
mäßig beſtimmen Provinzialanthe 
ideen ganzen Umfange geſchildert worden 
ſorgniß die ganze Reihe derſelben herbeizuzi 
von der Beitragsfähigleit der Provinzen 
ce Begriff genommen. wird, als es der 
tond derfelben zuläßt, empfiehlt. die, B 
zahl der .Beifiber des oberfien Fi 
egiums nach der Zahl der Provi 
onfigen Bezirke, in welche ein Staat ı 
fi, zu beftimimen ; alsdann aber für jede % 
Beifiger. aus ihrem eiopnen Mittel 
er. durch. feinen längern Aufenthalt daſell 
it gebabt bat, den Feldbau, die en 
Jandlung , das it, die Veitragsfähigfeit ? 
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Bon Fin anzvorfchlägen. 


J. 255. Die Finanzvorſchläge find größten“ 


tbeils von dem Geifte des Eigennutzes entworfen, der - 


fich aber in den Mantel des Eifers für das öffentliche 
Wohl hüllet. Diefes muß das Mißtrauen der Finanz⸗ 
verwaltung gegen diefelben erwecken, und immer einen 
defto größer Verdacht gegen fie erregen, je mehr fie 


verbeißen. Jedweder zur VBerbefferungder 


Staarseinfünfte abzielende Entwurfik 


ein Finanzvorſchlag. Die vorgefchlagenen Ver⸗ 


befferungen,, wie fie immer eingefleidet werden , laſſen 
ſich auf eine der folgenden drei Untertheilungen zu⸗ 
rückführen: 1 Auf die Erleichterung der 
 Einbebung, mitbin auf die Verminde 
rung der Einhebekoſten: I, Auf die Ber 


größerung der Einnahmen bei wirtTih bes 


legten Gegenftänden: II Auf neue zur 
. Belegung bezeichnete Gegenſtände. Che 
über diefe befondere Abtheilung einige Betrach⸗ 
sungen gemacht werden, können folgende zween all⸗ 
gemeine Grundſätze in Anſehung der Finanz- 
projekte vorausgefendet werden: 1. Jeder Bor 


fhlag, welcher feinen andern Vortbeik. 


verbeißt, als überhaupt die Vermehrung 


der öffentlichen Eintünfte ‚oder, wie die - 


Nentkammer abzielt, iſt der Worfchlag 51 
preffung 2. Feder VBorfhlag, we 
ı Staastaffenden Eingang grd 
mmen verbeißt, ungeachtet bie 
ſtenden weniger geben follen, a 
ht Beruntreuungen oder Undäu 
t in der Einbebung aufdedt, ift auf den erfi 
verwerflich, er verbeißt eine Zahlver 
I g mittelft eineg Abzugs; er verbeißt a 
ding. 


F. 256. Die Borfchläge, welche eine Er 
ung der Einhebung vorfchlagen, find 
lich nach folgenden Sägen zu prüfen: %1 
rfaffer des Vorſchlags die geger 
e Kinbebungsart genugfam beka 
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den auf eigne oder erzwungeneRechtſchaf— 

fenheit zähhet, die ſich in. Geſchäften, we 
der Eigennutz einſchlägt, weniskeng im 
Allgemeinen nicht vorausſetzen läßt? 
Endlich iſt die einfache Behebung aufder 
einen Seite, nicht auf der andern für die 
Entridtenden von irgendher mehr be— 


| ſchwerlich. 


$. 257. Die Vergrößerung der Einnab« 
me bei wirklich beleaten Gegenſtänden 
fonn entweder von Verhinderung der Zwi« 
ſchenabfälle oder von genauerer Aufſicht 
um dem Wnterfhleif vorzubeugen, oder 
von ſtrengerer Eingreibung der Entrid- 
tung, oder von der erweiterten Verzeh— 
rung des belegten Gegenſtandes, oder end« ' 
Üdh von. Erhöhung des Entrichtungsan- 
theils bergeleiter werden. - Jeder dieſer Abtheilungen 
fagen einige Brüfungsfäge u: Sind die Zwi— 
ſchenabfälle dargethau? Sind fie wenig— 
ſtens beider gegenwärtigen Einrichtung 
des Gefälles wahrſcheinlich? und zeigt 
der Projektant, daß er dieſe Einrichtung 
genau genugkenne, um darüber ein Ur 
theil zu fällen? Sind die zur Berhinde— 
zung des Unterſchleifs und ſtrengernEin— 
treibung gewählten Mittel nicht der 


vertragen Gelegenheit? Binde 
Negenten nicht die Hände in An 
notbwendigen Nachlaffungen o 
gebung? Eine Erhöhung der Entı 
wird fie nicht auf die Verminde 
Verzebrung, und, was noch na 
ger fen würde, auf Verminde 
Erzielung einfließen? Endlich 
daß eine mirfliche DVermebinug bei einem 
Einnahme erfolgt: was für eine Wir 
diefe Erböhungaufdas Ganze? ı 
wenn alle Zweise ınfammeng 
werden, die Sauvıfamme der E 
einen wirklichen Zuſatz, welche 
genten die Verringerung bei e 
dern zu hoch angelegten Theile: 
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rit und Koth, auf Leichen, Rauch, Sur 
und Schattenan. Es gab nach dem Tacitus. eine 


Bafferfeuer, uferſteuery eine Sxryer, auf 
Räder, Deichfel, Lafthiere, auf. aller, 
was der Erfindfamteit ber Pächter su un⸗ 
mäßigen. Foderungen ‚nur cinen Namen 


"anbieten Eonnte, Aber die neuen Gegenstände 


bieten fie einen Grund zu einer Entrich⸗ 


tung? bieten fie einen Maaßſtab zu einem 


bleibenden Berbältniffe an? vertragen 


fie eine Entrichtung obne Abnahme, vick 
leicht ohne gänslihe Vernichtung ihrer ' 


eignen Erzielung? oder dach ‚ohne eine Abe 


S 


nabme in der Erzielung anderer Gegen 
urn. uf — 


ſtände zu verurfaden? und abermal: Was, 


kann inZufunft die Wirkung dieſer neuen. 
Anlage auf die arbeitende Klaſſe, auf 
die Aemſigkeit, auf die Handlung, mit“ 
bin unmittelbar anf die allgemeine Bei— 
tragsfähigkeit, gegenwärtig aber. aufdie 


Größe und Gewißbheit der offentlichen 
Eintünfte ſeyn? 


F. 259, Ein Entwurf dom einem ſolchen Finanz⸗ 


‚vorfchlag muß forgfältig zergliedert, alle einzelnen 
‚Theile unterfucht, und gegen dieſe Grundfäße gehal- 


ten werden. Uebrigens pürfte eines der leichteſten 
aA 


ns 


ürden | ‘ 


\ 
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